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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Warſchau, 25. Oft. Heute Morgen um 91 Uhr be⸗ 
ſuchte der Kaifer von Oeſterreich den Kaiſer von Nufland 
in Belvedere. Die drei Souveraine und die Miniſter hatten 
eine einſtündige Beſprechung. Der Kaiſer von Oeſterreich 
reift wahrſcheinlich morgen Abend mit den beiden Sunverainen 
nach Sziernewice zur Jagd, und wäre demnach Sonntag in 
Wien. Das heutige Probeſchießen im Lager wurde abbeſtellt. 


Paris, 24. Oktbr. In Marſeille ſind Nachrichten aus Beyrut vom 
12. Oktbr. eingetroffen. Das engliſche Geſchwader war am vorhergehenden 
Tage nach dem adriatiſchen Meere abgegangen; zwei franzöſiſche Linien⸗ 
ſchiffe blieben vor der Stadt liegen. In Damascus herrſchte in Folge der 
von der Türkei auferlegten Kriegsſteuer eine aufgeregte Stimmung, und es 
wurden Drohungen gegen die Chriſten ausgeſtoßen. Fuad Paſcha, ſo wie 
— — und der ruſſiſche Conſul waren in aller Eile dorthin zurück⸗ 
gekehrt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 25. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 116 B. Neueſte 
Anleihe 105% B. Schleſ. Bank⸗Verein 76%. Oberſchleſ. Litt: A. 123%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 111%. Freiburger 82. Wilhelmsbahn 38 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 51% B. Tarnowitzer 29%. Wien 2 Monate 73%. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſterr. National-Anleihe 55. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 65 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aklien 125%. Oeſt. Banknoten 74% B. Darm⸗ 
tädter 72%. Commandit⸗Antheile &0, Köln⸗Minden 130%. Rheiniſche 
ftien 84. Deſſauer ag Mecklenburger 45% 5. Friedrich⸗ 
Stille. 
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Auch etwas, das uns Noth thut! 

Wir haben uns ſchon öfters als Freunde des gegenwärtigen Mini: 
ſteriums bekannt, und geſtehen auch noch heute ganz offen, daß daſſelbe 
ſich grober Unterlaſſungs- oder Begehungsſünden ſchuldig machen müßte, 
bevor wir uns entſchließen könnten ihm unſere Unterſtützung zu ent⸗ 
ziehen. Denn, wie einmal die Dinge im Lande noch ſtehen, würden 
wir hierdurch nur unſern Gegnern in die Hand arbeiten, zu welchem 
wir nicht nur die „kleine aber mächtige Partei“ rechnen, die jetzt außer⸗ 
halb der Regierung ſteht, ſondern auch den großen Schweif von Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen, halben Anhängern und Augendienern, den die „kleine“ 
noch innerhalb der Regierung hinter ſich hat. Dies darf und wird 
uns jedoch nicht abhalten, erforderlichenfalls auch dem Miniſterium die 
Wahrheit zu ſagen. Grade weil wir ſeine Freunde ſind, müſſen wir 
es thun; von ſeinen Feinden kann es ſie ſchwerlich erwarten! 

Und von dieſem Standpunkte aus ſprechen wir es mit aller Offen⸗ 
heit und Entſchiedenheit aus, daß das Miniſterium gegen ſeine Gegner 
viel feſter als bisher auftreten muß. Zu dieſer Mahnung beſtimmen 
uns nicht etwa die bekannten Vorgänge in Cöslin, welche uns, wie 
ungezogen auch das geſellſchaftliche Benehmen dort gegen die Miniſter 
war, doch nicht dazu angethan ſcheinen, daß ſie die jeder Regierung 
unentbehrliche Autorität im Lande zu erſchüttern vermöchten. Viel 
mehr als durch ſolche einzelne Ausbrüche übler Laune und Antipathie 
wird dieſe Autorität dadurch gefährdet, daß in den Provinzen im Allge⸗ 
meinen die Verwaltung noch immer nicht in demſelben Geiſte gehand⸗ 
habt wird, welcher im Mittelpunkt des Staates der maßgebende ge⸗ 
worden iſt. ; 

Möge man ſich aber hierüber nicht täuſchen und die Folgen nicht 
unterſchätzen. Die Beamten, welche während der langen Dauer der 
Reaktion in die Stellen gekommen ſind, weil ſie mit deren Anſchauun⸗ 
gen und Zielen perſönlich ſympathiſirten, bewegen ſich noch heute 
größtentheils in denſelben fort. Da die Partei, welche damals am 
Ruder ſtand, ihre Zeit in dieſer Beziehung raſch und rückſichtslos genug 
benutzte, iſt ihre Zahl nicht klein, und ſie hielten wie eine Sekte zu⸗ 
ſammen. In all dieſen Kreiſen hat man noch heute nicht die Hoff⸗ 
nung fallen laſſen, daß ein Wechſel des Miniſteriums in ihrem Sinn 
eintreten müſſe, und ſpricht ſelbſt hier und dort dieſe Hoffnung unge⸗ 
ſcheut aus. Freilich hüten ſich dieſe Herren, beſtimmten Weiſungen 
und Befehlen von oben geradezu einen Widerſtand entgegenzuſetzen: 
wohl aber benutzen fie den Spielraum, den jede Verwaltung noth⸗ 
wendig hat, um nach ihren eigenen politiſchen Anſchauungen und Ten⸗ 
denzen zu verfahren, ſoweit es nur der Buchſtabe des Geſetzes oder 
der Reſcripte von oben erlaubt. Ein Glied in der geſchloſſenen Kette 
der Büreaukratie deckt hierbei gewöhnlich das andere, und dieſe Kette 
zu durchbrechen iſt bekanntlich für jeden Privatmann gar ſchwer. 
Mögen die Dinge, um welche es ſich hierbei handelt, im Einzelnen 
bisweilen geringfügig erſcheinen, für den, welchen es trifft, ſind ſie es 
nicht, und die Maſſe des Einzelnen wirkt als Ganzes doch auf das 
nachtheiligſte in ſehr weiten Kreifen. Es verſtimmt die öffentliche Mei: 
mung, öffnet der Verdächtigung, als ob die Regierung es mit den neuen 
Prinzipien doch nicht ganz ehrlich meine, Thor und Thür, läßt das 
Land zu keiner rechten Befriedigung gelangen und untergräbt durch 
dioſes Alles das Vertrauen auf die Kraft und Autorität der gegen 
wärtigen Miniſter. 

Mögen fie ernſt zuſehen, daß dies Uebel ihnen nicht über den Kopf 
wachfe. Es greift nach unſerer Beobachtung täglich weiter um ſich, 
und es ſcheint uns hohe Zeit an ſeine Heilung zu denken. 

Das Mittel liegt auf der Hand. Es bedarf wahrlich keiner Ab⸗ 
ſezungen in Maſſe, welchen auch wir nicht das Wort reden wollen. 


Wohl aber wird ein Wechſel in den Perſonen an der Spitze zeiniger 
Provinzen und Regierungen eben ſo ausreichend als unerläßlich ſein. 
Denn ſobald in dieſe hohen Stellen Männer eintreten, welche ihr Amt 
in vollem Einklang mit dem Geiſt und der Richtung der hoͤchſten Re⸗ 
gierung verwalten; ſobald die ihnen Untergeordneten erkennen, daß ſie 
bei ihren unmittelbaren Vorgeſetzten für ihr bisheriges Treiben keinen 
Anklang mehr finden; vielmehr in den Regierungskollegien jeder Ver⸗ 
ſuch der Art ernſt zurückgewieſen und jede Eigenwilligkeit der Land⸗ 
räthe nachdrücklich geahndet wird; dann, aber auch nur dann, wird 
dieſes Treiben ein Ende nehmen, welches die Autorität der Regierung 
nothwendig ſchwächt und das Land verſtimmt. 

In der Rheinprovinz hat gleich nach dem Beginn der Regentſchaft ein 
Wechſel der Art ſtattgefunden und gute Früchte getragen; woher zögert 
man noch immer, dieſe Wohlthat auch einigen der alten Provinzen zu 
erweiſen, welche ihrer nicht weniger als jene bedürfen? 


Preußen. 

9 Berlin, 24. Okt. [Zur Frage der öſterreichiſchen 
Reformen. — Preußen und Sardinien.] Ueberall beſchäftigt 
ſich die öffentliche Meinung ſehr angelegentlich mit dem jüngſt einge⸗ 
tretenen Umſchwung der inneren Politik Oeſterreichs. Am nächſten liegt 
die Frage, ob das überaus ſpät eingeleitete Reform⸗Experiment auf⸗ 
richtig gemeint iſt und im Stande ſein wird, dem in allen Fugen 
krachenden Bau des öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates wieder innere Feſtigkeit 
und Widerſtandskraft nach außen zu geben. Das Intereſſe der Sache 
iſt kaum größer für Oeſterreich ſelbſt als für Deutſchland und Europa, 
da der Verluſt der kritiſchen Umwälzungen, welche bereits in der Ent⸗ 
wickelung begriffen, ſehr weſentlich von den Kräften abhängt, mit denen 
Mittel⸗Europa auf den Kampfplatz tritt. Doch ſind das Fragen, deren 
Beantwortung erſt die Zukunft bringen kann, und die Gegenwart will 
vor Allem über die Eventualitäten der nächſten Tage und Wochen 
Aufſchluß haben. Deshalb verfolgt alle Welt mit geſpannter Theil⸗ 
nahme die Konjekturen, welche aus den Reform⸗Patenten Kaiſers Franz 
Joſeph einen Schluß auf die Politik Oeſterreichs gegen Sardinien und 
die italieniſche Bewegung überhaupt zu ziehen verſuchen. Zwei An⸗ 
ſichten ſtehen ſich ſchnurſtracks gegenüber. In Italien und auch in 
England ſoll, wie man hort, die Auffaſſung vorwalten, daß der 
wiener Hof ſich nur deshalb zu einer nothdürftigen Abfindung mit den 
Völkern des Kaiſerſtaates bequemt hat, weil er augenblicklich die natio- 
nalen Sympathien zu einem Reſtaurationskriege in Italien benutzen 
will. Dagegen wird von anderer Seite hervorgehoben, daß Oeſterreich 
durch die Einleitung der inneren Reformen auf eine rein defenſive 
Politik mit Nothwendigkeit hingewieſen ſei, da es nicht ohne äußerſte 
Gefahr eine Situation provoziren dürfte, wo es gleichzeitig mit inneren 
Schwierigkeiten und mit äußeren Feinden zu kämpfen und für alle 
Finanz⸗Operationen die reichsräthliche Zuſtimmung einzuholen hätte. 
Ich will keine Entſcheidung wagen, und bemerke nur, daß man hier 
eine offenſive Politik Oeſterreichs nicht für wahrſchein⸗ 
lich hält. Oeſterreich verſucht auf allen Wegen feine defenſive Stel: 
lung ſtark zu machen, und in dieſem Sinne ſteht die Reiſe nach 
Warſchau mit den Reform⸗Patenten in einem gewiſſen Zuſammenhang. 
Dort wirbt der Kaiſer um den Beiſtand europäiſcher Mächte, im eige⸗ 
nen Lande will er die loyalen Empfindungen ſeiner Völker erregen. 
Sicher würde aber der Verſuch auf beiden Seiten fehl⸗ 
ſchlagen, wenn die wiener Staatsmänner Neigung haben 
ſollten, einen Reſtaurations-Feldzug vom Zaune zu 
brechen. — Nach Allem, was Sie bisher über die Stellung Preußens 
zur italieniſchen Bewegung erfahren haben, wiſſen Sie vollkommen, 
daß die wiederholten Ausſtreuungen der „Neuen Münchener Zeitung“ 
über die angeblich bevorſtehende Abberufung des Grafen Braſſier 
de St. Simon aus Turin keinen Glauben verdiene. Preußen hat in 
der koblenzer Note ſeine völkerrechtliche Anſicht ausgeſprochen, aber 
auch nicht im Entfernteſten auf eine thatſächliche Oppoſition hingedeutet. 
Seitdem hat die Lage der Sachen ſich in keiner Weiſe verändert 

** Berlin, 24. Oktober. [Die würzburger Beſchlüſſe. 
— Das Befinden des Hrn. v. Schleinitz. — Die Schul— 
Regulative. — Waldeck.] In Bezug auf die würzburger Be⸗ 
ſchlüſſe wegen der Bundes⸗Militärverfaſſung find Preußen und Oeſter⸗ 
reich dem Vernehmen nach nunmehr übereingekommen, die Verhand⸗ 
lungen darüber von beſondern Commiſſarien, und zwar in Berlin, 
führen zu laſſen. Die Commiſſarien dürften, wie die „N. Pr. Ztg.“ 
hoͤrt, in Kurzem zuſammentreten und zunächſt darüber berathen, ob 
und welche der vorliegenden Beſchlüſſe zu genehmigen, eventuell, welche 
Gegenvorſchläge zu erheben ſeien. — In dem Befinden des Miniſters 
v. Schleinitz iſt bereits Beſſerung eingetreten, und hofft der Geheim⸗ 
Rath Casper, wie verlautet, den Patienten bald ſoweit herzuſtellen, daß 
er wieder empfangen kann. Während der Krankheit des Miniſters 
konferirt der Legationsrath v. Arnim mit den Mitgliedern des diploma⸗ 
tiſchen Corps. — Die Schulregulative fahren fort, einen bedenklichen 
Einfluß auf die Seminarien zu üben. Aus verſchiedenen Theilen der 
Monarchie gehen, nach der hieſigen C. S., Nachrichten ein, welche einen 
überaus ungünſtigen Ausfall der Prüfungen, ſowohl von bisher noch 
nicht geprüften Schulamts⸗Aspiranten, als von bereits proviſoriſch an⸗ 
geſtellten Lehrern, zum Behufe der Erlangung einer definitiven Anſtel⸗ 
lung, conſtatiren. — In der geſtrigen Wahlmänner⸗Verſammlung führte 
der Wahlmann, welcher den Geh. Rath Waldeck vorgeſchlagen hatte, 
aus, daß er ſelbſt keiner politiſchen Partei angehöre, aber die politiſche 
Geſinnungstüchtigkeit des Obertribunals⸗Rath Waldeck hochachte. Er 
habe denſelben deshalb zur Wahl empfohlen, weil er glaube, daß die 
Zeit gekommen ſei, demſelben durch die Wahl die wohlverdiente Aner⸗ 
kennung zu zollen. Er ſelbſt ſei Proteſtant mit Leib und Seele, allein 
er habe neuerdings erſt erfahren, daß der Obertribunals⸗Rath Waldeck 
der exeluſiv katholiſchen Kirche angehöre. Weit entfernt, feine Candi⸗ 
datur zurückzuziehen, habe er vielmehr mit dieſer ſeiner Anführung nur 
den Wunſch, den Obertribunals⸗Rath Waldeck zu einer offenen Dar⸗ 
legung feiner religiöſen Richtung zu veranlaſſen. — Der Paſtor Diſſel⸗ 
hoff aus Kaiſerswerth, Schwiegerſohn des Hrn. Fliedner, iſt mit vier 
Diakoniſſinnen nach Beirut abgereiſt. 

„l Zeitungsſchau.] Die „National-“ und die „Volks⸗Zeitung“ 
ſprechen ſich heut über die preußiſche Politik, welche die Coblenzer Note zum 
Ausfluß hat, aus. Nach der erſteren ſei dieſe Note nichts, als eine Vorle⸗ 
jung, über die Fundamental⸗Prinzipien des Völkerrechts nebſt ſcharfer Moral⸗ 
predigt über die gehäuften Verſtöße; die Tugend kanzle die jündige Genig⸗ 
lität im ſtrengſten Mentorſtyle ab, aber von einer praktiſchen Spitze ſei in 
dieſer Note nichts zu finden; fie ſei auch zu ſpät nach Turin gelangt, jo daß 
man dort die darin enthaltenen Lehren nicht mehr habe beherzigen können. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ hält den Gedanken, die Note von Coblenz aus datirt zu 
haben, für einen ſehr unglücklichen, weil die preußiſche Allianz dadurch in Eng⸗ 
land noch unpopulärer gemacht wird, weil die engliſchen Miniſter, namenk⸗ 
lich in Folge des vorhergegangenen Leitartikels in der „Preuß. Oben blos⸗ 
geſtellt werden. Derlei Kundgebungen ſtoßen die liberalen Sympathien 
vor den Kopf und führen friſcheren Wind in die franzöſiſchen Segel. Der 
ſonſt nicht erkennbare praktiſche Zweck der Note ſei in der Stellung Preu⸗ 
ßens Deutſchland ae 2 zu ſuchen. Es erſchiene aber hart, andere Na⸗ 
tionen auf den „legalen Weg der Reform und unter Reſpektirung der be⸗ 
ſtehenden Rechte“ zu verweiſen, auf dem wir ſelbſt ſeit 45 Jahren auch nicht 
einen Schritt vorwärts gekommen ſind. „Daß die Weltgeſchichte in keinem 
Nachbarſtaate vorrücken darf, bis das Zifferblatt des Bundestages die Be⸗ 
wegung angiebt“, ſcheint uns eine unerfüllbare Forderung. In Deutſchland 
könnte man Manches erreichen, wie aber Alles jegt gehe, treiben wir plan⸗ 
los in den zung hinein, den die leeren Demonſtrationen und die Aufſuchung 
unfruchtbarer Allianzen im Auslande endlich unvermeidlich machen, „wäh⸗ 
rend durch die nachdrückliche Betonung des formellen Rechts bei jedem Anlaß 
lediglich der ſouveraine Dünkel und der Starrſinn der deutſchen Regierun⸗ 
en gekräftigt wird. Unter ſolchen Umſtänden gewinnt eine peſſimiſtiſche 
nſicht täglich feſteren Boden. Wenn endlich der von unſern Staatsmännern 
ſo gefürchtete und eben dadurch provocirte Zuſammenſtoß mit Frankreich er⸗ 
folgt, ſo beginnen dann erſt die Verhandlungen mit den deutſchen Staaten 
wegen der Abwehr natürlich auch dann „unter Reſpektirung der beſtehenden 
Rechte.“ Die geſchloſſene er des Gegners, die mit e 
Schlagfertigkeit raſch heranzieht, ſtößt auf das Chaos. Aller gute Wille, alle 
Begeiſterung, alle ungeheuren Opfer der Nation — es iſt alles von vorn 
herein weggeworfen. Noch einmal hat ſie alle Erfahrungen durchzukoſten, 
welche ihr die Fremdherrſchaft im Anfange des Jahrhunderts bereitete. Nach 
jener Anſicht wird ſie erſt dann auf den Standpunkt verſetzt ſein, von wel⸗ 
chem die neueſte italieniſche Bewegung ausging, und der allerdings für 
Deutſchland jetzt noch kein völlig i iſt. Sie wird dann das Ziel 
und die Mittel nicht mehr nach den „völkerrechtlichen Fundamentalprinzipien“, 
ſondern nach dem Drange der ehernen Noth bemeſſen. Dieſe Auffaſſung iſt, 
wie geſagt, eine Pelle und ſie läßt ſich durch keine Staatstheorie be⸗ 
gründen. Immerhin aber dürfte ihre raſche Verbreitung die deutſchen Staats⸗ 
weiſen zu einiger Beachtung auffordern. In we ; 
wartenden Wirkung der Note wirft die „Nak.⸗Ztg.“ folgenden Satz hin: „Man 
wird vielleicht fragen, warum Preußen nicht lieber ſeinen Geſandten abruft, 
ftatt ihn ohne jeden beſtimmten Zweck eine jo verletzende Sprache führen zu laſſen. 
— Nach der „Volks⸗Ztg.“ wird das Urtheil der Zukunft dahin lauten, 
„daß Victor Emanuel ein hohes nationales Ziel verfolgt, deſſen Machtgebot 
nicht mehr durch die zarten Rückſichten auf formale Rechte hätte eingeſchränkt 
werden können. Er hat durch ſeine zehnjährige Regierung vorerſt nur 
„moraliſche Eroberungen“ in Italien gemacht und dadurch zwei Feinde der 
nationalen Einheit, den konſervativen Partikularismus und die revolutionäre 
Parteizerriſſenheit, beſiegt. Nachdem dies der Fall war, ae ſich die Nation 
in dem Moment, wo der Kerkermeiſter Italiens, wo Oeſterreich zu Boden 
eworfen war, und verjagte all die grauſamen Kerkerknechte, welche die 
Selbſtändigkeit und Freiheit der Nation an Oeſterreich verkauft haben. 
n wird das Urtheil der Geſchichte anders lauten, wenn der legale 
abinetsverſtand den Sieg davon trägt und dadurch entweder eine Wieder⸗ 
herſtellung der alten verrotteten Zuſtände oder eine völlige Hingebung Ita⸗ 
liens an Frankreich erfolgt. Aber die Geſchichte wird darum nicht Victor 
Emanuel verurtheilen, ſondern jenen Kabinetsverſtand, der den weltgeſchicht⸗ 
lichen nationalen Trieb eines tegen Monarchen nicht begriffen und in 
Verkennung all der richtigen Verhältniſſe ihn und ſeine Thaten nach dem 
kleinlichen Maßſtab der herkömmlichen Legalitäten beurtheilte, mit welchem 
man wohlmeinende Depeſchen ſchreiben, aber niemals Weltgeſchichte machen 
kann. — Die „Spen.“ und „Preuß. Ztg.“ ſprechen ſich beide ſehr be⸗ 
geiſtert über die öſterreichiſchen Manifeſte aus. Die erſtere meint: „Es 
handelt ſich diesmal nicht um Schein⸗Konzeſſionen; es handelt ſich diesmal 
nicht um eine Reichs⸗Konſtitution, die man mit der Zeit illuſoriſch machen 
könnte; der Schwerpunkt des ganzen Staatsaktes liegt in der Wiederherſtel⸗ 
lung des geſammten geſchichtlichen Rechts für Ungarn. Dieſe Wiederherſtel⸗ 
lung konnte nicht vollſtändiger fein, als wie fie durch das kaiſerliche Patent 
und die kaiſerlichen Handſchreiben gegeben iſt, ja ſie übertrifft wohl ſelbſt 
ſanguiniſche Erwartungen, und ſie wird ebendeshalb in den deutſchen Reichs⸗ 
landen nicht ohne Bedenken aufgenommen worden ſein.“ Und die „rau 
Ztg.“ ſchließt: „Die Bedeutung dieſer Beſchlüſſe reicht über die Grenzen 
des Kaiſerſtaates hinaus. Nur diejenigen werden ſich durch dieſelben ent⸗ 

täuſcht fühlen, welche noch immer die letzte Burg einer reaktionären Politik 
in Deutſchland und Europa in Oeſterreich zu beſitzen glaubten, ſowie nicht 
minder diejenigen, welche auf das Zuſammenbrechen Oeſterreichs und eine 
neue ungariſche Revolution ihre Hoffnungen und ihre 5 geſtellt 
hatten.“ Darauf haben zwar die Deutſchen in Oeſterreich ihre Berechnun⸗ 

en nicht geſtellt, aber in ihren Hoffnungen werden ſie ſich auch enttäuſcht 
fühlen. — Was die warſchauer Conferenzen betrifft, ſo iſt die „Voſſiſche 
iich dor der Meinung, daß hierbei vielweniger der Ton darauf zu legen 

ei, ob dort nachtheilige Beſchlüſſe für Deutſchland insbeſondere gefaßt wer⸗ 
den könnten, ob Preußen eine Verpflichtung für Venetien übernehmen werde, 
ob eine „heilige Allianz“ möglich ſei, — als darauf, daß Preußen in 
Warſchau die — — Preußens und Deutſchlands 0 Grund be⸗ 
ſtimmter Anſchauungen zu vertreten habe. Preußen müſſe nach einem ein⸗ 
heitlichen, vom öſterreichiſchen Einfluſſe, freien Deutſchland ſtreben; für jede 
von ihm verlangte Leiſtung müſſe es Eingehen in ſeine Forderungen 
verlangen. 

Danzig, 23. Oktober. [(Zur Marine.] Die hieſige Zeitung 
meldet: Morgen werden die beiden letzten Dampfkanonenboote, Hay 
und Jäger, von hier nach Stralſund abgehen, ſo daß hier nur noch 
die vier größeren, auf der hieſigen Kriegswerft gebauten und zum 
Theil noch im Bau begriffenen Dampfkanonenboote zurückbleiben, 
welche nach ihrer Vollendung zum nächſten Frühjahre ebenfalls nach 
Stralſund übergeführt werden. Die hieſige Kriegswerft iſt wieder in 
einer Länge von circa 180 Fuß, mit Beibehaltung der gegenwärtigen 
Breite dieſſeits dem Thrangraben erweitert, und ſoll dieſer Platz für 
Artilleriezwecke ſeine Verwendung finden, weshalb er bereits eingezäunt 
und mit der Grundlegung für die dort zu erbauenden Magazine und 
Werkſtätten bereits begonnen iſt. So wird in kurzem die Kriegswerft 
bis an das Gaſthaus Milchpeter reichen. 

gur Ehegeſetzgebung.] Wie ein neuer Erlaß des evangeliſchen 
Oberkirchenraths documentirt, wendet ſich derſelbe, vielleicht in Folge der 
nun doch in Ausſicht ſtehenden Civilehe, in der Ehefrage einer freieren Auf⸗ 
faſſung zu. In dieſem an das Conſiſtorium in Magdeburg gerichteten, und 
wabrſchernuch auch den übrigen Conſiſtorien mitgetheilten Erlaſſe, wird näm⸗ 
lich darauf aufmerkſam gemacht, wie die evangeliſche Kirche bereits in den 
Tagen der Reformation es bezeugt, daß zunächſt die weltliche Obrigkeit ſchul⸗ 
dig ſei, die Eheſachen zu richten, und daß, wenn auch das Ver 1 8b 
Reformatoren, daß die weltliche Obrigkeit die ihr zuſtändige Ebegeri tsbar⸗ 
keit unter Mitwirkung kirchlicher Organe ausüben möge, ſeine Verwirklichung 
in der Uebertragung der Jurisdickion in ftreitigen Eheſachen an die Con⸗ 
ſiſtorien gefunden, wie ſolche vom 16ten bis zur Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts allgemeinen Beſtand gehabt, doch die evangeliſche Kirche anerken⸗ 
nen muß, daß, wie einerſeits dieſe Uebertragung auf die Rechte der welt⸗ 
lichen Obrigkeit gerecht, andererſeits die Letztere auch berechtigt geweſen ſei, 
eine von ihr ausgegangene Verleihung zu widerrufen. Demgemäß gelangt 
der Erlaß hinſichtlich der Nichtigkeitserklärung einer Che zu der Entſchel⸗ 
dung, daß zu einem ſolchen Ausſpruch der Staat allein competent ſei, und 
daß ſelbſt in dem Falle, daß vielleicht der Ausipru des ſtaatlichen Gerichts 
durch einen thalſächlichen Irrthum beſtimmt worden, es für bedenklich erach⸗ 
tet werden müſſe, wenn deshalb vom kirchlichen Standpunkt der vorhande⸗ 
nen Nichtigkeitserklärung die Anerkennung verſagt werden ſollte, da damit 
die Kirche ſich über den Staat in einer Frage hinſtellen würde, welche ſie 
ſelbſt als zu ſeiner Cognition gehörig anerkennt. (H. N.) 


Deut ſchlan d. 
Stuttgart, 20. Oktober. [Ueber den Stand der wür⸗ 
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tembergiſchen Konkordatsfrage] wird dem „Nürnb. Correſp.“ 
geſchrieben: Nachdem die Berichterſtatter über die Convention ihre 
Arbeit längſt beendigt haben, iſt zu erwarten, daß in der nächſten 
Kammerſitzung, die nach Neujahr ſtattfinden ſoll, die Regierung auf 
die Convention bezügliche, in dieſem Sommer ausgearbeitete Geſetzent⸗ 
würfe vorlegen wird, Entwürfe, die aber mit der badiſchen keinerlei 
Aehnlichkeit haben, inſofern ſie nur auf dem Weg der Initiative den 
Kammern die durch die Convention bedingten Aufhebungen oder Abän⸗ 
derungen von Verfaſſungs⸗ und geſetzlichen Beſtimmungen vorlegen. 
In Bezug auf die Convention als Ganzes beharrt die Regierung bis 
jetzt bei der Anſicht, daß fie der ſtändiſchen Genehmigung nicht unter⸗ 
liege. Einzelne Beſtimmungen des Konkordats, wie die Abtretung 
vieler Patronatsrechte find auch längſt in Vollzug geſetzt. 

Baden, 19. Oktober. [Der Einführung der Gewerbe⸗ 
„Freiheit] fieht man in nächſter Zeit entgegen. Die von Zunftvor⸗ 
ſtänden und Gewerbetreibenden aus Heidelberg und der Umgegend 
beim großherzogl. Handelsminiſterium eingereichte Petition um Beſeiti⸗ 
gung der Gewerbefreiheit und Einführung einer Gewerbeordnung be⸗ 
reitet der Sache keine Hinderniſſe. (S. M.) 

Roſtock, 22. Okt. [Die Anträge auf Repräſentativ⸗ 
Verfaſſung.] In der heute Abend abgehaltenen Sitzung des zwei- 
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miniſterium befindet, feine Wohnung beziehen. — FM. Baron 
Sokeſevits, Banus von Kroatien, iſt geſtern nach Agram zurückgekehrt. 
— Die evangeliſchen Gemeinden des wiener Konſiſtorialſprengels bei⸗ 
der Konfeſſionen haben die Bewilligung erhalten, zum Beſten des 
Guſtav⸗Adolph Vereines eine jährliche Sammlung zu veranſtalten, und 
dieſe auf den Sonntag, an welchem das Reformationsfeſt gefeiert 
wird, zu verlegen. Die erſte dieſer Sammlungen zu obigem Zwecke 
wird nächſten Sonntag, den 28. d. M., in den drei evangeliſchen 
Kirchen Wiens nach beendigtem Gottesdienſte ſtattfinden. Den Gottes⸗ 
dienſt in der reformirten Kirche wird Herr Prediger Ernſt, den in der 
lutheriſchen Stadtkirche Herr Prediger Kanka und in der Gumpen⸗ 
dorfer Filialkirche Herr Konſiſtorialrath Guneſch abhalten und in jeder 
derſelben werden verſtärkte Chöre mitwirken. (Wdr.) 
Wien, 24. Okt. [Das Landesſtatut für Steiermark.] Die 
Wiener Zeitung beginnt heute die amtliche Publikation der Landesſta⸗ 
tute mit Veröffentlichung des am 20. Okt. d. J. vollzogenen kaiſer⸗ 
lichen Patents, wodurch das Landesſtatut für Steiermark erlaſſen wird, 
Wir beſchränken uns hier darauf, hervorzuheben, daß der ſteiermärkiſche 
Landtag unter Vorſitz eines vom Kaiſer ernannten Präſidenten aus 
42 Mitgliedern beſtehen wird: davon 6 aus der Geiſtlichkeit, 12 von 
den Beſitzern landtäflicher Güter gewählte Abgeordnete, 10 Abge⸗ 


ten Quartiers iſt ein dahingerichteter Antrag, daß der Magiſtrat mit ordnete der landesfürſtlichen Städte, 2 Abgeordnete der Handelskam⸗ 


allen geſetzlichen Mitteln die Wiedereinführung des Staatsgrundgeſetzes mern und 12 Abgeordnete der übrigen Gemeinden. 


vom 10. Oktober 1849 erſtreben wolle, angenommen worden. 


Der Antrag iſt weitläufig motivirt. Die Nothwendigkeit der Einführung | auflöſen und neue Wahlen anordnen. 


einer Repräſentativverfaſſung wird vom allgemein deutſchen, mecklenburgi⸗ 
ſchen und roſtocker Standpunkt begründet. Nur dann, wenn Mecklenburg in 
die Reihe der konſtitutionellen Staaten wieder eintrete, könne es Anthei 
nehmen an der Einheit und Macht des großen deutſchen Vaterlandes. Die 
Wiedereinführung des eee vom 10. Oktober wird durch recht⸗ 
ſich und politiſche Gründe motivirt. In erſterer Beziehung bezieht man 
ſich auf die ſtaatsrechtlichen Schriften eines früheren hohen mecklenburgiſchen 
Staatsbeamten und des Dr, Julius Wiggers über das Verfaſſungsxecht 
in Mecklenburg⸗Schwerin. Eine Verfaſſung, vereinbart zwiſchen dem Für⸗ 
en und den Vertretern des Volkes, könne nur durch den gemeinſamen Wil⸗ 
en von Fürſt und Volk wieder aufgehoben werden. Die namhafteſten Maͤn⸗ 
ner des Landes hätten für die Rechtsgiltigkeit des Staatsgrundgeſetzes öf⸗ 
fentlich Zeugniß abgelegt. Das ſchwerinſche Miniſterium abe einer Zeit 
anerkannt, daß, mit Ausnahme der wen'gen renitenten Mitglieder der ehe⸗ 
maligen Ritterſchaft, die ganze Bevölkerung die Ueberzeugung hege, daß die 
Vereinbarung des Staatsgrundgeſetzes auf völlig legalem Wege erfolgt ſei. 
n einem öffentlichen Aufruf im Februar 1850 hätten 27,000 1 ie 
che Männer jeden Eingriff in das Staatsgrundgeſetz für einen Akt rechtlo⸗ 
er Gewalt erklärt. ur durch den von außen, namentlich von Preußen 
und Oeſterreich, ausgeübten Druck wäre uns das Staatsgrundgeſetz entriſſen. 
Aber auch aus politiſchen Gründen müſſe man am Staatsgrundgeſetz feſt⸗ 
halten. In 36 Jahren hätten die alten Stände die allſeitig für unabweis⸗ 
bar anerkannte Steuerreform nicht bewerkſtelligen können, wie lange würde 
wohl darauf hingehen, bevor ſie eine Repräſentativverfaſſung, wodurch ſie 
ſich ſelbſt beſeitigen, genehmigten? Um nicht endloſe Verhandlungen und 
unſeligen Zwieſpalt auf's Neue hervorzurufen, müſſe das Staatsgrundgeſetz 
das Panier ſein, um das ſich alle Freunde des Fortſchritts ſchaaren. — 
Wir begrüßen dieſen vom zweiten Quartier gefaßten wichtigen Beſchluß mit 
aufrichtiger und ungetheilter Freude, und offen, daß das Staatsgrundgeſetz 
vom 10. Oktober 1849 nunmehr das Loſungswort für alle Reformparteien 


ſein wird. (Volks⸗Itg.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 24. Okt. [Tagesnachrichten.] Der gefeierte Erz⸗ 
biſchof von Erlau, Adalbert von Bartakovics, welcher gleichzeitig mit 
dem Primas hierher berufen wurde, iſt, da ihn die Depeſche nicht 
rechtzeitig antraf, erſt vergangenen Montag hier angekommen; derſelbe 
ſoll berufen ſein, an der Primatialkonferenz in Gran Theil zu nehmen; 
es iſt jedoch noch nicht entſchieden 


wird. — Für den Poſten eines Judex Curiae ſoll noch keine be: 


det und das 30. Lebensjahr vollendet hat. 


Die Mitglieder 
Jederzeit kann der Kaiſer den Landtag 
Wahlfähig iſt, wer öͤſterreichi⸗ 
ſcher Staatsbürger iſt, ſich im Vollgenuß der bürgerlichen Rechte befin⸗ 
Der Landtag wählt zu 
ſeinem ausführenden Organe einen ſtändigen Ausſchuß. Als zum Wir⸗ 
kungskreiſe des Landtages gehörig, wird ſeine Berechtigung anerkannt, 
daß derſelbe Wünſche und Beſchwerden des Landes ausſprechen und 
ſeine Anträge und Bitten mittelbar oder nach eigenem Ermeſſen un⸗ 
mittelbar an den Kaiſer gelangen laſſen kann. Der Landtag beſchließt 
ſelbſt über die Art, wie er feine Verhandlungen veröffentlicht; zu den 
Sitzungen giebt der Landeshauptmann für Zuhörer Karten aus. Das 
kaiſerliche Patent, durch welches das Landesſtatut für Steiermark voll 
zogen wird, iſt von den Miniſtern Rechberg und Goluchowski contra⸗ 
ſignirt, und verfügt ausdrücklich, daß die zur Aktivirung des ſteiermär⸗ 
kiſchen Landstags erforderlichen Einleitungen ſofort getroffen werden, 
und die Einberufung des Landtages thunlichſt bald ermöglicht werde. 
Dieſe erſte Publikation berechtigt zu der Erwartung, daß dem Statute 
für Steiermark die für die übrigen nichtungariſchen Kronländer raſch 
auf dem Fuße folgen werden. 


Peſth, 22. Okt. [Der erſte Eindruck.] Der geſtrige wiener 
Train brachte uns Abends die offizielle „Wiener Zeitung“ mit den 
bedeutſamen allerhoͤchſten k. k. Entſchließungen und kaiſerlichen Hand⸗ 
ſchreiben; gleichzeitig erſchien ein Theil derſelben im „Lloyd“⸗-Abend⸗ 
blatte, um welches man ſich im Verkauſslokale buchſtäblich bei unge⸗ 
heurem Andrange geriſſen hatte. Die allgemeine Spannung mußte 
um ſo erregter ſein, als die Vorladung der Redakteure unſerer politi⸗ 
ſchen Blätter für 10 Uhr Vormittags zum F3M. Ritter v. Benedek 
in der Stadt bekannt geworden war. Wenn nun allſeitig konſtatirt 
werden muß, daß der Eindruck kein enthuſiasmirender, kein Freuden⸗ 
Echo an öffentlichen Orten und Straßen hörbar geweſen, glauben wir 
verpflichtet und berechtigt zu ſein, in gedrängter Kürze die Beweg⸗ 
gründe hievon nach beachtenswerthen Aeußerungen zu unterſuchen. 

Am beunruhigendſten dürfte die Thatſache eingewirkt haben, daß 


werden auf 6 Jahre gewählt. 


ob er dieſem Rufe folgen leiten feine baldige Zuſammentretung des ungariſchen Landta⸗ 


ges damit weſentlich erſchwert worden, daß für die zur 


ſtimmte Wahl getroffen fein, obwohl ziemlich allgemein vom Grafen ungariſchen Krone geſetzlich gehörigen Nebenländer vor: 


Giraky die Rede iſt. 


Graf Apponyi, den dieſer Poſten anfänglich zu:[erft die Frage zur Entſcheidung kommen ſoll, ob die ſeit 


gedacht war, ſoll überhaupt nicht geneigt fein, wieder eine amtliche Jahrhunderten von Ungarn unzertrennlichen Nebenlän- 


Stellung zu begleiten. Es war übrigens in Anregung, die Stelle des 
Judex Curiae dem gefeierten ungariſchen Patrioten und gelehrten Juriſten 
Franz von Déäk anzubieten, und man bezeichnet fogar einen in der Prote⸗ 
ſtanten⸗Angelegenheit viel genannten Staatsmann als denjenigen, welcher in 
dieſer Angelegenheit vermittelnde Schritte unternommen hat; für einen Er⸗ 
folg derſelben ſcheint jedoch keine Ausſicht vorhanden zu ſein. — Graf 
Emil Deſſewffy, welcher an den jüngſten Konferenzen in Wien Theil 
genommen hat, wird in der neuen Organiſation kein Amt bekleiden. 
Der edle Graf will das Privatleben, in welches er ſich vor 17 Jahren 
zurückzog, auch jetzt nicht aufgeben, und ſich darauf beſchränken, für 
das Wohl ſeines Vaterlandes auch künftighin in nicht offizieller Weiſe, 
aber darum nicht minder eifrig zu wirken. Der neu ernannte 
Polizeiminiſter Freiherr Carl von Mecjery wird kommenden Sonnabend 
aus Prag hier eintreffen und in dem der Staatsverwaltung gehörigen 


Hauſe Nr. 27 in der Herrengaſſe, wo ſich gegenwärtig das Polizei: |müfjen „vornehmlich zwei Punkte als die Angelpunkte der übrig ge: 


der und die neu geſchaffene Wojwodina auch ferner mit 
der Krone Ungarns verbunden bleiben wollen. Im Sinne 
der vaterländiſchen Geſetze dürfte eine ſolche Frage nur auf dem ge: 
ſammten ungariſchen Landtage zur Sprache kommen. Bei der mehr⸗ 
fachen allerhoͤchſten Berufung auf ältere und neuere ungariſche Geſetz— 
artikel giebt man ſich allſeitig der Erwartung hin, daß dies Hemmniß 
eheſtens gehoben und zur unbedingten Ermöglichung eines geſetzlichen 
ungariſchen Landtages auch aus den Comitaten Temes, Torontal, 
Kraſſö, wie aus den zu Ungarn geſetzlich gehörenden Nebenländern 
ohne Weiteres die Deputirtenwahl vorgenommen werden wird. Es 
ließen ſich noch weitere Daten angeben, welche dem Begriffe eines un⸗ 
gariſchen Landtages in der Verfaſſung von vor 1847 nach den neueſten 
Anordnungen weſentlich abgehen. In wenig Worten das Abweichende 
anzudeuten, was auch die Beſprechung in Gran hervorheben dürfte, 


= Breslau, 25. Okt. [Theater.] Bevor wir unſerer heu- geſchult worden fein, wie dies z. B. bei Mad. Gabel in Paris und 


tigen Prinzipal⸗Aufgabe, der Beſprechung der geſtern nach langer Paufe | bei Frau Bürde⸗Ney in Dresden der Fall war, die beide von dem 
neu einſtudirt wiedererſchienenen „Jeſſonda“, näher treten, haben] Maeſtro Meyerbeer ſelbſt Dinorah⸗Lectionen bekommen haben. Wir 
wir, früherer Verheißung gemäß, rückblickend auf die Opernereigniſſe | hätten namentlich gegen die Auffaſſung und Ausführung der Cadenzen 
der vergangenen Woche, über die am 17. d. M. ſtattgefundene Wieder⸗und chromatiſchen Skalen bei unſerer Künſtlerin Einiges zu erinnern 
holung der Meyerbeer'ſchen „Dinorah“ noch ein paar Worte zuf und können uns auch mit ihrer Action in dieſer Scene nicht durchaus 
ſagen, da wir an jenem Tage nun auch die zwei letzten Akte der einverſtanden erklären. Ihre ſilberklare Höhe aber war, bis in's zwei⸗ 
Oper mit Frau Mafind:Braunbofer in der Titelrolle zu ſehen geſtrichene D hinauf, von wahrhaft triumphirender Wirkung, und 
Gelegenheit hatten. Dabei gereicht es uns denn zur Freude, konſtatiren] unſere Bühne kann ſich Glück wünſchen, in Frau Maſius⸗Braun⸗ 
zu dürfen, daß die geſchätzte Künſtlerin durch das raſche Einſtudiren hofer wieder einmal eine echte Sopraniſtin zu befigen, der gewiß 
dieſer ihr, fo viel wir hören, bisher vollſtändig fremd geweſenen und keine Partie je zu hoch liegen wird, und die überdies auch eines der 
hochgepfefferten Partie einen neuen glänzenden Beweis von der Elaſti⸗ umfangreichſten Repertoire, welchem man nur begegnen kann, ihr 


eität und Vielverwendbarkeit ihres Talentes geliefert hat. 
herrſcht ihre Rolle durchaus, weiß ihr, namentlich im dritten Akte, 


Sie be⸗ eigen nennt. 


Und nun zu Spohr's Meiſterwerk „Jeſſonda“, das ſeit jetzt 


recht viele ganz natürliche und deshalb doppelt anſprechende Effekte ab: | fhon 37 Jahren die hohe Ehre genießt, Kenner wie Laien gleichmäßig 
zugewinnen, ſingt insbeſondere die prophetiſche Es-moll-Romanze zu befriedigen und ſich dauernd auf der deutſchen Bühne zu behaupten. 
(II. 13.): „Dunkel ruh'n die Looſe in des Schickſals Schooße!“, die Die Oper erſchien 1823 bald nach dem bekannten Aufrufe, den der 
lyriſch getragenen Stellen im Terzett⸗Finale des 2. Aktes, wie z. B. ernſte Meiſter an Deutſchlands Komponiſten erlaſſen, und worin er fie 
das Sätzchen: „Mein füßer Freund, hier wart’ ich Dein!“ dann aber gemahnt hatte, ſich den Roſſini'ſchen Triumphen und den von Paris 
auch die wild energiſche Schlußſtelle des As-dur-Satzes: „Welche Luft! aus die heimiſchen Theater überſchwemmenden Modewaaren gegenüber 


die Stürme toben!“ und das ganze große Duett des letzten Aufzuges wieder um das Banner der arg 


verwahrloſten deutſchen Oper zu 


mit Hoél in eben jo ſchönem (nur in der Tiefe hie und da nicht ganz ſchaaren und durch Original-Schoͤpfungen die Alleinherrſchaft der Aus: 
zureſchendem) Tone, als mit weiſer künſtleriſcher Oekonomie und giebt] länderei auf dieſem Gebiete praktiſch zu bekämpfen. Aus dieſer Ge: 
uns, in Folge ihres oft gerühmten, bewunderungswürdig zarten Pia: [finnung heraus entſtand Jeſſonda als ein grundehrlich deutſcher 


niſſimo's auch im Schattentanz Echo's zum Beſten, wie ſie die Natur 
ſelbſt am Loreley⸗Felſen und in den Ufergrotten von Sorrent nicht 


Verſuch, der ſchon damals nur dem Glänzenden und ſinnlich Spannenden 
noch mit Intereſſe folgenden Schau: und Hörluſt des großen Publikums 


wirkungsvoller zu bieten vermag. Demungeachtet aber bleiben wir —|foweit Genüge zu leiſten, als ſich einer ſolchen Tendenz ohne Abfall 
und das ſoll zu Ehren der Künſtlerin geſagt fein — bei unſerer frü-] von dem höheren Berufe des echten Künſtlers Raum geben ließ. Wohl 
heren Behauptung ſtehen, daß der franzöoͤſiſch⸗kokette Wahnſinn Dinorah's | überflügelte der in demſelben Geiſte geſchriebene und nur um zwei Jahre 


ihrem Naturell nicht vollſtändig entſpricht, daß die handgreifliche innere ältere „Freiſchütz“ durch die friſche Fülle feiner Melodien und dur 


Hohlheit der Rolle ihr Hinderniſſe in den Weg legt, über welche die] die Anziehungskraft feines volksthümlichen Stoffes Spohr's Jeſſonda 
zu anderen Aufgaben berufene Sängerin nicht ganz hinwegkommt, ja] noch um ein gutes Theil in der Popularität, nichtsdeſtoweniger aber 
daß fie, trotz aller höchlich gelungenen Einzelnheiten, eine gleichmäßig] hat auch die letzte Oper allem Wechſel des Geſchmacks ſiegreich Trotz 
feſſelnde Totalwirkung wenigſtens bis jetzt damit zu erzielen nicht ver⸗ | geboten, und den Namen des Altmeiſters unter den deutſchen Roman: 
mag. Für die raffinirten Chikanen des Schattentanzes ſchien ihr das tikern ſelbſt über die Grenzen des Vaterlandes hinaus mit unverwelk⸗ 


muſtergiltige Vorbild zu fehlen, durch deſſen glückliche Nachahmung ſie lichem Ruhme geziert. 


Allein auch dieſer hervorragendſien unter 


den Nagel erſt vollſtändig auf den Kopf getroffen haben würde. Für Spohr's Bühnenſchöpfungen fehlt die Achillesharfe nicht, welche fi 
eine ſolche Aufgabe muß man entweder geboren oder an beſter Quelle! bei allen feinen Productionen wiederfindet und ihrer Wirkung 1 — 


ſchaft, des Banats, Eroatiens, Slavoniens, der Küſtenlande als unbe: 
dingt integrirende Theile der ungariſchen Krone und die angeordnete 
Stellung des Reichsrathes über den Landtag, welch letzterer durch ſeine 
Monarchen ſeit Jahrhun⸗ 

(Wanderer.) 
an der mit dem 


beiden Tafeln direkt — mit dem gekrönten 
derten das Recht der Legislation übte”). 
Peſth, 23. Oktober Abend 9 Uhr. Durch einen 
Nachttrain nach Wien geht, ſende ich Ihnen in Eile folgenden kurzen Be⸗ 
richt über einen Vorfall, deſſen Augenzeuge ich war. Die vom Magiſtrate 
angeordnete Beleuchtung wurde, wie Sie wohl ſchon wiſſen, Nachmittags 
wieder abgeſagt. Sei es nun, daß die Gegenordre nicht überall rechtzeitig 
bekannt wurde, oder daß Einzelne trotz derſelben ſich nicht beirren laſſen 
wollten, genug an dem, es wurden in der Leopoldſtadt mehrere Fenſter be⸗ 
leuchtet. Um 8 Uhr ſetzte ſich ein Trupp junger Leute nach dieſem Stadt⸗ 
theile in Bewegung; unterwegs ſchloß ſich ihm ein zahlreicher Pöbel an, und 
nun wurden unter Pfeifen und Schreien die Fenſter eingeſchlagen, und zwar 
nicht nur die beleuchteten, ſondern auch eine Menge anderer in der Nähe 
befindlicher. Da der Spektakel anhielt, rückte endlich eine ſtarke Militärab⸗ 
in der Nähe des Dreißigſtamtsgebäudes auf die 
Menge ein. Es wurden Verhaftungen vorgenommen; ob auch Verwundun⸗ 
en vorfielen, weiß ich nicht. In dieſem Augenblicke iſt, ſo weit mir be⸗ 
annt, die Ruhe vollſtändig wieder N 5 dr. 
Kronſtadt, 16. Oktober. [Zur Maagerfeier.] Nachdem Reichsrath 
Maager bereits in dem drei Meilen entfenten Zeiden von einer Deputation 
aus Kronſtadt begrüßt und hieher geleitet worden war, brachte man ihn 
Abends einen Fackelzug. Dieſer kam von zwei Seiten und fand ſich vor de: 
Wohnung Maager's in der ſtattlichen breiten Kloſtergaſſe zuſammen. Die 
kronſtädter Liedertafel, ſo wie die ſtädtiſche Muſikbande nahmen an der Feier 
Theil. Maager hielt vom Fenſter aus eine kurze Anrede an die verſammelte 
jubelnde Menge; in dieſer Anſprache drückte er ſeine Freude über die Rück⸗ 
kehr in die Vaterſtadt und das Wiederſehen ſeiner Mitbürger aus. Er 
lehnte es ab, daß die Huldigung ſeiner Perſon gelte, ſie gelte den Ideen, 
der 
olks⸗ 


theilung aus, und dran 


welche er vor dem Throne vertreten, ſie gelte der Gleichberechtigun 
e Glaubensgenoſſenſchaften, der Freiheit der Preſſe und der 
ertretung. 

Maager erwähnte, daß er zwar nicht als Vertreter des Volkes zu ſpre⸗ 
chen berufen geweſen ſei, daß er ſich aber beſtrebt habe, im Nen. 50h des 
Volkes zu handeln; um ſo erhebender ſei es nun für ihn, zu ſehen, daß ſein 
Handeln vom Volke gutgeheißen werde. — Maager endete ſeine Rede, die 
einen wahren Beifallsſtürm hervorgerufen hat, mit einem Hoch auf Seine 
Majeſtät. Das Communitätmitglied Apotheker Schnell erwiederte dieſe An⸗ 
rede und brachte ſchließlich ein Hoch auf Maager aus. Die Liedertafel 
ſtimmte dann zum Schluſſe der Feier Arndt's „Was iſt des Deutſchen Va⸗ 


terland“ an. (Preſſe.) 


Italien. 


[Vom Kriegsſchauplatze am Volturnol wird gemeldet, daß 
am 15. Oktbr. ein neues Gefecht ſtattgefunden hat. Die erſte Depeſche 
darüber lautet: 

„General Milbitz an General Türr. 
8 >. Maria, 15, Oktbr., 11 Uhr 45 M. Nachts. 

Der Feind hat den linken Flügel S. Angelos angegriffen, und wurde 
zurückgeworfen. Wir ſind auf der ganzen Linie bereit, um den Feind — falls 
er neuerdings vorrücken ſollte — kräftig zu empfangen.“ 

Eine zweite Depeſche von S. Maria, 16., Morgens 5 Uhr 31 M. 
ergänzt die erſte folgendermaßen: 

„General Milbitz an General Türr: Der Feind, welcher aus der Feſtung 
ausfiel, war ungefähr 6000 Mann mit 16 Feldgeſchützen ſtark. Sein 
angriffsobjekt waren unſere Befeſtigungen auf dem Monte Sant' 
Die Piemonteſen haben mit uns gemeinſchaftlich den 
Unſere Verluſte belaufen ſich auf 82 Todte und 101 
von den Piemonteſen 6 Todte und 30 Verwundete.“ 

Ueber die Poſition vor St. Angelo, welcher der neue Angriff 
= 5 galt, ſchreibt man der „Ital. Corr.“ aus Neapel vom 
16. Oktbr: 

„„Dieſe Stellung iſt die feſteſte Garibaldi's und zugleich die läſtigſte für 
die Belagerten. onte Sant⸗Angelo beherrſcht nämlich ge gloßen Thel 
des belagerten Platzes, zumal die Außenwerke deſſelben, wo die Geſchütze 
Garibaldi's große Verwüſtungen anrichten. Von Monte Sant⸗Angelo werden 
auch die Approchen vorgeſchoben und dort befindet ſich auch das Haupt: 
Material der Belagerer. Den Gipfel des Berges krönen ſechs geſchloſſene 
Redouten, welche durch einen Laufgraben gegenſeitig in Verbindung ſtehen. 
Der Abhang des Berges iſt durch fünf Lünetten und mehrere Traverſen 
ce fo daß dieſe Befeſtigungen terraſſenförmig emporſteigen und die Ge⸗ 
chütze der Redouten über die Köpfe der Vertheidiger der Lünetten hinweg⸗ 
feuern. Auf dem Monte Sant-Angelo befindet ſich auch das Obſervgtorium 
Garibaldi's, von wo man jede Bewegung der Neapolitaner bemerkt. Deshalb 
wählten auch dieſe zu ihren Angriſſen immer die Nacht oder den frühen 


*) Der „Peſther Lloyd“ bemerkt in Bezug auf das oben beſprochene Thema: 
„Das „geſchichtliche Rechtsbewußtſein“ befreundet ſich = 3 
einem ungariſchen Landtage, dem jede Einflußnahme auf die „Ordnung 
der Militärpflichtigkeit und Einführung der Steuern und Auflagen“ 
entzogen wird, entzogen wird ohne vorhergegangene Vereinbarung mit 
demſelben, — das „geſchichtliche Rechtsbewußtſein“ kennt ferner nur 
einen ungariſchen Landtag, auf welchem auch die „partes adnexae“ 
vertreten jind, ihm ſelbſt würde es, diefer Anſchauung nach, erſt zukom⸗ 
men, die Wiedereinverleibung oder Lostrennung derſelben der königli⸗ 
chen Sanetion Fi unterbreiten. Die Verfechter dieſer Anficht betrachten 
die erwähnten eiden Momente für derart weſentlich, daß ſie, darauf 
ſußend, dem Zuſtandekommen eines ſolchen intenſiv und extenſiv ge⸗ 
ſchmälerten Landtages bedeutende Schwierigkeiten prognoſticireu wollen.“, 


aupt⸗ 
ngelo. 
eind zurüdgetrieben, 


bliebenen Wünſche bezeichnet werden: die Infrageftellung der Wojwod⸗ 
erwundete, darunter 


Eintrag thun wird. Seine Cantilenen erſticken förmlich in einem fort: 
währenden Modulationswechſel, der im Ganzen den Eindruck einer ge⸗ 
wiſſen Monotonie macht und die Aufgaben der Sänger um ſo mehr 
erſchwert, als Spohr überdies zu den Meiſtern gehört, denen die rich⸗ 
tige Kenntniß der menſchlichen Stimme, ihre ſpeziſiſchen Fähigkeiten und 
Grenzmarken abging. Er behandelt fie, in noch weit höherem Grade 
als C. M. v. Weber, durchaus inſtrumental, und es ſollen daher die 
Geſangskünſtler überhaupt erſt noch geboren werden, die mit den reinen 
Violinfiguren, womit z. B. die zweite Arie der Jeſſonda (III. 25) verbrämt 
iſt, völlig fertig zu werden im Stande ſind. An dem, was Spohr 
auf dem Gebiete des Geſangsdrama's geleiſtet hat, erkennt man erſt 
jo recht deutlich die Alles überragende Größe Mozart's, indem ſich zu 
der ganzen Tiefe des deutſchen Geiſtes auch noch der unbeſtreitbare 
Vorzug der Italiener geſellte, Melodien erfinden zu können, bei deren 
Vortrag der gebildeten Menſchenſtimme ſo wohl wird, wie der Lerche 
und Nachtigall bei ihren himmelanſteigenden Jubelliedern und Triller⸗ 
ketten. Es hat überhaupt außer ihm und den ganz in welſcher Schule 
gebildeten Meiſtern Haſſe und Paer vielleicht nur noch drei deutſche 
Tondichter gegeben, die vollſtändig geſangsmäßig zu ſchreiben verſtanden, 
und das ſind Händel, Gluck und Haydn. 

In der Jeſſonda nun iſt es namentlich die Titelrolle, welche der 
Sängerin die härteſten Nüſſe zu knacken giebt und vorzugsweiſe an 
den Umfang die Kraft und die Ausdauer des Organs die hoͤchſten An: 
ſprüche ſtellt. Wenn man dieſe Schwierigkeiten billig berückſichtigt, und 
zugleich in Betracht zieht, daß Frau Maſius-Braunhofer ein Or⸗ 
gan befigt, welches ſich mehr für den zierlichen, als für den pathetiſch⸗ 
großartigen Geſangsvortrag eignet, ſo wird man ihrer Leiſtung die 
Anerkennung einer mit Liebe und Eifer durchgeführten Löfung der Auf: 
gabe gewiß nicht verfagen können, Die große muſikaliſche Sicherheit 


ch der Künſtlerin weiß dabei immer für manche Unzulänglichkeiten in der 


dramatiſchen Leidenſchaft und geſättigten Farbengebung Erſatz zu bieten, 
und ſo kommt es denn, daß, wo ſich auch nach dieſer Richtung hin 
ein kleines Defizit herausſtellen mag, doch die Korrektheit ihres Vor: 
trags ſtets über jeden Zweifel erhaben erſcheint. — Frl. Zirndorfer, 
welche als Amazili namentlich für die Perle der Oper, das allbekannte 
Liebesduet mit Nadori (II. 18): „Schönes Mädchen, wirſt mich haſſen!“ 
und für ihre darauf folgende Arie reichlichen Beifall erntete, gab uns 
mit dieſer Partie eine neue Probe ihrer, insbeſondere durch einen kern 


| Morgen 
garibaldiſchen Vorpoſten find ſehr wachſam, und alarmiren bei der geringſten 
verdächtigen Bewegung die Linie. Es iſt ein Uebelſtand, daß die Belagerer 
noch über keine Leuchtraketen zu verfügen haben, um das Terrain bei Nacht 


erhellen, indeſſen erwartet man dieſe Feuerwerkskörper jeden Tag aus den fand Zambianchi's Expedition ſtatt und die franzöfiihe Garniſon blieb. | Herſtellung einer Alpenbahn übernehme. 


aboratorien von Neapel.“ 


Vom 15. Oktbr. Abends wird noch aus St. Maria gemeldet: geſtalten würden, 
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k da fie dadurch die Belagerer zu überraſchen glauben. Aber die klein bewieſen worden. 


2397 


K wer er n un 


„ 


In der That hatte die franzöſiſche Regierung] trag geſtellt werden, daß der Bund ſämmtliche Eiſenbahnen 


damals ſchon Befehl zur gänzlichen Räumung des Kirchenſtaates gege- an ſich bringe, welche bereits erbaut und concedirt find, 
ben und waren auch die Vorbereitungen zum Abzuge getroffen. Daſund daß er ſowohl den Weiterbau derſelben als auch die 


Es würde dazu ein 


Man überlege nun einmal, wie ſich die Dinge jetzt in Italien anders] Anlehen von mindeſtens 800 Millionen nöthig fein, wie man berechnet. 


„Die piemonteſiſche Brigade „König“ iſt mit klingendem Spiel im! ſich befände? 


Lager von S. Angelo eingerückt, wo verſchiedene Truppen⸗Dislokationen 
ſtattfanden. Ein Theil der Divifion Bixio iſt nämlich bis an die 
Thore Capua's vorgerückt, und hat zwei ſchwere Batterien in die Lauf: 
graben eingeführt, welche den Neapolitanern großen Schaden zufügen. 
Die Sappe arbeitet Tag und Nacht, und man glaubt zwiſchen dem 
20. und 24. d. M. einen allgemeinen Sturm wagen zu konnen.“ 


Neapel, 14. Okt. [Zu den jüngften Vorgängen.] Heute endlich 
vermag ich Ihnen Näheres über die letzten Ereigniſſe zu berichten — ſchreibt 
man der „Allg. 3.” Die Verwicklung nahm, wie ich erfahre, ihren Anfang 
mit den Berathungen über den Modus der Annexion. Crispi, Anguiſſola 
und Giura bevorworteten die Einberufung einer Verſammlung, welche die 
Bedingungen, unter denen das Land die Annexion wünſcht, ſeſttellen ſollte. 
Sie wurden jedoch überſtimmt, und die Formel abgefaßt, wie Sie ſie be⸗ 
reits geleſen haben. Dieſe iſt nun der Art, daß ſie Jedermann mit „Ja“ 
beantworten muß; denn alle wollen die italieniſche Einheit; nach jener hin⸗ 
terliſtigen Formel jedoch müſſen fie dieſelbe annehmen, wie fie von Cavour 
verſtanden wird. Dieſem vorzubeugen, begab ſich eine Deputation des uni⸗ 
tariſchen Comite's nach Caſerta, und bewog Garibaldi, ſich für die Ver⸗ 
ſammlung zu entſcheiden. Der Dictator ließ daher Pallavicino und Erispi 
zu ſich rufen. Beide kamen ſpät in der Nacht an. Als ihnen Garibaldi 
die Gründe auseinandergeſetzt, welche ihn veranlaßten, die primitive Form 
der Annexion zu verwerfen und ſich für eine Verſammlung zu entſcheiden, 
bat der Prodictator um ſeine Entlaſſung. Garibaldi erſuchte ihn ice 
feinen fo wichtigen Entſchluß aufzuſchieben, bis ſie miteinander die Angele⸗ 
genheiten beſprochen hätten. Pallavicino erwiederte, er willige hiezu ein, 
doch müſſe die Beſprechung unter vier Augen vor ſich — Dies verletzte 
Garibaldi und Crispi zugleich Garibaldi fuhr heftig auf: er verſtehe wohl, 
man wolle ihn aller ſeiner Freunde berauben; wie man es mit Mazzini ge⸗ 
macht, jo wolle man auch mit Crispi umſpringen, der doch ſeit Maxſalg an 
ſeiner Seite geweſen; er nehme die Entlaſſung des Marcheſe an. Pallavicino 
entfernte ſich. Garibaldi ſandte Crispi nach der Stadt zurück, und verſprach, 
den folgenden Tag um Mittag ſelbſt dort einzutreffen. Als er im Bahn⸗ 
hof ankam, empfing ihn eine zahlloſe Menge mit den fortwährenden rufen 
„Es lebe Garibaldi! Es lebe die Verſammung!“ Begleitet von dieſen 
Schaaren, begab ſich Garibaldi nach dem Palazzo d'Angri, wo er ſich einige 
Augenblicke auf dem Balcon zeigte, und ging hierauf, um dem Minifterrath 
zu präſidiren, welchen er zuſammenberufen hatte. Unterdeſſen blieben auch 
die Cavourianer nicht müßig. Sie ließen in der Druckerei des Nazionale“ 
zahlreiche Flugblätter drucken, welche die Partei Mazzini's anklagten und 
gegen fie aufhetzten. Mazzini wolle die Republick ausrufen. ſagten fie, man 
müfje ſich gegen ihn 8 er wolle eine reactionäre Bewegung verur⸗ 
An die Lazzaroni wurden Zettel vertheilt, auf welchen mit 

roßen Buchſtaben „Ja“ ſtand. Die Lazzaroni ſteckten dieſelben auf die 
Mutzen, mit mächtiger Stimme: „Tod den Republikanern!“ brüllend. Die 
eingebildete Gefahr ließ die Nationalgarde unter die Waffen treten, der Ge⸗ 
neralmarſch wurde geſchlagen, und die unſinnigſten Gerüchte verbreiteten 
ſich. Als Garibaldt von dem Aufruhr unterrichtet ward, lie er die Offi⸗ 
ziere der Nationalgarde zu ſich kommen, und erklärte ihnen gegenüber alle 
jene für Feinde des Vaterlandes, welche jene Verleumdungen Mazzini's ver: 
breiteten. Mazzini ſtehe in Neapel unter feiner Protection; Mazzini ſei, 
wie auch er, Republikaner; aber Mazzini habe ein warmes Herz für Ita⸗ 
lien, und ſtimme darum der Einigung Italiens und Victor Emanuels Scepter 
u. Der Generalkommandant verlangte hierauf, daß Pallavicino wieder in 
fein Amt eingeſetzt werde. Der Dictator entgegnete: Pallavicino habe ſeine 
Entlaſſung eingereicht, er könne ihn nicht zwingen zu bleiben. Indeſſen 
hatte ſich das Miniſterium gleichfalls aufgelöſt. Man beſprach die Zuſam⸗ 
menſetzung eines neuen, und Garibaldi wollte die Stelle des Prodictators 
und vier Portefeuilles abgeſchafft wiſſen, nur das r terium und 
die Miniſterien des Innern und der Finanzen ſollten ſortbeſtehen. Von 
allem dieſem drangen nur Gerüchte in das Volk, und als die Cavourianer 
hörten: das Dekret über Einberufung der Verſammlung ſei bereits unter⸗ 
7 wandten ſie alles an, um das Volk zur Wuth zu ſtacheln. Sie ver⸗ 


ſachen u. ſ. f. 


Kirchenſtaat. [Antwort auf das piemonteſiſche Manifejt.) 
Wir leſen im „Giornale di Roma“: „Die piemonteſiſchen Journale bringen 
ein langes Manifeſt, das einer eingehenden Widerlegung unterzogen werden 
könnte, welcher wir uns jedoch für jetzt enthalten. Wir beſchränken uns 


einſtweilen blos auf einige n nöthige Bemerkungen über die in zoſenfreunden mit nie dageweſenem Eifer betrieben. 
chreiben des Königs an den h. Vater ſonders die von der „Eidgen. Zeltung“ aufgeſtellte Behauptung, daß 


dem Manifeſt im Hinblick auf ein 
enthaltenen Worte. „Dem Papſt — jagt der König — in welchem ich das 
Oberhaupt der Religion meiner Ahnen und meiner Völker verehre, habe ich 
nach dem Friedensi age geſchrieben und mich erboten, das Vika⸗ 
riat über Umbrien und die Marken anzunehmen.“ 

Wir 1555 die trüben Reflexionen bei Seite, die man über das Syſtem 
der Heuchelei anſtellen könnte, daß in unſerer Zeit zur Anwendung ge⸗ 
bracht wird, um die Einfältigen zu täuſchen und die Völker zu 
berücken. Wir ſehen uns bie Wen 8 aus unſerer gewöhnlichen Zurück⸗ 
haltung herauszutreten und die Worte, welche der König an den h. Vater 
e hier zu referiren; ſie lauten: „Es gäbe einen Weg, auf welchem nicht 

os in der 


wenn kein franzoͤſiſcher Soldat im Kirchenſtaate mehr] Bis jetzt iſt dies nur ein Gerücht, das beſonders ausgebeutet wird, 


um Propaganda gegen den Bundesrath Stämpfli zu 
machen, dem man die Abſicht zutraut, die Gotthardbahn 
durchzuſetzen. — Die Propaganda gegen Stämpfli wird ſowohl von 
den ultra⸗conſervativen und ultramontanen, als auch von den Fran⸗ 
Lächerlich iſt be⸗ 


Stämpfli's Politik Hand in Hand gehe mit der europäi- 
ſchen Revolution! 


Frankreich. N 
Paris, 22. Okt. Herr v. Thouvenel, der das diplomatiſche 
Corps gewöhnlich Montag und Donnerſtag empfängt, hat heute wider 
Erwarten ſeine Thür verſchloſſen und dadurch das Gerücht von ſeinem 
bevorſtehenden Rücktritte erneuert. Ich glaube Ihnen über die Lage 


* 


omagna, ſondern auch in den Marken und Umbrien ein Der: dieſes Verhältniſſen folgende ſichere Nachrichten mittheilen zu können. 


haͤltniß feſtgeſtellt werden könnte, welches der Kirche ihre hohe Oberherrſchaft Es hat zwiſchem dem Kaiſer und dem Miniſter der auswärtigen An⸗ 


erhalten, dem Papſte eine glorreiche Stellung an der Spitze der italieniſchen 
Nation ſichern und die Völker dieſer Provinzen der Wohlthaten theilhaftig 
machen würde, die ein ſtarkes und vorzugsweiſe nationales Reich dem größ⸗ 
ten Theil Centralitaliens ſichert.“ 


gelegenheiten in der That eine Erkaltung ſtattgefunden, die, wie ich 
früher bereits andeutete, in den jüngſten bei der italieniſchen Politik 
vorgekommenen Schwankungen ihren Grund hat. Nach einer vertrau⸗ 


Man könnte hier die Frage auſwerfen, in welcher Weiſe denn der Kirche lichen Aeußerung des Kaiſers wäre darauf zu ſchließen, daß an eine 


ihre hohe Oberherrſchaft gelaſſen und dem Papſte die glorreiche Stellung ꝛc. 
geſichert worden wäre, während in Folge eines ſeltſamen, aber mit dem er⸗ 
wähnten Syſtem der Heuchelei ſehr in Einklang ſtehenden Widerſpruches die 
der Kirche jetzt faktiſch gelaſſene Herrſchaft auf das demüthigende Verhältniß 


Erſetzung des Miniſters ernſtlich gedacht worden iſt; trotz deſſen aber 
ſcheint Herr v. Thouvenel ſelbſt feit einigen Tagen fein Portefeuille für 
geſicherter zu halten. Man wollte außerdem wiſſen, daß entfernte Ver⸗ 


reducirt iſt, daß die vom Papſt ernannten Biſchöfe ſeit langer Zeit verhin⸗ſuche bei Drouyn de Lhuys ſtattgefunden haben, daß dieſer Staats⸗ 


dert ſind, ſich in ihre Diözeſen in den Legationen zu begeben. Noch ſchwe⸗ 
rer läßt ſich die N Stellung begreifen, die dem Papſt an die Spitze 
der italieniſchen Nation zugeſichert ſein ſollte, nachdem ihm vor aller Welt 
in den Beziehungen ſeiner weltlichen Herrſchaft Alles geraubt worden iſt. 


mann aber eine ſo entſchieden zurückweiſende Haltung angenommen 
habe, daß man von direkteren Verſuchen Abſtand nahm. Ich glaube 
indeſſen nicht an dieſes Pulsfühlen durch dritte Perſonen; denn wenn 


Die Antwort des h. Vaters hat ſich nicht zu Einzelnheiten berabgelafjen; | Herr v. Thouvenel dem Kaiſer für zu ſelbſtſtändig gilt, wie kann 
Se. Heiligkeit hat das ihm gemachte Anſinnen hen Pfichen und wird es] daran gedacht werden, einem Manne das Departement der auswärti⸗ 


immer zurückweiſen, um ſich nicht von den ernſten Pflichten zu entfernen, 
5 1 obliegen, das Erbgut der Kirche nämlich in ſeiner Integrität zu 
erhalten. 


gen Angelegenheiten zu übertrugen, der daſſelbe nur mit der ſelbſtſtän⸗ 
digſten Freiheit der Verfügungen zu übernehmen entſchloſſen iſt? Ich 


Noch muß eine Täuſchung (wir begnügen uns mit dem Gebrauche dieſes] bin überzeugt, daß Drouyn de Lhuys noch einmal Miniſter der aus⸗ 
Ausdruckes) hervorgehoben werden, in welche der ir von Sardinien ver⸗ wärtigen Angelegenheiten wird; aber ich fürchte, daß dieſe Rückkehr zu 


fallen it, daß nämlich die ihrem rechtmäßigen Beherrſcher entriſſenen Pro: den konſervativen Ueberlieferungen noch weit im Felde ſteht. 


vinzen ji eines nie zuvor gehabten Glückes erfreuen. H ; 
„Die Legationen — heißt es in dem erwähnten Schreiben weiter — die 
ſich ſeit ſo vielen Monaten allein regieren, bekunden keine Unzufriedenheit 


Ueber 
die warſchauer Zuſammenkunft iſt man jetzt hier beruhigter. Außer 
den in dem eigenhändigen Schreiben des Kaiſers Alexander gegebenen 


mehr und regieren ſich in der anerkennenswertheſten Weiſe. Für die öffent: | Verfidyerungen hat der Kaiſer noch andere erhalten: daß es ſich kei 


lichen Angelegenheiten, für die Sicherheit der Perſonen, für die Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe, ſelbſt für den Schutz der Religion iſt Sorge getragen wor⸗ 
den. Es iſt eine bekannte Sache, daß ich es mir angelegen ſein ließ, zu 
vermitteln, daß in den Legationen jetzt die Prieſter geachtet und beſchützt 
und die Kirchen beſuchter ſind, als dies je zuvor der Fall war.“ 

Wir werden hier mit Recht ſagen, was Andere als 
daß nämlich auch wir an die unerbittliche Logik der Thatſachen 
appelliren, die zu den vorgehenden Angaben im entſchiedenſten 
Widerſpruch ſtehen, mit Ausnahme der letzten, die auch wir zugeben, 


weil es nur natürlich iſt, daß man, wenn Gott uns beimſucht, ihnſſchen Journale ſtreng zu überwachen. 


in den Kirchen durch das Gebet zu verſöhnen bemüht iſt.“ 


neswegs um eine Coalition gegen Frankreich handelt. (Pr. 3.) 
Paris, 22. Oktober. [Zur itatieniſchen Frage. — Ber 

miſchtes.] Mit Rom kommt man um keinen Schritt vorwärts und 

ſo erklärt es ſich, daß man die Intriguen der klerikalen Partei fürch⸗ 


nſulte vorbringen, tet. Außer der geſtern dekretirten Unterdrückung der „Gazzette de Lyon“ 


hat der Miniſter des Innern es noch für nöthig befunden, die Prä⸗ 
fekten in einem Rundſchreiben aufzufordern, die Polemik der franzöſi⸗ 
So wird denn Frankreich auch 
fortfahren, Sardinien ſympathiſch an der Seite zu bleiben, und einer 


eh wei z. durch den Grafen Pepoli hierher geſandten Deputation iſt der Beſcheid 

T Aus der Schweiz, 21. Okt. [Marquis Turgot. — ſertheilt worden, daß auf die Befagung von Drvieto verzichtet werden 
Die Savoyer⸗Frage. — Die ſchweizer Schützen in Vin⸗ſſoll. Die Thatſache ſelbſt haben wir bereits früher gemeldet. Die 
cennes. — Eiſenbahn⸗Frage. — Propaganda gegen Vorbereitungen Oeſterreichs am Po und im Venetianiſchen haben die 
Stämpfli.] Die Abreiſe des franzöſiſchen Geſandten nach Paris hieſige Regierung veranlaßt in Toulon und Marſeille Kriegsſchiffe zu 
hat zu der Vermuthung Veranlaſſung gegeben, daß derſelbe abberufen | eventuellen Truppenbeförderungen bereit halten zu laſſen. Der Eins 
ſei, was jedoch, wie man nun erfahrt, nicht der Fall if. Er ſuchte fluß des Prinzen Napoleon äußert ſich, wie ſchon wiederholt bemerkt 


reiteten das Gerücht, man wolle das Generalfecretariat wieder herſtellen. nur um einen Urlaub nach, um wegen der Erbfolge der Marſchallin] worden, vielfach zu Gunſten von Italien und wie gut der Prinz bei 


Gegen Abend erreichte das Toben und Brüllen den höchſten Grad. Um es 
einigermaßen zu beſchwichtigen, ließ Garibaldi eine Proklamation verkünden, 
in welcher er zur Eintracht exmahnte, die jetzt um ſo mehr Pflicht ſei, als 
Victor Emanuel in wenigen Tagen eintreffen werde. Garibaldi ging hierauf 
nach Caſerta zurück. Doch währte die ganze Nacht das Toben. Man ſchrie: 
Morte a Mazzini, morte a Crispi! Am Morgen des 13, ermahnte Con⸗ 


i man erfuhr, daß das Miniſterium im Amt ver⸗ 
Diele dus 1 en ns wurde nicht veröffentlicht. 
Man glaubt, fie werde erſt nach der allgemeinen Abſtimmung berufen mer: 
den. Cavour wird wohl Mittel finden, ſie zur Annahme der unbedingten 
Annexion zu bringen. 

22 Turin, 20. Oktober. Zam bianchi, der Urheber der uns 
glücklichen Expedition nach Rom, befindet ſich noch immer in Haft und 
er veröffentlicht Briefe um ſich darüber zu beklagen, daß er noch ein 
Gefangener iſt, nachdem die ſardiniſche Regierung gethan, was er 
verſucht hatte. Was man aber nicht weiß, i iſt, daß Zambiancht, ehe. 
er ſeine Expedition unternahm, von Cavour in Kenntniß geſetzt wurde, 
daß er der italieniſchen Sache unberechenbaren Schaden zufügt, 
wenn er ſeinem Unternehmen Folge leiſtet. Dies war ihm auch haar: 


gefunden langen Athem unterſtützten Stimmfülle, der nur die Bändi⸗ 
gung durch die Zucht einer auf klaren und ruhigen Geſangsſtil hin⸗ 
arbeitenden und alle grellen Contraſte vermeidenden Schule, ſowie ein 
natürlicherer, wir möchten tagen, weniger ar neh 

rtrag fehlt, um ſehr ſchoͤne Wirkungen zu erzeugen. nannte 
ea Maße verträgt das moderne Effektmittel des raſchen Wechſels 
zwiſchen Forte und Piano, in dem ſich die Sängerin noch immer be⸗ 
ſonders wohl zu gefallen ſcheint, nun einmal gar nicht; auch wurden, 
neben manchen recht wohl gelungenen dramatiſchen Accenten doch einige 
kleine Fehler gegen das ABC der Geſangsgrammatik bemerkbar, welche 
die begabte junge Künſtlerin zu einem eifrigen Fortſtudiren auffordern 
ſollten. Beiſpielsweiſe machen wir darauf aufmerkſam, daß wir im 
Duett mit Nadori bei Amazili's Antwort: „Schatten ſanfter Trauer 
zieren deine freundliche Geſtalt!“ die beiden letzten Solben des Wortes 
„freundliche“, durch einen unberechtigten Athemzug auseinandergeriſſen, 
zu hören bekamen. Endlich wolle Frl. Zirndorfer künftig den letz⸗ 
ten Satz des, das Duett einleitenden, Recitativs: „Es ſpricht mit un⸗ 
bekanntem Zauber ſein dunkles Aug' zu mir!“ nicht zu Nadori, ſon⸗ 
dern & part ſprechen. Unſere beiden, aus Mitteldeutſchland ſtammen⸗ 
den Sopranſtimmen aber möchten wir ſchließlich nochmals erſuchen, 
das g immer und überall, ſelbſt wenn es von einem Conſonanten 
gefolgt wird, nicht weich ſondern hart auszusprechen, und es nur, wo 
ein m vorhergeht, wie in „bang“, „jung“ 2c. gar nicht hören zu laſſen. 
Die Deutlichkeit und, wir moͤchten ſagen die Vornehmheit der Geſangs⸗ 
recitation erheiſchen, daß man nicht „begeechnen“ und „beweecht“ ze. 
ſage, und daß wir Deutſchen das g überhaupt, da es bei uns vor e 
und i nicht den weichen dſch⸗Laut der Italiener annimmt, im Geſange 
ſtets als weiches k behandeln. — Herr Caffieri hat freilich wohl 
nicht Gelegenheit gehabt, den Nadori nach dem Muſter feiner großen 
Vorgänger, Wild und Bader, zu ſtudiren; demungeachtet aber dür⸗ 
ſen wir mit dem Lobe nicht zurückhalten, daß er ſich ſeiner Aufgabe 
recht rühmlich entledigt und uns namentlich auch wiederum erfreuliche 
Fortſchritte im colorirten Geſange gezeigt hat, zu denen wir ihm aufs 
nichtig Glück wünſchen. Seine nicht leichte Arie (I. 16) gelang bis 
auf die beiden Cadenzen ganz gut und erfreute uns durch ſaubere 
Korrektheit. Am meiſten geſtatten wir uns den jungen ſtrebſamen 
Künſtler noch das Studium des Recitativ⸗Vortrags nach gediegenen 
Vorbildern zu empfehlen: bis jetzt ſingt er das Reeitativ noch zu zer⸗ 


von Lobau die geeigneten Schritte zu thun. Dieſe Dame ſtarb im ſſeinem kaiſerlichen Vetter angeſchrieben ſteht, erhellt daraus, daß der 
Frühjahr und iſt die Schwiegermutter des Herrn Marquis Turgot. Kaiſer trotz der Einwendungen verſchiedener Miniſter dem Sohne Je— 
Uebrigens hat auch Herr Marquis Turgot bei feiner Abreiſe von Bern |romed das ganze Palais Royal zu deſſen Winter- und den Pallaft 
keine Anſtalten getroffen, welche auf ſeine Nichtwiederkehr ſchließen laßen. von Meudon für den Sommeraufenthalt zur Verfügung geſtellt hat. 
— In Bezug der Savoyer⸗Frage wird vor der Hand kein wei- Auch geht die Rede, daß der Prinz zum Vicepräſidenten des kaiſerl. 
terer diplomatiſcher Schritt zu gewärtigen fein. England hat] Geheimrathes ernannt werden ſoll. 
zwar wieder Hoffnung auf eine Berückſichtigung der Schweiz gemacht;] Kaiſer ſehr zufrieden und der Kommandant der franzöſiſchen Truppen in 
allein man darf nicht zu ſehr auf dieſe Hoffnung bauen, indem, auch] China, wird nach der Einnahme der Forts von Pei-Ho zum Senator er: 
bei einem Zuſtandekommen einer Art Coalition, England dennoch] nannt werden. 

wünſcht, daß Frankreichs Oſtgrenze nicht zu ſehr entblößt werde — ſo Der neue Fürſt von Serbien erfreut ſich des kaiſerlichen Wohl⸗ 
ſchreibt ein Correſpondent. — Die ſchweizer Schützen haben Auffehen |wollens in hohem Grade. Ein von ihm hierher geſandter Vertrauens⸗ 
in Vincennes durch ihre Geſchicklichkeit erregt. Der Kriegs-Miniſter[ mann wird mit großer Auszeichnung hier aufgenommen. Auch der 
wohnte ihren Erfolgen perſoͤnlich bei; einer von ihnen ſchoß unter ſechs] Walachei iſt das Wohlwollen der hieſigen Regierung zugewandt. Dieſe 
Schüſſen fünf in's Schwarze. Briefe von dieſen ſchweizer Schützen, hat einem kaiſerlichen Finanzinſpektor Herrn Trouſon de Courcey ge: 
welche in ihrer Heimath ankamen, wiſſen nicht genug die Aufmerkfam: | jtattet, als ad latus des rumäniſchen Finanzminiſters nach Bukureſt zu 
keit zu rühmen, welche ihnen zu Theil wurde. — Man ſucht das Ge: gehen. Derſelbe hat Paris in der vergangenen Woche verlaſſen. 
rücht zu verbreiten, in der nächften Bundesverſammlung ſolle der An: Die franzoͤſiſche Regierung hat bei franzöſiſchen Privat-Unterneh⸗ 


riſſen und nicht geſangsmäßig genug. Sehr zu loben war in dieſer] denmacher, welche nie zahlen. M. G. Saphir z. B., der verſtorbene 
Beziehung Herr Meinhold, der die kleine Partie des Lopez zu un⸗ große Humoriſt, hatte Schulden ſeit Jahrzehenten, verlegene Waare, 
ſerer vollſten Befriedigung durchführte und dadurch auf's Neue zeigte, die kein karlsbader Sprudel mehr abſpült. Wenn man ihn drängte, 
ein wie ſchätzbares und vielſeitig zu verwendendes Mitglied der hieſi⸗ war die einzige Antwort hoͤchſtens die: „ich bin M. G. Saphir.“ 
gen Bühne wir in ihm zu achten haben. An muſikaliſcher Sicherheit | Das heißt, ich bin der große Humoriſt; vom Oriente bis zum Occi⸗ 
ſteht er, wie namentlich auch fein Corentin beweiſt, den gewiegteften | dente beugt man ſich vor mir; — wie kann ich daran denken, Schulden 
Mitgliedern vollkommen gleich, und als Geſangskünſtler weiß fein faſtſ zu zahlen. Berühmte Männer zahlen ihre Schulden nie. Es iſt ihr 
niemals irregehender richtiger Inſtinkt den Mangel einer vollkommen Privilegium, mit Schulden zu ſterben. Pitt hatte Schulden Keppler 
ausgebildeten Technik auf das Glücklichſte zu übertragen. — Herr Rie- hatte mehr als Schulden; er verhungerte. Je weniger ein großer 
ger ſtand als Triſtan mit feinem nobeln Baryton ganz am Platze Mann hinterläßt, deſto beſſer iſt es. So denkt auch die öſterreichiſche 
und trug ſeine, im Tempo wohl etwas zu raſch gegriffene Romanze: Regierung. Verſprechen und Schulden ſind daſſelbe. Man kalkulirt 
„Der Kriegesluſt ergeben“ (II. 12), mit fchönem Tone und anerken⸗ in Wien ungefähr ſo 2 Wir haben unter Ferdinand I. die Reformation über: 
nungswürdiger Gewandtheit vor. Herr Prawit ſchien geſtern nicht] ſtanden, wir find in den napoleoniſchen Kriegen zuſammengeſchlagen 
ganz gut disponirt zu fein, erreichte indeſſen die in die Urbaß⸗Partie worden, und haben uns doch von alledem wieder erholt. Warum jetzt 
des Dandau häufig eingeſtreuten Contra⸗Töne noch immer recht kraft⸗ verzagen. Es wird auch immer vormärzlicher hier. Vormärzlich iſt 
voll und ſicher Auch die Chöre waren fleißig ſtudirt, Frl. Olbrich ſſungefähr fo, wie der Oktobernebel, welchen geſunde Menſchen ſogar 
fang ihr Bajaderen⸗Solo in der Introduction ſehr korrekt, die Scenerief recht angenehm finden. Man geht in der baumwolldicken Atmosphäre 
ließ nichts zu wünſchen übrig, und fo ſchließen wir denn mit einem fort, die Alles entſchuldigt, Alles vergeben macht. Stößt man an, 
generellen Danke, daß man unſer Repertoire mit dieſer klaſſiſchen Gabe] verirrt man ſich, fo iſt der Nebel daran Schuld. Früh Morgens lieſt 
freundlichſt hat bereichern wollen. man cenſurirte Blätter, Mittags zieht die Militärmuſik in der Burg auf, 
Nachmittags dinirt man, ſpät Abends flanirt man. Die hübſcheſten Mäd⸗ 
chen ſtreifen ſcheinbar ſorglos in den Straßen umher. Zwiſchen 6 u. 7 Uhr 

S Wiener Feuilleton. labt man ſich an dem Anblicke der Phrynen und geht dann in die Theater, 

Jakob Böhme ſoll einſt durch den Blick in einen Zinnteller zur höhe: durch deren Repertoire die frivoliten Lieder des demi monde-Lebens 
ren Erkenntniß gekommen fein. Bei uns könnte ein Blick in unfere |verftohlen hinſummen. Es geht eigentlich Alles nach Offenbach's Chi⸗ 
Kupferkreuzer vielleicht denfelben Erfolg haben. Leider iſt aber unſer] neſereien. Alles iſt mehr oder weniger Tſchin ⸗Tſchin. Congreß in 
Öffentliches Leben von einem unheilbaren Leichtſinn ergriffen. Seitdem] Warſchau: Tſchin — Tſchin, Gegencongreß, in Gott weiß welcher weit: 


die Regierung den großen Reichs rath jo glücklich überſtanden hat und lichen Stadt, abermals Tſchin⸗Tſchin. Direktor Richter, von der neuen 


auf alle Vorſtellungen, Beſchränkungen des Budgets und Verfaſſungs⸗ | Kreditanftalt des Betruges angeklagt, aber die Kreditanſtalt im 
debatten mit einem an die Blüthe der franzisceiſchen Tage erinnernden | Gebäude doch noch in Altivität: Tſchin⸗Tſchin. Ueberall Ballet, Corps 
„Wir werden's ſchon machen“ geantwortet hat, ift eine ftille Verzweif de Ballet; Karltheater: Direktor Bruner mit hundert hübſchen Tänze: 
lung in die Herzen aller leichtgläubigen Schafe der konſervativ⸗libera⸗ rinnen — Tſchin! Wieder neues Ballet: Tſchin! — ueberall 


len, gouvernemental⸗gläubigen Heerde gefahren.“) Wie die verlaſſenen]Götzendienſt des gemäſteten Trikotkalbes — Tſchin und ſo lange 


Julia's gehen fie umher, und fluchen heimlich den Romeo's, welche ſie] Tſchin, bis in dieſes chineſiſche Inſtrumentaltönen das letzte Tſchin 
um ihre letzte Hoffnung brachten. Man hat hier thatſächlich noch kei⸗ der zerbrochenen Pagode fährt. 
nen Begriff davon, weſſen eine Regierung fähig if. Es giebt Schul: der Himmel giebt ihm keine re Antwort. Sollen en 
Anm. der Red. itel iſt vor dem Erſcheinen des kaiſerlichen kommen: Pagode nickt Ja! Ein Reichstag: Ja! Beſſere Finanzen Ja! 

ö 8 . r Tſchin. Da liegt der dickbäuchige Götze auf der Erde. Doris Qui⸗ 


— 
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Mit General Montauban iſt der 


Narziß iſt ungeduldig geworden, 


Leben zu bleiben, 


E eines ruſſiſchen Leibeigenen abſtoßend ift. 
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mern hundertundfünfzig gepanzerte Kanonenboote beſtellt. Dieſelben dub wels lech vereinigen kann, wird es ſein Lebensrecht begründet 


werden nach Muſter der vor einigen Monaten in Bordeaux nach An⸗ 
gaben des Kaiſers angefertigten Kanonenbootes eingerichtet. Ein jedes 
dieſer Boote wird blos einen auf der Vorderſeite derſelben angebrach⸗ 
ten gezogenen Feuerſchlund bekommen. 

Es iſt die Rede geweſen, mehrere Biſchöfe beim Stagtsrathe wegen 
ihrer jüngſt veröffentlichten Hirtenbriefe anzuklagen. Man hat jedoch 
vorläufig auf dieſen Schritt verzichtet. 


Großbritannien. 


London, 22. Okt. [Lom Hofe.] Die kgl. Familie lebt ſeit der 19 
von der continentalen Reiſe ſtill in Windſor Caſtle und empfängt nur ſehr 
wenige Gaͤſte. Der Prinz von Wales wird Mitte des kommenden Monats 
in Oxford zurückerwartet. ö 
[Deo v. Richmond .] In dem Herzog v. Richmond, der 
eſtern 80 nach längerem Leiden hier verſchieden iſt, hat die 
Pairie eines ihrer älteſten r die konſervative Partei einen 
ihrer einflußreichſten 1 0 fer verloren. — Charles Gordon Lennox, Her: 
og v. Richmond, Carl of 9 karch, Baron of Settrington, Herzog v. Lennox, 
Sarl of Darnley, daneben ſchottiſcher Baron Methuen of Torbolton und 
franzöſiſcher Herzog d Aubigny (der zweite Herzog v. Richmond hatte dieſen 
Herzogtitel nämlich von ſeiner Großmutter ererbt, die ihn im Jahre 1683 
von Ludwig XI V. erhalten hatte), war am 3. Auguſt 1791 in London gebo⸗ 
ren und ging ſomit in fein 70. Jahr. Er war mit der älteſten Tochter des 
Marquis of Angleſea verheirathet und hinterläßt aus dieſer Ehe 3 Söhne: 
den Earl of March, der gegenwärtig für Weſt⸗Suſſer im Unterhauſe ſitzt 
und demnächſt als Herzog von Richmond ſeinen Sitz im Oberhauſe einneh⸗ 
men wird; den Lord Henry Gordon Lennox, N. P. für Chicheſter, und den 
Lord Alexander Gordon Lennox, der in der Armee dient; ferner drei Töch⸗ 
ter: Lady Beßborough, Lady Bingham und Lady Caroline Amelia, die Ge⸗ 
mahlin des Prinzen Eduard von Sachſen⸗Weimar. Der Verſtorbene war 
im Jahre 1800 in die Reihen des Heeres getreten, machte unter Wellington 
die Schlachten auf der pyrenäiſchen Halbinſel mit, war Adjutant der Prin⸗ 
en von Oranien während des Feldzuges in den Niederlanden bis zur 
Schlacht bei Waterloo, und von da an in derſelben Eigenſchaft beim Stabe 
des Herzogs von Wellington. Seitdem er ſich vom Heere zurückgezogen 
hatte, beſchäftigte er ſich emſig mit Politik, Landwirthſchaft und Pferdezucht. 
Er war mit von den Gründern des engliſchen Ackerbauvereins, ſeine Güter 
in Suſſer und Schottland gehörten zu den beſtbewirthſchafteten im Lande, 
und während der Pferderennen in Goodwood war ſein Schloß der Sam⸗ 
melplatz zahlreicher Gäſte aus dem In⸗ und Auslande. In der Politik war 
er die letzten 16 Jahre ſeines Lebens Parteigenoſſe Lord Derby's, ohne je⸗ 
doch unter ihm je einen verantwortlichen Poſten bekleidet zu haben. Früher 
hatte er für die Reformbill geſtimmt, war unter Lord Grey Generalpoſt⸗ 
meiſter geweſen, und hatte noch unter Lord Melbourne's Verwaltung mit 
den Whigs geſtimmt Sein Sohn, der Carl of March, der den Herzogtitel 
erbt, iſt im Jahre 1818 geboren, mit einer Tochter von Mr. Algernon Gre⸗ 
ville verheirathet und gehört wie ſein Vater der conſervativen Partei an. 
London, 22. Oktbr. Bir engliſche Preſſe und das öſterrei⸗ 
chiſche Staatsgrundgeſetz.] Der erſte Eindruck, den die öſterreichiſche 
Verfaſſung auf die Publiziſten der „Times“ und „Daily News“ gemacht hat, 
iſt nicht der günſtigſte. Beide Blätter glauben, daß man Grund habe, an 
der Aufrichtigkeit, womit der wiener Hof ſeine Zugeſtändniſſe gemacht hat, 
zu zweifeln. Auf den Inhalt der Verfaſſung gehen ſie noch ſehr wenig ein, 
da eben nur ein Auszug aus den Kundmachungen der „Wiener Zeitung‘ 
vorliegt. Die „Times“ jagt u. g.: „Der Zeitpunkt, den man zur Veröf⸗ 
ſentlichung dieſes organiſchen Geſetzes gewählt hat, ſieht allerdings etwas 
verdächtig aus. Die Gereiztheit gegen Sardinien hat in der Bruſt des Kai⸗ 
ſers jetzt den höchſten Grad erreicht Seit mehreren Wochen finden öͤſter⸗ 
reichiſche Truppenbewegungen ſtatt, die ſchwerlich ganz und 1 defenſiv ſein 
können, und es ſteht außer Zweifel, daß Oeſterreich die Macht, wenn es 


anders den Willen hat, täglich einen Krieg im größten Maßſtabe gegen 


Sardinien beginnen kann. Die Regierung Victor Emanuels ihrerſeits trifft 
für jeden Fall ihre Gegenanſtalten. Ein ſolcher Stand der Dinge kann, 
wenn er fortdauert, nur Ein Ergebniß haben. Eine nicht ggringe Bedeu: 
tung muß man auch dem Umſtande beilegen, daß General Benedek den 
Oberbefehl über die öſterreichiſche Armee in Italien übernimmt, Ein f 
ausgezeichneter Offizier würde kaum von einem hohen Poſten auf einen an⸗ 
dern verſetzt werden, wenn man nicht irgend einen ernſten Plan im Schilde 
führte. Bei dieſer Lage der Dinge kann man die Ungarn entſchuldigen, 
wenn ſie denken, daß die Zugeſtändniſſe nur darauf berechnet ſeien, ſie für 
die Zeit, daß der Kaiſer an ſeinen italieniſchen Feinden Rache nimmt, zu 
beſchwichtigen und zur Unterſtützung der Regierung zu bewegen. Wie man 
auf allen Seiten zugiebt, war es in Ungarn 90 weit gekommen, daß Koſſuth's 
Partei Ausſicht hatte, die Oberhand zu gewinnen, und daß den erſten beſten 
Niederlagen des Hofes ein Aufſtand auf dem Fuß zu folgen drohte. Waf⸗ 
fen, heißt es, waren in großer Quantität ans Land die ce mit den 
Flüchtlingen wurden Verbindungen unterhalten, u! der Pulverfaden war 
gelegt und konnte jeden Tag angezündet werden. ie Gefahr ſcheint ſelbſt 
den Czaren Alexander erſchreckt zu haben, und er war es ohne Zweifel, der 
dem öjterreihiihen Kaiſer den Rath gab, Zugeſtändniſſe, wenigſtens auf 
einige get zu machen. Die Frage iſt nur, ob dieſe Art von Zugeſtändniß 
die Maſſe der Ungarn befriedigen wird.“ 8 
Der „Globe“ bemerkt in einem Artikel über das kaiſerliche Dekret in 
Oeſterreich — einem Artikel, der viel wohlwollender als der „Times“⸗Leader 
ehalten iſt: Dies Oeſterreich hat eine Lebenszähigkeit, die von Zeit zu Zeit 
Proteus⸗Formen annimmt, und eine Ausdauer lin der Behauptung oder 
Rückgewinnung territorialer Macht) die unleugbar Achtung verdient, ſo weit 
man dies Wort in der politiſchen Sprachweiſe verſteht. „Cette vieille mai- 
son d' Autriche“ wird fortwährend zum Tode verurtheilt und getadelt, weil 
es trotzdem nicht ſterben will. Vermuthlich hat es ſeine guten Gründe am 
Wenn es ſeine centrale Souveränetät mit erweiterten 


aben, weil es ſich fähig zeigen wird, leben zu laſſen. 

Die anderen Blätter ſchweigen noch über das Ereigniß. Die „Poſt“ 
bringt unter der Ueberſchrift: „Die Abſichten Oeſterreichs“, folgende mit 
roßer Schrift gedruckte Anzeige: „Das wiener Kabinet hat dem franzöſi⸗ 
chen Geſandten am wiener Hofe die beſtimmteſte Verſicherung gegeben, daß 
Oeſterreich entſchloſſen ſei nicht das Schwert zu ziehen, wofern es ſelbſt nicht 
angegriffen wird.“ 


Osmauiſches Reich. 


Stambul, 11. Okt. [Die erſte Harem's⸗Schatzmeiſterin geſtor⸗ 
ben. — Die Schützlinge derſelben. — Ferhad Paſcha (General 
Stein) verhaftet. — Ein Verräther.] Die Chaznedaruſta oder erſte 
Schatzmeiſterin im kaiſerlichen Harem iſt geſtern mit Tode abgegangen. Dieſe 
Dame welche die Geſammtausgaben und die Auſſicht über das zahlreiche 

amenperſonal des Sultans über ſich hatte, übte ſeit dem Tode der Valide 
Sultan einen beſondern und faſt den mächtigſten Einfluß auf die gel en 
des türkiſchen Monarchen. Dieſer mütterliche Reſpekt artete mit der Zeit in 
Furcht aus, ein Wort der Chaznedaruſta genügte, Abdul Medſchid von ſeinen 
feſteſten Entſchlüſſen abzulenken; die Ränke und Macht dieſer Frau erſtreckten 
ſich aber leider nicht nur über den kaiſerlichen Palaſt, ſondern über viele 
Zweige der Regierung; hochgeſtellte Männer buhlten um ihre Gunſt und 
viele renommirte Miniſter haben mit ihrem Tode den Glücksſtern auch ſinken 
geſehen. Unter letzteren iſt beſonders Haſſib Paſcha, der geweſene Finanz⸗ 
miniſter, zu erwähnen, zu wiederholtenmalen durch klar bewieſene Compro⸗ 
miſſe abgeſetzt, wurde er durch Einwirken ſeiner Beſchützerin wieder zu dem 
frühern an erhoben, und hat, wie ſich leicht denken läßt, auch nie wer: 
fehlt, zum Zeichen der Dankbarkeit der Schatzmeiſterin enorme Geldbeduͤrf⸗ 
niſſe zu befriedigen). Für den zweiten Schützling dieſer hohen Dame wird 
Riza Paſcha gehalten, und man glaubt allgemein, daß trotz ſeiner bekannten 
Gewandtheit im Intriguiren es ihm von nun an nur ſchwer fallen wird, 
ſeinen hohen Poſten zu bewahren, ſelbſt wenn ſein unerbittlicher Gegner Ki⸗ 
brisli ihn anzufeinden aufhören ſollte. — Der aus dem letzten ungariſchen 
Kriege bekannte General Stein, ein Wiener von Geburt, ſpäter hier in der 
Türkei Ferhad Paſcha, Diviſionsgeneral und 2. Chef des türkiſchen General⸗ 
ſtabs iſt dieſer Tage verhaftet worden, und nach Beſchlagnehmung ſeiner 
fämmtlichen Papiere auf dem Seraskeriat feſtgeſetzt worden. Schon ſeit 
einigen Wochen circulirt hier das Gerücht, daß ein gewiſſer Großman, 
ehemaliger Redakteur eines deutſchen Blattes in Bukareſt, der ſpäter in 
Folge ſeiner überſpannten republikaniſchen Tendenzen von dort ausgewieſen 
wurde, in elendem Zuſtande hieher gekommen war. Dieſer rühmte ſich im 
Beſitz eines Manuſkriptes zu fein, welches ihm der General Stein zur 
Copirung übergeben und ihm dafür eine Belohnung verſprochen, durch die 
er einſtweilen ſein Leben friſten konnte. Großman ſpielte darauf den Un⸗ 
befriedigten und drohte, im Fall ihm Stein die verlangte Summe verwei⸗ 
gerte, das Manuſkript, welches ein grelles Licht auf die türkiſchen Verhält⸗ 
niſſe, beſonders auf Riza und dis ersten türkiſchen Miniſter wirft, der türki⸗ 
ſchen Autorität in die Hände zu liefern. Großman, der Republikaner, doch 
kein Brutus, ging ſelbſt zu Riza und die Unterhandlung zieht ſich ſchon ſeit 
einigen Wochen in die Länge. — Plötzlich hörten wir, daß Großman ein⸗ 
ezogen, und nach einigen Tagen darauf Stein verhaftet wurde. Die näch⸗ 
en Verhandlungen werden dieſe ſcandalöſe „Affaire“ in ihrem wahren 
Lichte zeigen. 5 
Amerika. 

New⸗ Mork, 10. Oktober. [Lincoln's Wahl] it jetzt ganz unzwei⸗ 
felhaft geſichert; er wird der ſechszehnte Präſident der Bir Staaten 
fein! Das iſt die wichtige Nachricht, die ich Ihnen in aller Eile noch kurz 
vor Poſtſchluß melden kann. Geſtern nämlich fanden die Staatswahlen in 

ndiana, in Ohio und Pennſylvanien ſtatt. Auf die beiden erſteren 
taaten kommt es hier weniger an, da Indiana allein in der e 
gen Conjunctur nicht genug Gewicht in die Wagſchale wirft und Ohio un⸗ 
zweifelhaft republikaniſch ſtimmt. Dagegen ſind die Augen aller Politiker 
mit ängſtlicher Spannung auf Pennſylvanien, den Keyſtone⸗Staat, ge⸗ 
richtet, ſo oft es ſich in einem Präſidentenjahre, wie dem gegenwärtigen, um 
die dortigen Staatswahlen handelt. Denn es iſt eine alte Erfahrung, daß 
diejenige Partei auch in der Präſidentenwahl ſiegt, welche in den Pennſyl⸗ 
vania⸗Staatswahlen 4 Wochen vorher a hat. So gab Pennſylvanien 
im Jahre 1856 den Ausſchlag zu Gunſten Buchanan's, und ſo wurde mit 


und Solger, von denen der erſtere Ihnen ſchon bekannt iſt, der letztere 
aber ſich als Dichter des letzten Schiller⸗Jubelliedes im vorigen Jahre, ſo 
wie durch ſeine früheren Dichtungen (Hans v. Katzenfingen) ausgezeichnet 
hat, bereiſten den Staat 5 Wochen lang und hielten jeder täglich 2—3 Reden 
für die Republikaner, ſo daß jenen Herren ein großer Theil an an ve 


werden, indem die Deutſchen a zu 57 5 übergegangen. Schurz 


zu verdanken iſt. 


Die warſchauer Conferenz. 

S Warſchau, 24. Okt. Daß bei den Polen eine ganz ent⸗ 
ſchiedene Stimmung gegen die „Fremden“ — zu denen wir die vor⸗ 
übergehenden Gäſte uns nicht, ſondern vorzugsweiſe die Ruſſen zählen 
wollen — Platz gegriffen, hat der geſtrige Ball bei dem Fürſt⸗Statt⸗ 
halter Gortſchakoff bewieſen. Wie man ahnte, ſo iſt es geſchehen. 
Die weiten, lichtdurchſtrahlten Säle des alten polniſchen Königspallaftes 
waren von den Töchtern des Landes gemieden und nur ruſſiſche und 
deutſche Damen bildeten die ſchönere Hälfte der Geſellſchaft. Die 
allerhöchften Herrſchaften waren gegenwärtig, und wenn das Feſt auch 
kein von allgemeiner Heiterkeit belebtes, ſo war es doch ein glänzendes. 
Heute dröhnte ſtundenlang vom unfernen, zu militäriſchen Schauſpielen 
ausſchließlich beſtimmten Felde bei Pawonsk, der Kanonendonner eines 
großartigen Manövers der Armee von 45,000 Mann, dieſelben, die 
die geſtrige Parade bildeten, zur Stadt herüber. Aeltere Bewohner 
Warſchau's, denen das Jahr 1830 noch erinnerlich, ſchüttelten, indem 
fie die Stimmung und Verſtimmung in den echt:polnifchen Kreiſen und 
das Geſchützfeuer zum Gegenſtande einer Ideenaſſoziation machten, 
ſtumm, doch mit einem gewiſſen ängſtlichen Ausdruck die Köpfe. 
Der Kaiſer Alexander hatte nach dem Manöver im Schloſſe Belvedere 
außer den Fürſten die höheren Militär- und Eivil-Autoritäten zu einem 
Galladiner eingeladen, das im Ganzen gegen 300 Theilnehmer ver⸗ 
ſammelte. Dieſem Feſtmahl folgte eine Feſtvorſtellung in dem, im Park 
von Lazienka belegenen, Hoftheater, einem kleinen, aber von edler Pracht 
erfüllten Kunſttempel. Man gab abermals ein Ballet: „Der See: 
räuber“, vermuthlich, weil die Sprache des Tanzes allen Gäſten 
verſtändlich. Daß man den Ausdruck des Schönen und Künſtleriſchen 
vollkommen begriff, bewies der laute Beifall, den man der eminenten 
Ballerina Fräul. Strauß ſpendete. Die Deutſche nahm, und wir 
freuen uns deſſen als Deutſche, das Intereſſe faſt ausſchließlich und in 
ehrendſten Weiſe in Anſpruch. Der feine, milde Regen, der nach dem 
wunderſchoͤnen Herbſttage gegen Abend ſich eingeſtellt, hatte unterdeß 
aufgehört und ſo ward nicht die glänzende Illumination des Parks von 
Lazienka geſtoͤrt, die als ein wahres Wunderſchauſpiel nach der 
Theater⸗Vorſtellung aufflammte. Die Feder erlahmt bei dem Ber: 
ſuche einer Beſchreibung. Es iſt geradezu unmöglich, die Wirkung 
zu ſchildern, die dieſer märchenhafte glänzende Herbſtnachttraum 
auf uns geübt. Was nur die kühnſte Phantaſie in dieſem Feſtgenre 
erfinden konnte, quoll im Feuerglanz aus dem Dunkel des noch ſeines 
Laubes nicht beraubten Parkes uns entgegen. Hoch in den Baumes⸗ 
gipfeln, im Laub und an den Zweigen gaukelten im bunten Farben⸗ 
glanz ſchwebende Ballons beweglich hin und her. Die ſteifen Taxus⸗ 
hecken der gradlinigen Alleen erglühten als Feuerwände, während far⸗ 
bige, aus Hunderten von Lampions zuſammengeſetzte Barocklüſtres von 
dem dunkeln Himmelsplafond niederſchwebten. Man ſchritt durch feu⸗ 
rige, in den koloſſalſten Dimenſionen ſich emporthürmenden Triumph⸗ 
bögen, um in der Ferne Tempel in den edelſten architektoniſchen Flam⸗ 
menumriſſen, ſchlanke Feuerminarets, geſchnoͤrkelte ſtrahlende Chineſen⸗ 
thürme zu gewahren. Aus den grünen Bowlinggreens wuchſen bunt⸗ 


vollem Rechte auch dieſesmal angenommen, daß es in feinem Gouverneur] blitzende Blumenbosquets auf, ſtrebten koloſſale ſmaragdglänzende Palm: 


Babies den nächſten Präſidenten bezeichne. Heute Nachts nun kamen die 


ahlberichte aus den verſchiedenſten Theilen des Staates, daß Curtin, der 


Kandidat der Volkspartei und Republikaner, mit 10—15,000 Stimmen Ma: 
jorität geſiegt hat. „Pennſylvanien hat geſprochen“, jagt der „New⸗Pork 
Herald“, „und es iſt für uns verloren. Es wird für Lincoln mit vielleicht 
25,000 Stimmen Majorität gehen, wir müſſen unſere concentrirte Kraft jetzt 
wieder auf New⸗Yorl werfen!“ So bläſt das ſchamloſeſte der Adminiſtra⸗ 
tions⸗Blätter zum Rückzuge. In der That iſt der Triumph der Republika⸗ 
ner auch ein großer. m Jahre 1856 hatte Buchanan 230,772, Fremont 
147,963 und Fillmore 82,202 Stimmen; Demokraten und Knownothings 
uſammen waren alſo 165,011 ſtärker als die Republikaner. Auch jetzt 
timmten die Knownothings unter dem Namen Unionsmänner wieder mit 
den Demokraten, die ſogar, um den verhaßten gemeinſchaftlichen Feind zu 
ſchlagen, in der Staatswahl gemeinſchaftliche Sache gegen Curtin machten 
und keine Douglas und Breckinridge⸗Fraction kannten; allein trotz alledem 
ſind ſie geſchlagen. In der Präſidentenwahl wird die Majorität für Lincoln 
verhältnißmäßig noch bedeutender ſein, da hier Breckinridge und Douglas“ 
Demokraten wieder auseinander gehen werden. Gleichſam um den Demo⸗ 
kraten den letzten Boden unter den Füßen wegzuziehen, kommen jetzt ſogar 
Nachrichten aus Indiana, der ſtärkſten Feſtung der demokratiſchen Partei, 
welche melden, daß ſelbſt dort die Republikaner höͤchſt wahrſcheinlich ſiegen 


) Wie die „Patrie“ mittheilt, hinterläßt dieſe Frau ein ungeheures Ver⸗ 
mögen, das man auf 150 Millionen Piaſter veranſchlagt und deſſen 
Erbe der Sultan iſt. Die Schatzmeiſterin war eine Sklavin. 


. 


bäume hervor. Die Zauberbilder ſpiegelten ſich in dem ſtillen See 
wieder, auf deſſen Feuerwellen weiße Schwäne in geſpenſtiſcher Lautloſigkeit 


dahin zogen. Und mitten aus dem Glanz⸗See erhob ſich das weißſchim 


mernde Marmorſchloß Lazienka, angeglüht von dem rings aufloderndem 
Feuerzauber. Aus den dunkeln Gebüſchen hervor belebten harmoniſche 
Klänge verſteckter Muſikchöre das Zauberbild, das zu ſeiner Schilderung 
eines Dichters bedürfte, um ſeinen Reiz doch auch nur annähernd ent⸗ 
falten zu können. Eine ungeheure Menſchenmenge wogte, dunklen 
Schatten gleich, durch das Flammenmeer, die Fürſten durchflogen es 
in offenen, von ſtolzen Roſſen gezogenen Wagen. Eine Stunde nach 
Mitternacht erloſchen die tauſend und tauſend künſtlichen Sterne, 
menſchenleer wurde der Park und die Nacht verhüllte mit ihrem dunk⸗ 
len Schleier das erſterbende Bild des Glanzes. Der phantaſliſche 
Dichter dieſes Wunderſchauſpiels iſt ein Franzoſe; ſo ſagte man es uns. 
— Die Feſte dürften damit geſchloſſen fein. Morgen ſchon verläßt 
Oeſterreichs Kaiſer Warſchau, um nach ſeiner Hauptſtadt zurückzukehren, 
das edel begonnene Werk der Erleuchtung in ſeinem Lande, weiter 
zu fördern. Uebermorgen ſcheidet der Prinz⸗Regent und die andern 
deutſchen Fürſten, denen ihr kaiſerlicher Wirth das Geleit bis nach dem 
Schloſſe Sciernewice zu geben gedenkt. 


nault nimmt den unerreichbaren Hamlet des 18. Jahrhunderts in ihre] Platze in zwei Minuten hinauskönnte; das wäre eine Erfindung, wür⸗ hatte früher nie jo viele Gäfte geſehen und die Grönländer, welche in Folge 


Arme und zieht ihn in's Theater. Dort regieren die Göttinnen des 
Beruhigungsdienſtes. Ein Souper bei dem reizenden Fräulein C., ein 
nächtlicher Spaziergang mit dem graziöſen Fräulein R., ein Rendez⸗ 
vous im Gange zur Theaterloge in der Oper, wo die kleinen Sala⸗ 
mander der Couliſſenwelt in ſeidenen Kleidern umherrauſchen und die 
beſtürzte Banquierwelt vergißt, daß man in den Provinzen bei dem 
Mangel an Scheidemünze die Arbeit einſtellt, im Norden Tyrol's zu 
Baiern, im Süden zur Schweiz geſchlagen ſein will, daß bald Ungarn 


in Siebenbürgen und Siebenbürgen in der Ukraine internirt fein wird, 


bis der Belagerungszuſtand an die Stelle der Landtagsverheißungen 
und die Mündung der Kanone an die Stelle der halbgeöffneten haar⸗ 
umkrauſten Lippen ungariſcher Cicero's und Catilina's tritt. Göttlicher 
Leichtſinn. Wien hat den großen Vorzug vor allen übrigen großen 
Städten, daß man es noch amüſiren kann. Alſo einige unterhaltende 
Dinge. So z. B. der Prinz von Homburg. An und für fih ift 
dieſes Opus der Kleiſt'ſchen Muſe ſicher nicht amüſant. (2) Dieſer unreife 
Feuerkopf, welcher, am Anfange und am Schluſſe des Stückes ſomnam⸗ 
bul, eine Schlacht auf eigene Fauſt liefert und damit wirklich das Leben 
verwirkt, denn welcher Feldherr könnte mit ſolchen Oberſten und Ge- 
nerälen eine Schlacht leiten, wo der Sieg nur Zufall iſt, — iſt an 
und für ſich wirklich nicht intereſſant. Dann dieſe weibiſche Schwäche, 
dieſe Liebe zum Leben, dieſe ganz gewöhnliche Todesfurcht; man wandte 
ſich vor Jahren davon als unpoetiſch ab. Der Prinz von Homburg 
ſteht darin noch unter dem Käthchen, deſſen Unterwürfigkeit wie jene 
a Amüſant war aber dabei, 
daß das Stück mühſam der oberſten Leitung des Burgtheaters abge⸗ 
rungen werden mußte, daß ein Soldat, welcher ſich fürchtet — auf 
der Bühne Cenſur⸗ Anſtände findet. Da ſich aber ein preußi⸗ 
ſcher Soldat fürchtet — kann man das Stück hingehen laſſen. Wenn 
nur die ganze preußiſche Armee in Homburg aufginge! — Das kleine 
Treumanntheater ſteht nahebei fir und fertig am Franz-Joſephsquai. 
Es iſt auch eine ächte Beute der Zeit. Holz mit der vollſtändigen Aeußer⸗ 
lichkeit des Steines und ein Schieferdach. Da kann man doch beru⸗ 
bigt fein. Dazu ſieben Ausgänge, durch die das Publikum in zwei 
Minuten entweichen kann. Das hat uns auf einen anderen Gedanken 


gebracht. Es iſt nicht immer wegen der Feuersgefahr; es iſt auch 


wegen der Langenweile. Wenn man aus einem Theater von jedem 


dig einer Zeit, in der die Volksdichter nur mühſam, wie Wanzen durch 
perſiſches Pulver, durch franzöͤſiſche Bluetten, Aſcher'ſche Jugendtollhei⸗ 
ten und Offenbach 'ſche Muſikniaiſerien zu verbannen find, Aber ſtill 
davon. Nareiß it im Grunde ſtets übellaunig und ſieht Alles für 
Porzellan und chineſiſches Operat an. Und für Aſcher, Karl Treu⸗ 
mann und ihre roſigen Feen, die ſie in die kleine Holzbude gebannt 
haben — da iſt es noch zu früh zu einem: Tſchin! 


„ Aus Grönland. Nachrichten aus Südgrönland vom Sep: 
tember d. J. melden, daß ſich der letzte Theil des vergangenen Som⸗ 
mers durch ein ungewöhnliches Treiben Polareiſes auszeichnete. Die mehrere 
Wochen anhaltenden Südſtürme trieben das Eis von der außerſten Südſpitze 
die Küſte hinauf und preßten es in die Buchten, namentlich bei der Kolonie 
„Gutehoffnung.“ Der Zufall wollte, daß gerade zu dieſer Jahreszeit eine 
ungewöhnlich große Anzahl Schiffe dieſe unwirthbaren und einſamen Küften 
beſuchte. Außer den k. däniſchen Handelsſchiffen waren noch neun Privat: 
f Nie 0 5 um den in den letzten Jahren eröffneten Kryolithbruch 
bei Arſut im Diftrilt „Friedrichsboffnung, zu beſuchen, Von den Privat⸗ 
ſchiffen mußten fünf bis Ende Juli in „Gutehoffnung“ bleiben. Während 
ſie dalagen, ſahen ſie außerhalb des Fords ein Schiff mitten im Treibeiſe, 
welchem Niemand zu Hilfe kommen konnte. Es war das amerikaniſche Schiff 
„Nautilus“, welches, als Paſſagierſchiff eingerichtet, eine wiſſenſchaftliche Ger 
ſellſchaft 15 Erforſchung der nordiſchen Gewäſſer am Bord hatte. Ein glück⸗ 
licher Zufall war es, daß ein Paar Tage ſpäter das engliſche Kriegsſchiff 
„Bulldog“ in das Fjord eindampfte mit einem dazugehoͤrigen Transport⸗ 
ſchiff im Schlepptau und dann den Nautilus ebenfalls in den Hafen von 
„Gutehoffnung“ brachte, fo daß dort 8 Schiffe lagen, bis ſich der Sturm in 
etwa zwei Wochen gelegt und das Einpreſſen des Eiſes aufgehört hatte. — 
Die amerikaniſche Geſellſchaft beſtand aus Prof. Chadbourne aus Maſ⸗ 
ſachuſetts und eine Anzahl Studirender, welche in den ee die Küſten 
Labradors und Grönlands deſuchten. Den Matroſendienſt auf dem „Nau⸗ 
tilus“ verrichteten außer ein Paar Matrofen die Studenten, von denen ein 
Theil auf Labrador bis zur Wiederabholung ausgeihift worden waren; 
der „Nautilus“ ſelbſt hatte dann im Zuckerhutdiſtrikt eine Zeit lang gelegen, 
um auf verſchiedenen dortigen Inſeln zu ſehen, ob Bewohner zu treffen ſeien. 
Außerdem wurden Vögel, Mineralien und allerlei andere Gegenſtände für 
das Muſeum geſammelt. Leider war das Wetter ſo, daß ſich ſelbſt die 
grönländiſchen Führer nicht weiter wagten, nachdem die Geſellſchaft auf 
einer Rennthierſagd eine Nacht im Sturm, Regen und Schnee verbrachte. 
— Der „Bulldog“ unterſuchte die Meere an Grönlands und Labradors 
Küſten, um zu ſehen, wo der atlantiſche A4 8079 von Europa nach Amerika 
am bequemſten gelegt werden könnte. Am Bord waren gegen 150 Mann, 


weil ſich den Ingenieuren und Offizieren eine Menge bei der Sache bethei⸗ 
ligter Aktionäre und Männer der an Hi e 


ſſenſchaft angeſchloſſen. „Gutehoffnung“ 


alter Traditionen bisher die Furcht nährten, die Fremden kämen nur, um 
Menſchen zu ſtehlen (noch 1856 bei der Anweſenheit des Prinzen Napoleon 
hielten fie ſtrenge Wache über ihre Kinder, hatten nun Gelegenheit, ſich zu 
überzeugen, daß in neuerer Zeit die Fremden mit friedlicheren und freund⸗ 
licheren Abſichten nach Grönland kämen. — Da ſich gegen Mitte Auguſt 
das Eis getheilt hatte, verließen die fremden Schiffe Grönland. Bei dem 
bald wieder eintretenden Unwetter verunglückte das Kryolithſchiff „Jeanette“ 
und ging der Schooner „Aegir“ unter. Erwartet wurde noch das Dampf⸗ 
u „Fox“, welches die Unterſuchungen des „Bulldog“ kontrolliren ſollte. 
— In der Kolonie „Holſteinsborg“ waren auch im Sommer zwei amerika⸗ 
niſche 4 45 eingelaufen, welche auf 3 Jahre verproviantirt waren, die 
arctiſchen Meere unterſuchen und namentlich auf Boothia und König Wil: 
helmsland die Aufgabe weiland Franklins weiter verfolgen ſollten. — Im 
gegenwartigen Jahre war zufälligerweiſe das ſchreckliche Wetter dem Befah⸗ 
jven der groͤnländiſchen Meere ganz beſonders ungünſtig und dies traf leider 
zuſammen mit der erſten Ausnutzung des Kryolithbruches und dem Unter⸗ 
nehmen für den atlantiſchen Telegraphen. Letzteren quer durch Grönland 
zu legen (wie man früher beabſichtigte) dürfte wohl kaum möglich fein. Da⸗ 
gegen erſcheint das Treibeis nicht hindernd, wenn man das Telegraphenkabel 
in einen Fjord, oder einer Bucht in der Nähe des Caps e Bae aus⸗ 
laufen läßt und von dort zu Lande weiter führt. Zu dieſem Behuf kann 
man ſo tiefes Waſſer ſuchen, daß das Treibeis das Kabel nicht berühren 
kann und in Bezug auf das letzte Stück des Kabels, welches vom Lande 
e —— Ar eye: gie anbringen 
| ußerſten Falle, daß dieſes Landſtück des Drathes einmal 
beſchädigt würde, könnte es leicht reparirt werden. e 


Der Prinz Napoleon ließ bei feiner Fahrt nach dem nöͤrdli „ 
meere (1856) mehrere Flaſchen an ae Punkten ins ed 
in welchen auf einem Zettel der Ort nach Länge und Breite nebſt dem Da: 
tum bemerkt war, ſowie die Bitte, die Flaſche, wenn ſie gefunden, der nächſt⸗ 
gelegenen franzöſiſchen Geſandtſchaft abzuliefern. Ein Grönlandsfahrer aus 

mshorn, der am 22. Juli mit 7000 Robben zurückkehrte, hat eine ſolche 
Naaſch gefunden und an die — geh Geſandtſchaft in Hamburg abgege⸗ 
n. Dieſelbe iſt alſo 4 Jahre auf den Fluthen des Oceans umhergetrieben. 


W 
[Neue Opern⸗Zugmittel.] Der Ruhm der Meyerbeer'ſchen &i 
der „Dinorah‘) hat dem Director der großen Oper in Part eig 1. f 
loſe Stunden bereitet. Derſelbe hat ſich jetzt mit einer Koppel wos reſſtrter 
Hunde verforgt, die er zur Belebung der Landſchaft vor der Wartburg in 
der Schlußſcene des erſten Aktes des agner ſchen „Tannhäuſers“ — wenn 
Sa 5 en aul enden wird. Ein anderer läßt für Victor 
1 mi nen N 
5 ahl Nane Wen. großen Koſten aus Oran ei amhafte An 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 503 der Breslauer Zeitung. — 5 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 25. Oktober. [Tagesbericht.] 
* Wie wir hören, iſt Ausſicht vorhanden, daß Se. k. H. der 


Prinz⸗Regent bei feiner bevorſtehenden Durchreiſe Freitag oder; tete. 


Sonnabend auch eine Vorſtellung des hieſigen Theaters mit Höchſtſeiner 
Gegenwart beehren werde. 

Die Stadtverordneten hatten in heutiger Sitzung, welcher Herr 
Juſtizrath Hübner präſidirte, abermals einen Wahlakt zu vollziehen, 
nämlich einen beſoldeten Stadtrath für das Forft: und Oekonomie⸗De⸗ 
partement zu wählen. Der Wahlkampf war ein ſehr hartnäckiger, denn 
es mußte, nachdem die Herren Hipauf und Rösler zu Stimmen⸗ 
ſammlern und die Herren Frieſe und Worthmann zu Wahlauf— 
ſehern ernannt worden waren, der Akt Zmal wiederholt werden, indem 
ſich erſt bei dem dritten Serutinium eine abſolute Majorität für einen 
der Herren Kandidaten herausſtellte. Bei dieſem dritten Scrutinium 
waren 82 Stimmzettel abgegeben worden, von dieſen waren 2 unbe: 
ſchrieben, mithin ungiltig, 45 erhielt Herr Gutsbeſitzer Dr. Fintel⸗ 
mann, mithin die abſolute Stimmen⸗Mehrheit, und wurde demgemäß 
als zum Stadtrath gewählt proklamirt. 

Morgen feiert der Hr. Kaufmann Berger fein 50jähriges Bür⸗ 
gerjubiläum. Es wurden die Herren Stadtverordneten Grund und 
Stetter deputirt, um dem Jubilar ſeitens der Verſammlung die 
Glückwünſche darzubringen. 

Für die durch das Feuer, Burgfeld Nr. 14, verurſachten Brand⸗ 
ſchäden wurde eine Bonifikation von 46 Thlr. bewilligt. 

Ferner wurden bewilligt: a) der Etat für das Hoſpital 11000 
Jungfrauen pro 1861 —63 (mit einer Einnahme von 2123 Thlr. und 
einem Kämmerei⸗Zuſchuß von 70 Thlr.), — b) die Bedingungen zur 
Verpachtung der Zehndelbergwieſe (vor dem Oderthore), e) die Ver⸗ 
pachtung der Fähren zwiſchen dem Bürgerwerder und der Nikolai-Vor⸗ 
ſtadt auf 3 Jahre (zu jährlicher Pacht von 340 reſp. 140 Thlr.), 
d) eine Ueberſchreitung von 40 Thlr. bei dem Etat für die Verwal⸗ 
tung des Kämmereigutes Riemberg; e) 933 Thlr. zur Errichtung einer 
Umfriedung des Hofes zu Nieder⸗Stephansdorf (jedoch mit dem Wunſch, 
der Magiſtrat möge dieſe Umfriedung in moͤglichſt billiger Weiſe aus⸗ 
führen laſſen.) 

Ein fernerer Antrag des Magiſtrats: 400 Thlr. zur Ausführung 
der Drainage auf circa 20 Morgen des Kämmereigutes Riemberg 
fand an ſich zwar keinen Widerſpruch, weil man das Unternehmen für 
erſprießlich erachtet, doch verlangt man, bevor die Bewilligung dieſer 
Summe ausgeſprochen würde, die gutachtliche Vorlage nebſt genauere 
Veranſchlagung der Koſten ſeitens eines Drainage ⸗Technikers. Die 
verauslagten 400 Thlr. will übrigens der gegenwärtige Pächter wäh⸗ 
rend ſeiner Pachtzeit mit 6 pCt. der Kommune verzinſen. — Hierauf 
wurde um 62 Uhr die Oeffentlichkeit aus geſchloſſen. 

* Von dem hieſigen Bataillon des 2. ſchleſ. Grenadier⸗Regiments 
(Nr. 11) ward geſtern Vormittag auf der Viehweide Parademarſch geübt. 

** Der vorgeſtern gezogene Hauptgewinn von 40,000 Thlr. kam nach 
Neiſſe in die Kollekte des Herrn Einnehmers Jäckel. 

* Vielen aus dem überaus zahlreichen Breslauer Kreiſe von Verehrern 
und Freunden des würdigen Neſtors hieſiger Aerzte, Hrn. Geh. Sanitäts⸗ 
Raths Dr. A. Krocker, deſſen 60jähriges Doktorjubiläum erſt gefeiert 
wurde, dürfte es angenehm ſein zu erfahren, daß der Jubilar in einer ganz 
8 künſtleriſch werthvollen Photographie (gr. 40) aus Ro⸗ 
bert Weigelts bewährtem Atelier, vom Schaufenſter der Kunſthandlung 
Karſch“) auf die Vorübergehenden freundlich⸗ernſt herniederſchaut. — Der 
ſchöne, noch ſo kräftige und ſtattliche Achtziger ſitzt an einen Tiſch gelehnt, 
ein aufgeſchlagenes Buch zwiſchen den Fingern der herabhängenden Rechten, 
in natürlich ungezwungenſter und doch wahrhaft edler Haltung. Als Facſi⸗ 
mile lieſt man unter dem Porträt in einer noch ungemein ſicheren, markigen 
und dabei ſehr gefälligen Handſchrift: 

Nach Wahrheit ſtreben 
iſt der ſchönſte Beruf. 

Breslau, den 7. April 1855. Dr. Krocker sen. 

Eine Maxime, welcher der verehrte Jubelgreis, wie allbekannt, in den 

lage Jahren ſeines irdiſchen Daſeins auf's Gewiſſenhafteſte und Treu⸗ 
lichſte nachgelebt hat. 
„ Mehrere Beamte der Freiburger Eiſenbahn brachten geſtern Abend 
ihrem „dem General⸗Secretair Ben Dr. jur. Glauer zu deſſen Hoch⸗ 
zeitsnachfeier ein Ständchen mit Fackelbeleuchtung. Das Programm der 
zum Vortrag gekommenen Piecen war ſehr gewäbit und wurde mit vieler 
Sorgfalt executirt. 

m 6. Nopbr. ſoll die erſte Männerverſammlung der conſtitutionellen 
Bürger⸗Reſſource im König von Ungarn ftattfinden. — Dieſen Sonn: 
abend iſt ein gemeinſchaftliches Abendbrot für die Mitglieder der erwähnten 
Reſſource in den neu decorirten Räumen des Liebich ſchen Etabliſſements 
arrangirt, wozu noch Unterzeichnungen beim Tapezirer Heinze, Ohlauerſtraße 
75 angenommen werden. 

O Die im Publikum circulirenden Gerüchte über eine unpaſſende 
Wahl der Figur, welche die Hauptfacade des künftigen Stadthauſes 
zu ſchmücken beſtimmt iſt, konnen wir dahin berichtigen, daß der ge⸗ 
wählte Gegenſtand leine Einzelnfigur) ſowohl den künſtleriſchen An⸗ 
forderungen als dem Zwecke entſprechen wird. Welcher Art derſelbe 
ſei, erlauben wir uns zu verſchweigen, um die Erwartung nicht unnütz 
abzuſchneiden. Nur ſoviel wollen wir noch verrathen, daß man ganz 
ſachgemäß und allgemein verſtändlich verfahren iſt und lediglich die 
Beſtimmung des Kunſtwerkes, den Gedanken des Gebäudes auszu⸗ 
ſprechen, im Auge gehabt hat. 

—* Das Braatz'ſche „Circus⸗Theater“ im blauen Hirſch vermochte 
bisher nur an Sonntagen die Räume ganz zu füllen, wogegen in der Woche 
ſich faſt durchgängig eine ſchwächere Theilnahme des Publikums kundgiebt, 
als die unterhaltenden Productionen wohl verdienen. Von den a. 
Zuſchauern werden indeß die Leiſtungen der Geſellſchaft ſtets mit lebhaftem 
Beifall aufgenommen. Am geſtrigen Abend erſchien die für derartige er⸗ 
heiternde Darftellungen beſonders empfängliche Jugend anf allen N en 
vertreten, und zollte unter den Mitwirkenden vorzüglich dem elaſtiſchen 
„Wunderkinde“ die ungetheilteſte Bewunderung, die ſich in ſehr naiver Weiſe 
durch Hervorruf nach jeder einzelnen Piece äußerte. Sämmtliche übrigen 
Mitglieder der Truppe zeichneten ſich durch ebenſo kühne als gewandte Pro⸗ 
duktionen aus, unter denen namentlich die auf dem Seil in verſchiedenar⸗ 
tigſten Nuancen allgemeines 
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nete, die es nach dem nächſten Wege nach der Stadt frug. Die Angerede⸗ 
ten verſprachen der Argloſen die beſte Auskunft, führten ſie indeß gerade 
entgegengeſetzt und abwärts an eine einſame Stelle ohnweit der ſogenannten 
Sandlöcher, wo fie fie anhielten, um fie vermuthlich zu berauben. Auf ihr 
Hilfegeſchrei ſchlugen die fen die das Mädchen ſogar mit einem Ziegelſtück 
auf den Kopf, in Folge deſſen die Aermſte heftig aus Mund und Naſe blu⸗ 
Es eilten endlich Leute zur Unterſtützung der Gemißhandelten herbei, 
welche die Unverſchämten in die Flucht jagten und ſie ſchließlich nun ein⸗ 
holten. Man führte ſie hierauf nach der Hauptwache und von da nach dem 
Polizeigefängniß, nachdem die Perſonen und der Thatbeſtand hinreichend feſt⸗ 
geſtellt worden waren. 

Ein hieſiger junger Mann machte neulich die Bekanntſchaft eines 
De: der ſich für einen adligen Gutsbeſitzer ausgab. Es gelang ihm, ſich 
o in das Vertrauen des Erſteren einzuſchmeicheln, daß dieſer ſeine öfteren 
Beſuche ſehr freundlich aufnahm und nicht den geringſten Argwohn hatte, 
als ihm nach einer ſolchen Viſite plotzlich mehrere goldene Schmuckſachen 
verſchwunden waren. Von dieſem Augenblick kam auch der Pſeudo⸗Guts⸗ 
beſitzer nicht wieder. Der Beſtohlene traf nun in dieſen Tagen den Pſeudo⸗ 
Gutsbeſitzer zufällig auf der Straße, und brachte ihn ſchließlich zum Geſtänd⸗ 
niß und zur Unterſchrift eines Reverſes, worin er ſich verpflichtete, binnen 
14 Tagen die entwendeten, bereits anderweitig untergebrachten Sachen wie⸗ 
der herbeizuſchaffen. Dieſem Verſprechen konnte er indeß nicht nachkommen, 
da inzwiſchen die Verhaftung des Schuldigen, der ein ſchon beſtraſtes, 
unter polizeilicher Aufſicht ſtehendes Individuum ſein ſoll, aus andern Grün⸗ 
den erfolgte. 

oa erichtliches.] Wie ſ. Z. gemeldet, wurde am 7. Sept. auf der 
Mehlgaſſe Nr. 23 im Holzhofe ein neugeborenes Kind aufgefunden, das noch 
lebend in das hieſige Armenhaus gebracht, ſchon am Abend des darauf fol: 
genden Tages am Stickfluß pieerben iſt. Den amtlichen Nachforſchungen 
war es gelungen, in der Perſon der verehel. Pogrell aus Gimmel bei 
Winzig die Mutter zu ermitteln. Dieſelbe wurde in Berlin, wohin ſie ſich 
von bier aue begeben hatte, verhaftet. (Wie bereits gemeldet. Die gegen 
dieſelbe auf Grund des § 183 des St.⸗G.⸗B. erhobene Anklage wurde geſtern 
vor der II. Deputation des hieſigen Stadtgerichts bei Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit verhandelt. Verurtheilt wurde die Angeklagte wegen Ausſetzung ihres 
Kindes zu einer Zmonatlichen Gefängnißſtrafe. 8 


[Polizeiliche Nachrichten.] Gefunden wurde: Eine eiſerne Kette. 
Ebenfalls eine eiſerne circa 6 Sub lange Kette, welche an dem einen Ende 
mit einem eiſernen Haken verſehen iſt. Ein kleiner grauer Kindermantel. 

Verloren wurde: Die Photographie eines Ehepaares. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: 11 Stück ſchwarze, theils größere, theils 
kleinere angeſchnittene Kalb⸗Leder: 4 Stück ganze gelbe Schalleder; 1 noch 
er ſchwarzer Herrenhut mit dem Gtiquet; „R. Haſelbach, Breslau“ nebſt 

ut⸗Schachtel; 1 guter ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarzem Comelott⸗ und 
gelbem Aermelfutter; 1 blauer Tuchrock mit ſchwarzem Camelottfutter; 
I blautuchner wattirter Paletot mit ſchwarzem Camelott⸗Futter, rund herum 
mit gemuſtertem ſchwarzem Bande beſetzt und Biſam⸗Kragen; 1 großer 
Schmiedehammer mit abgefägtem Stiele; 2 Stück Maurerhammer ohne 
Stiele; 2 Stück lange Leder⸗Riemen, ein jeder mit einer Schnalle 
verſehen und mit einer ſchwarz⸗ und grünwollenen Schnur zuſam⸗ 
mengebunden; 1 alter lederner tenen: 1 gelber Rohrſtock; 1 gelb: 
ledernes Cigarren⸗Etui; 12 kurze Stückchen neue Goldleiſten in blauem 
Papier; 1 Hundehalsband von Meſſingdraht mit meſſingenem Schloͤßchen; 
2 Feilen mit Holzgriffen; 3 Vorlegeſchlöſſer ohne Schluͤſſel; 1 Cigarren⸗ 
pfeifhen und 1 Cigarrenfpiße; 1 Meſſer mit gelber Beinſchaale, enthaltend 
ein Federmeſſer und Pfropfenzieher; 1 ſchwarzledernes Portemonnaie mit 
genarbtem Stablſchloß: 1 dunkelbraune lederne gepreßte Cigarrentaſche mit 
Golddruck und meſſingenem Bügel; 3 Stück gläſerne Cylinder von Lampen; 
1 Paar alte ſchwarze Buckskinghoſen und 1 Paar alte Stiefeln. 

[Herrenloſes Gut.] Am 19. d. M. hat ein ungekannter Mann in die 
Behauſung eines Bewohners der Karlsſtraße 3 Plüſch⸗Herrenhüte gebracht 
und dort zurückgelaſſen, ohne ſolche wieder abzuholen. Dieſelben ſind daher 
als herrenloſes Gut an die Polizeibehörde eingeliefert worden. 

[Auffinden einer männlichen Leiche.] Am 24. d. M. Morgens 
wurde auf dem Tauenzienplatze in einem Strauche der daſelbſt befindlichen 
Baumanlagen ein ungekannter, circa 35jähr. Mann von kleiner Statur mit blon⸗ 
dem Kopfhaar leblos liegend gefunden. Die ſofort durch den hinzugerufenen 
Arzt Dr. Samoſch 
folg. Gedachte Perſon war am Abend vorher in angetrunkenem Zuſtande 
von mehreren Perſonen auf der Straße betroffen worden, und hatte anſchei⸗ 
nend ein Schlaganfall dem Leben derſelben ein Ende gemacht. Belleidet 
war der Entſeelte mit braunkarrirter Zeugjacke, lila Halstuch, grüner Tuch⸗ 
weſte, braun geſtreiften Zeughoſen, brauner Ledermütze, leinenem ſchmutzigen 
Hemde und Halbſtiefeln. g 


Breslau, 18. Okt. [Perſonal⸗Chronik.] Ernannt: Der Regierungs⸗ 
Militär⸗Supernumerar Lieutenant Theurich zum Regierungs⸗Sekretär zweiter 
Klaſſe. — Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Lehrer in Neubielau, 
Kachel 55 ger, zum evangeliſchen Schullehrer in Groß⸗Ellguth, Kreis 

eichenbach. 

Allerhöchſt ernannt: Die Kreisrichter Guhrauer und v. Koch zu Ohlau 
zu Kreisgerichts⸗Räthen. / >. 

[Stiftung:] Die Zuwendung, welche die zu Militſch verſtorbene Wittwe 
des Rentmeiſters Zirkel, Amalie geb. Prietſch, der dortigen evangeliſchen 
Gnadenkirche unter der Bezeichnung „Zirkel ſche Stiftung“ zu beſtimmten 
ben letztwillig gemacht hat, ift die landesherrlihe Genehmigung ertheilt 
worden. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, hat der Magiſtrat den Plan, den Kämmererpoſten proviſoriſch zu be⸗ 
ſetzen, aufgegeben und wird der Stadtperordneten⸗Verſammlung den Vorschlag 
machen, eine Konkurrenz für Bewerber auszuſchreiben, welche das dritte 
Examen im juriſtiſchen oder im Verwaltungs⸗Fache beſtanden haben. 

+ Reichenbach O.L. Am 21. d. Mts. wurde ein Tagearbeiter aus 
Görlitz unweit der Hieronymus ſchen Wirthſchaft in Ober⸗Reichenbach an 
einer Birke erhängt gefunden. : 

Waldenburg. Am 18. d. Mts. fand, wie die hieſigen „Gebirgs⸗ 
blüthen“ melden, die jährliche General⸗Lehrer⸗Konferenz unter Vorſitz 
des Hrn. Superintendenten Stubenrauch ſtatt. Nach dem Regierungs⸗ 
Reſcript, betreffend über den Befund der Schulen bei den letzten Prüfungen, 
waren die meiſten in recht guter und guter, einige in genügender und we⸗ 
niger genügender Beſchaffenheit; im Zeichnen ſoll beſonders in den Land⸗ 
ſchulen mehr geleistet werden; der Stoff zu den Gedaͤchtnißübungen ſoll ver: 
mindert werden. Man erwiderte, daß ja die meiſten Lectionspläne leine be: 
ſondere Zeichnenſtunde enthalten und es ein eigen Ding ſei, wenn das 

eichnen verlangt werde; auch bemerkte Lehrer H., daß das immerwährende 

echſeln mit Lehrbüchern und der Umſtand, daß viele Schulen und ſtarke 
Klaſſen von bloßen Knaben unterrichtet würden, den Leiſtungen in den 
Schulen großen Eintrag thuen. — Später wurde das Adjuvanten⸗Verhältniß 
zu den Hauptlehrern zur Sprache gebracht, indem 2 fingirte Briefe verleſen 
wurden, die den Geiſt der heutigen Hilfslehrer kennzeichnen und wovon der 
eine allerdings eine harte Anklage gegen die jungen Lehrer enthielt, und 
welche zum Staunen der Anweſenden auch nicht einmal zu widerlegen ver⸗ 
ſucht wurde, obgleich die älteren Lehrer dazu aufmunterten. — Nach dem 
Schluſſe der Konferenz fand ein einfaches Mahl und Abends zur Feier des 


ntereſſe erregte. — Wie wir hören, ſoll im] 18. Oktobers ein Konzert ſeitens der evangeliſchen Lehrer des Kreiſes ſtatt, 


Laufe dieſes Winters die Blennow' ſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft hier ein deſſen nicht unerheblicher Rein⸗Ertrag den Lehrer-Wittwen und Waiſen 


treffen, um im Kärger'ſchen Circus eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. zu Gute kommt. 


. AHlener⸗ Heute Morgen in der ſiebenten Stunde wurde die Feuer⸗ 
wehr allarmirt, indem in dem Keller eines Hauſes auf der Hum merei, 
wo ſich die Hobelſpäne entzündet hatten, Feuer ausgebrochen war. 
Brand Page nach angeſtrengter Bemühung der Feuerwehr gelöjcht. 

— Zu obiger Meldung müſſen wir noch hinzufügen, daß es erſt gegen 
1 Uhr Mittags den Anſtrengungen der Feuerwehrmannſchaften gelang, die 
Adel di zu dämpfen, daß aber die nothwendige Räumung des Kellers die 

rbeit bis in die dritte Stunde verlängerte. Die Entſtehungsart des Feuers 
konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. Um 11 Uhr etwa hieß es auf der 
Brandſtätte, daß in der Breitenſtr. ein zweites Feuer ausgebrochen ſei, was 
Veranlaſſung gab, daß ſofort ein Waſſer⸗ und ein Perſonenwagen dorthin 
abgeſchickt wurde. Jenes Gerücht, deſſen Erfinder im Gedränge ſpurlos ver: 
chwunden war, erwies ſich aber bald als völlig unbegründet. 

Am Sonntag Nachmittag paſſirte ein junges Mädchem vom Lande 
auf dem Wege hierher die Viehweide, als es einem Paar Männern begeg⸗ 
) Wabrſcheinlich ein Blatt aus der intereſſanten „Galerie breslauiſcher 

Berühmtheiten“ im Beſitze des thaͤtigen Schatzmeiſters des ſchleſiſchen 


Der 


A Pleß. Die kgl. Regierung zu Oppeln fährt in ſehr anzuerkennender 
und fruchtbringender Weiſe fort, die Statiſtik ihres Bezirks zu kultiviren. 
So beabſichtigt fie jezt die Ausarbeitung einer Topographie Ober: 
ſchleſiens, welche ſpäter veröffentlicht werden ſoll. Die Verwaltungsbehör⸗ 
den ſind mit Sammlung der hierzu erforderlichen Notizen beauftragt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
X. Poſen, 24. Okt. Geſtern Vormittag 9 wurden die neueinge⸗ 
tretenen Mannſchaften des 1. weſtpreuß. Grenadet⸗Regiments Nr. 6 und 
des J. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 46 in die Garniſonkirche 
n um nach vorangegangenem Gottesdienſt 1 Fahneneid zu leiſten. 
3 find durchweg kräftige junge Leute, die Schleſien diesmal geſtellt hat, fo 
daß ſich bei den gleichfalls an der Garniſonkirche aufmarſchirten Rekruten 
aus hieſiger Provinz, welche geſtern von hier nach Berlin zur Garde ab⸗ 
ingen, an a Körperconftitution ſich auszeichnende Individuen 
emerken ließen. — Die Abänderung unſers bisherigen Wochenmarktsſyſtems, 
wonach ſeit dem 1. d. Mts. die Butter, die ſonſt in beliebigen Töpfen und 


angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Er⸗[ M 


reitag, den 26. Oktober 1860. 


kauft werden muß, hat unter den Landleuten noch immer nicht rechten Ein⸗ 
gang finden können; markttäglich ereignen ſich komiſche Auftritte unter den 
Berfäufern und Käufern, wo ſchließlich die Behörde den Ausſchlag geben 
muß. Auch auf dem Fleiſchmarkt, wo bisher nach Augenmaß gelauft wurde, 
dient jetzt das Gewicht zur Grundlage. Unſer „Neu⸗Markt“, der in un⸗ 
9 Nähe der kath. Pfarrkirche und des Regierungs⸗Gebäudes gelegen 
iſt, war bisher außer den gewöhnlichen Wochenmarktstagen der Verkaufs⸗ 
platz von Victualien ꝛc., wurde aber ſeit dem 3. d. M. nach dem Platz am 
Schauſpielhauſe verlegt, weil der Marktverkehr ſtörend auf die genann⸗ 
ten Umgebungen eingewirkt, iſt aber auf Reclamation der Atos Ra die 
in der Nähe des „Neuen Marktes“ wohnt, wieder zum Marktvperke r — mit 
Ausſchluß der Sonntage — freigegeben worden. — Der Grünberger 
Wein, der bier alljährlich in bedeutenden Quantitäten bezogen wird, jtellt 
ſich dies Jahr nach dem Urtheil der Conſumenten als ganz beſonders gut 
und ſüß heraus, und machen hier die Wiederverkäufer der Grünberger 
Trauben diesmal ein ganz beſonders rentables Geſchäft. — Ueber die heu⸗ 
rige Kartoffelernte im Großherzogthum laſſen ſich keine befriedigenden Stim⸗ 
men vernehmen; keine Kartoffek iſt mehlreich genug, Feine platzt beim Kochen 
auf, und nur den rothen und blauen derartigen Erdfrüchten ſchreibt man 
dies Jahr vornehmliches Gedeihen und Güte zu. 

e Liſſa, 22. Okt. [Hopfenbau und daraus erzielte Erträge. 
Ober⸗Präſident v. Bonin.] Die glänzenden Reſultate, welche durch 
die Hopfenkultur in den benachbarten bomſter und buder Kreiſe erzielt 
werden und die jährlich ſich ſteigernde, materielle Ausbeute, welche dieſer 
landwirthſchaſtliche Kulturzweig bietet, hat die oberſte Verwaltungsbehörde 
der Provinz veranlaßt, den vermehrten Anbau dieſes Produkts auch für 
andere Bezirke und Kreiſe derſelben in Anregung zu bringen. Das aus 
dieſem Anlaß an die landwirthſchaftlichen Vereine der Propinz gerichtete 
Reſcript erörtert unter anderem die Frage, ob die Bodenbeſchaffenheit dem 
Anbau des Hopfens geeignet erſchien und welche andere etwanige Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten demſelben entgegenſtehen? Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein gelangte in ſeiner jüngſten Sitzung nach erſchöpfender Berathung zu 
dem Beſchluſſe, „daß der Boden in biefigen Kreiſen zwar für den Andau 
dieſes Produkts kein Hinderniß biete, gleichwohl ſei von dieſem Kulturzweige 
hier Abſtand zu nehmen, weil es überall für denſelben an genügenden und 

eeigneten Arbeitskräften fehle und namentlich den Dominialbeſitzern lein 
Gewinn aus dieſem Betriebe in Ausſicht ſtehe. Wenn in der Umgegend 
von Neutompsl der Hopfenbau eine höhere und gewinnreichere Ausbeute 
gewähre, jo fei dieſe in der beſonders dazu geeigneten Bodenbeſchaffenheit, 
dann aber vorzugsweiſe in dem Umſtande zu ſuchen, daß dort der Andau von 
den kleineren Grundbeſitzern betrieben werde, was hier nicht zu er⸗ 
warten ſtehe.“ — Wie groß die Ausbeute und wie belangreich die Geſchaͤfte 
ſind, welche in dieſem Handelsartikel gegenwärtig hier gemacht werden, ha⸗ 
ben wir in der vorigen Woche wieder wahrnehmen können. Das Städtchen 
Neutomysl, das kaum mehr als 1000 bis 1200 Einwohner zählt, war wie⸗ 
derum der Sammelplatz von Hopfenhändlern aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands und die Preiſe ſteigerten ſich in Folge diefer Concurrenz von Käufern bis 
auf den abnormen Preis pon 160 Thlr. für den Centner diesjährigen Hopfens. 
Erſt am Dinſtage, dem letzten Geſchäftstage, gingen die Preiſe merklich zu⸗ 
rück. Der Zudrang von auswärtigen Geſchäftstreibenden war ein ſo großer, 
daß die meiſten ſich mit einem ſehr beſcheidenen Unterkommen im Orte, 
Viele ſogar mit einem Logement auf den nächſt gelegenen, ländlichen Ort⸗ 
ſchaften begnügen mußten. Empfindlich war der Mangel an geprägtem 
Gelde. Unſere Landleute ſind von einem natürlichen Mißtrauen gegen Pa⸗ 
piergeld, ſelbſt gegen das ſonſt ſo geſuchte preußiſche, befangen und erboten 
ih häufig den Centner mit 4 bis 6 Thlr. billiger gegen Courant zu Ders 
kaufen. Die Spekulation wußte dieſem Mangel theilweiſe auszubenten. 
Durch Extrapoſtfahrten nach den nächſtgelegenen Städten Grätz, Woll⸗ 
ſtein und ſelbſt Poſen führte ſie gegen 80,000 Thlr. Silbermünzen dem Han⸗ 
delsplatze zu. Auch nach einer andern Richtung hin zeigte ſich die Speku⸗ 
lation, wenn auch in weniger reeler Meile thätig. Der ungleich weniger 
. wilde Hopfen wird in den Forſten von ärmeren 

euten forgfältig geſammelt, zum Verkauf gebracht und von den Händlern 
mit größeren Quantitäten kultivirten Hopfen vermiſcht. Aus den reiſener 
Forſten ſind auf dieſe Weiſe 22 Centner wilden Hopfens in den Handel ge⸗ 
kommen und mit 32 bis 35 Thlr. pro Centner bezahlt worden. Ein Han⸗ 
delsmann brachte ſogar bis von der polniſchen Grenze her eine Quantität 
bereits ausgekochten Hopfens zu Markte, den er betrüglicherweiſe an den 
ann bringen wollte. Er mußte mit ſeiner Waare zwar den Platz räu⸗ 
men, fand aber nichts deſto weniger noch einen Käufer, der ihm 5 Thlr. 
pro Centner zahlte. In welcher Gegend Deutſchlands mag das aus dieſem 
Hopfen producirte echt Baieriſche verkonſumirt werden! — Am Freitag ge: 
gen Abend traf der Ober⸗Präfident v. Bonin von Frauſtadt aus hier ein, 
beſichtigte am folgenden Tage alle Kirchen⸗, Schul⸗ und öffentlichen Gebäude, 
ließ ſich auf dem Rathhauſe die Spitzen der Behörden, die Mitglieder des 
Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Kollegii porſtellen und reiſte dann ge⸗ 
gen 1 Uhr Mittags mittelſt Extrapoſt in Begleitung des Kreis⸗Landraths, 
Geh. Raths v. Heinitz nach Cubonia, um daſelbſt den ihm von Herrn 
v. Morawski gemachten Beſuch zu erwidern. Abends traf derſelbe hier 
2 75 aa und begab ſich mit dem zweiten breslauer Perſonenzuge nach Po⸗ 
en zurück. 


15 Geſetgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= Breslau, 25. Oktober. [Preß⸗Prozeß.]. Der Candidat Müller 
und der Buchdrucker Freund waren, wie wir bereits früher gemeldet haben, 
wegen öffentlicher Verleumdung und Beleidigung des Theater Direktors 
e durch Erkenntniß des Stadtgerichts zu einer Gefängnißſtrafe 
von z Monaten verurtheilt, und Letzterem außerdem noch der Fortbetrieb ſeines 
Gewerbes als Buchdrucker unterſagt worden. Sowohl die Angeklagten als 
auch die Staatsanwaltſchaft appellirten gegen dies Erkenntniß. Am 24. d. M. 
wurde die Sache in zweiter Inſtanz verhandelt, und der von den Ange⸗ 
klagten angetretene Beweis der Wahrheit ihrer Behauptungen durch Ver⸗ 
nehmung des Hrn. Ober⸗Präſidenten v. Schleinitz und des Hrn. Polizei⸗ 
Präſidenten v. Kehler aufgenommen. Beide Behörden bekundeten amts⸗ 
eidlich nicht nur, daß alle gegen den Direktor Schwemer behaupteten That⸗ 
ſachen, über deren Wahrheit ſie Zeugniß abzulegen hatten, durchaus unwahr 
und erdichtet wären, ſondern erklärten überdies noch, daß ſich der Direktor 
Schwemer, bevor ihm die hieſige Theaterleitung übertragen worden, mit 
Bezug auf die jedesmalige Direktion, deren Beamter er geweſen, nie einer 
Verdächtigung in irgend welcher Weiſe ſchuldig gemacht hätte, und derſelbe 
die hieſige Theaterleitung auf Grund der Ueberzeugung der Behörden von 
deſſen Tüchtigkeit und Befähigung erlangt bätte. Hieraus laßt ſich wohl 
leicht eine Schlußfolgerung auf den von den Angeklagten anderweitig ange⸗ 
tretenen, von dem Appellations⸗Gerichte aber für unerheblich erachtelen 
Beweis ziehen. Dem entſprechend wurden auch beide Angeklagte je zu 
7 Wochen Gefängniß beſtraft, dem Angeklagten ze. und 8 cht wieder 
der Fortbetrieb feines Gewerbes erlaubt. Die in Betreff des Buchdruders 
Freund getroffene Entſcheidung iſt für die Preſſe von weitreichender Wich⸗ 
tigkeit. 


— Die Fürſtin Carolina Jwanowska hat, wie die „Gaz. di Venezia“, 
meldet, von dem h. Stuhle die Beſtätigung der von dem katholiſchen Erz⸗ 
biſchof von Petersburg ausgeſprochenen Senten erhalten, wodurch ihre Che 
mit dem Fürſten Nikolaus von Sayn⸗Wittgenſtein für nichtig erklärt 
wird. Ihr Gemahl hat bereits eine andere Che geſchloſſen, und ſie wird 
jetzt bekanntlich Franz Liszt heirathen. 


— Die franzöſiſche Nation iſt vor einigen Tagen Hauseigenthümerin in 
Berlin geworden, indem für die franzöſiſche Geſandtſchaft das Haus des 
Geh. Commerzienraths Carl auf dem Pariſer⸗Platze angekauft wurde. Wie 
den „H. N.“ geſchrieben wird, gab dieſer Kauf am vergangenen Dinstag 
den Anlaß zu einer komiſchen Scene auf der Hypothekenſtube des hieſigen 
Stadtgerichts. Als nämlich das Haus aüf den Namen der grande nation 
eingetragen werden ſollte, wurde zunächſt die Frage erwähnt, ob die große 
Nation auch eine „moraliſche Perſon“ ſei. Es würde darauf eine von dem 
Kaiſer Napoleon III. eigenhändig unterzeichnete Urkunde producirt, welche 
den hieſigen franzöſiſchen Geſandten zu dem Hauskauf ermächtigte. Da das 
Haus aber mit Hypotheken im Betrage von 57,000 Thlrn. belaſtet bleibt, jo 
wurde die Frage aufgeworfen, ob der Kaiſer Napoleon berechtigt ſei, der 
franzöſiſchen Nation eine ſolche Laſt aufzubürden, und es joll ſogar erwogen 
worden ſein, ob nicht zu dieſem Behufe ein Gutachten des ſtanzöſſchen Aue 
ſtizminiſters einzuholen und die übliche Verwarnung“ an die franzöſiſche 

ation zu richten wäre. Da aber ſchließlich die Eintragung vollzogen wurde, 
fo ſcheint man auf die formellen Bedenken kein allzugroßes Gewicht a 
zu haben, zumal ein Präcedenzfall ſchon in Bezug auf das ruſſiſche Geſandt⸗ 


Behältern nach dem Augenmaß ver: und gehandelt wurde, nach Gewicht ver: 1 ſchaftshotel vorhanden iſt. 
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theil gleich, welchen die genannten Gewerbtreibenden hergebrachter Weiſe Weiße Kleeſaat 13—16—19—21- 23 T 


2400 


Breslau, 25. Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] ihrer Belagerung vorgeleſen, welche letztere damit endete, daß die bereits 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. Am heutigen Maftte war für alle Getreidearten eine etwas feſtere in völlig Dune ae Belagerten ihre Belagerer durch wohlangelegte Täu⸗ 


Breslau, 24. Oktbr. 3 In der geſtrigen Sitzung] vorherrſchend, doch war das Geſchäft zu geſtrigen Preiſen ſehr befhräntt | fhungen zum Glauben an das Vorhandenſein reicher Mundvorräthe und 


theilte Herr Theodor Molinari der Verſammlung mit, daß er ſich ent⸗ und die Zufubren wie Angebote von Bodenlägern ſehr mäßig. unterirdiſcher Communicationsgänge brachten. 
ſchloſſen habe, die n faber Le de ee en 4 a en an Sgr. — 0 
anzunehmen, jedoch thue es ihm Leid, bei ſeinem Vorſatze beharren zu elber Weizen —90—95— Pr 8 — 3 
m = für 5 Fall, daß man ihn wiederum mit der Ehre des Präſidiums Brenner⸗Weizen 70—75—80— 82 „ a 5 er 5 e Stahlſchreibfedern zu einem billigen N 
zu betrauen gedenke, aus Geſchäfts⸗ und Geſundheits⸗Rückſichten dieſelbe ab⸗ Fogee n 63—66—69— 72 „ nach Qualität reiſe = nn > ws Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift 
zulehnen. Wenn ſchon unter Bedauern über den bevorſtehenden Verluſt Geiste . 56—60—68— 73 „ rn 4 an 1 ’s Nr. 750 F. für fei x Te 
ihrer bisherigen Präſidialleitung, nahm die Kammer doch die Mittheilung A 45—50—58— 62 „ und Haus d Rieckortes Nr. 750 M. ur Mittel 5 ndfehrift 155 
über den ferneren Verbleib des Herrn Molinari in Mitten derſelben mit Hafer. 27—29—31— 33 „ 4 un & un 18 Rr. 750 B. fie ſtu f. 5 dſchrift, 
groer e en e BE, ee, in e dere dad Ra de Ciempel der debe f. e fle ge 
Wegen einer Anfrage über den veränderten Werth der Scheidemünze Koch⸗Erbſen 65—70—75— 80 „ — an “lb bent ic er Stempel der Fabrik Heintze 12880 
ſeit 1808 wurde der Bittſteller an die königliche Münz⸗Direktion in Berlin 1 8 ER — h en Federn fe eſindet. 
en = 


verwieſen. f 55 f - : 
err Kommerzien⸗Rath Heimann erftattet Bericht über die Zuſchrift Oelſaaten behauptet und tadelfreie Qualitäten Winterraps hielten 4 * 

der Fönig. Regierung vom 8. d. M., reſp. das Reſkript des Finanz⸗Miniſte⸗ | fich gut begehrt, — Winterraps 85—90—93—95—97 Sgr., Winterrübſen Preußiſche Renten Verſicherungs Auſtalt. 

riums vom 29. v. M., betreffend die Eirkulation der fog. polniſchen 80—85—88—90—93 S t 78—80 Sgr., Im Laufe dieſes Jahres find bereits: 

Gulden⸗ und Zweiguldene Stücke aus den N 1766 — 1794 und | Schlag⸗Leinſaat 65—70—75—80—85 3 5 nach Qualität und Trockenheit. 1) 2,855 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1860 mit einem Ein⸗ 

1807— 1814. Nach Anſicht deſſelben kommen die fraglichen Geldſorten jetzt Rüböl angenehmer; loco 11½ Th 8 ber⸗ u it [ 53,164 Thl Ara 

nur noch ſelten, und in wenig belangreichen Beträgen im dieſſeitigen Bezirk | November 11 Thlr. Br. 11% Thlr. Gld., November: Dezember 114, Thlr. ange⸗ apital von 53, hlrn. gemach un 

por, wogegen in den 20r und 30r Jahren deren Umlauf allerdings beträcht⸗ bezahlt, pr. Frühjahr 1861 blieb 12%, Thlr. Br., 12 Thlr. Gld. 2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 118,322 Thlr. 

lich geweſen ſei. Die Fabrikanten und Kaufleute, welche mit dem Gebirge Spiritus niedriger, loco 12% Thlr. en détail bezahlt. 11 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

und den an Polen grenzenden Diſtrikten in Verbindung ſtänden, und denen Für Kleeſaaten beider Farben, beſonders in feinen Qualitäten begehrt, Neue Einlagen und Nachtragszahlungen werden vom 1. November 

Bene 5 anderen Sa . au 5 en, gr une ar En pin die 7 m. 5 1150 ab bis zum Jahresſchluſſe nur noch mit einem erhöhten Aufgelde von 
ten ſie mit mäßigem Verluſt. Der Verluſt komme aber kaum dem Nach⸗ e Kleeſaa —13Y4—144y—154— r. 

15 Die = { 2 He 4 15 | nach Qualität, |1 Sgr. pro Thlr. angenommen. 


Die Statuten und der Proſpect unſerer Anſtalt, ſo wie der Rechen⸗ 


dadurch erlitten, daß ſie den Betrag der verkauften Waaren in Gold und Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 
ſchaftsbericht pro 1859 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, 


anderen Münzſorten zu einem etwas höheren, als dem marktgängigen Bör⸗ 


ſenpreiſe annehmen müßten. Beſchwerden und Klagen aus dem kaufmänni⸗ 2 Waſſerſtand. E B l 2 i 

len Kreiſen jeien deshalb gewiß nur jelten gehört. Ein Einſchreiten der“ Breslau, 25. Okt. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 5 8. Mohrenſtraße Nr. 59, als bei ar ſämmtlichen Agenten unentgelt 

Staatsregierung halte er daher nicht für geboten. Die Kammer beſtätigte — — — lich in Empfang genommen werden. 

die Angaben des Berichterſtatters und beſchloß, die Zuſchrift der königlichen V = 5 Berlin, den 22. Oktober 1860. 

Regierung in dieſem Sinne zu erwiedern. an: orträge und Vereine. Direction der preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Den geſammten übrigen Theil der Sitzung nahm außer uhrlich erledig| u Breslau, 24. Ott. [Verein junger Kaufleute] Der ange: „ 

ten Geſuchen von weniger allgemeinem Intereſſe bie ausführliche Eingabe kündigte Vortrag des Hrn. Dr. Elsner „über Italiens Einfluß auf die] Zur Auskunfts⸗Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Einla⸗ 


der hieſ, beeideten Mäkler, betreffend die Reorganiſation des Makler⸗ Bildung Europas“ hatte ein fehr zahlreiches Damen: und Herren⸗Publikum gen und Nachtragszahlungen ift ſtets bereit: 


weſens, in Anſpruch; gleichwohl kam dieſelbe nur in Betreff des erſten Italien, das Land t Aller bietet Jedem irgend & 

. die Ausſchließlichkeit des Mäklergewerbes, zur Be⸗ 1 Ii. ken Veil Europas melden 2 5 — —— nicht in] Breslau, 25. Oktober 1860. Theodor Burghart, 

ſchlußfaſſung. n irgend welcher Verbindung ſtand. Italien iſt die Wiege der höheren Agri⸗ [2898] Haupt-Agent. 
Ausgehend von den herrſchenden Unzulänglichkeiten im Mäklerweſen und kultur, der Touriſt findet zahlloſe Naturſchönheiten, der Geſchichtsforſcer— —„„„„„„„ff„f „ 

anknüpfend an die Beſtinmungen des Nürnberger Handelsgeſetz⸗Entwurfs hat allerlei Monumente älterer und neuerer Zeit und was das Alterthum an Geſtern wurde ausgegeben: 


h an die Bei n urfs ha t 2899] 
die Denkſchrift im Widerſpruch mit dem Grundſatz des letzteren zunächſt die] Bildung beſaß, ging durch Italien auf das übrige Europa über. Es iſt A [ 
Aufrechthaltung der ausſchließlichen Gerechtſame als die unerlaß⸗ das erſte Land, welches feine Sprache ausbildete und an italiſcher Poeſie Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung Nr. 31 4 
liche Vorbedingung für die Conſervirung eines tüchtigen Vermittleramtes hin⸗ haben ſich alle andern Länder das Muſter genommen. Im Staatöleben | Redigirt von Wilh. Janke Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
1 — n weiterem Verlauf verfolgt fie ſodann auf dem Gebiete des] gaben die Städte⸗Verfaſſungen u. a. Verhältniſſe ebenfalls Muſter ab, im Inhalt: Wie ſtar müſſen wir in der Schäferei füttern, um einen be: 
olchergeſtalt 8 Gewerbebetriebs verſchiedene Erleichterungen und Be: Handel ging Italien allen anderen europälſchen Völkern voran und letztere friedigenden Ertrag in Wolle und Nachzucht zu erzielen? — Ueber bie Heu. 
freiungen, welche dem Verkehre ſelbſt wünſchenswerth und der vermittelnden] verdanken ihm unter Anderem auch die Wechſel-, Bank- und ſonſtige Ein wendemaſchine. (Schluß.) — Erfahrungen mit Getreidemähmaſchinen. — 
Stellung des Mäklers nicht widerſprechend ſeien. richtungen. Vor Allem aber iſt es die Kunſt, welche dort zuerſt gepflegt Beiſpiel zum Vergleich der Ausnußung von Kartoffeln und Pals dei ber 

ndem wir uns vorbehalten, auf dieſen jo wichtigen Gegenſtand nach] wurde und die roße Zahl der Maler von wohlverdientem Weltruf, der diesjährigen Spiritusfabrifafion. Von Weidenhammer. — Preisverthei⸗ 
vollſtändiger Erledigung deſſelben mit möglichſter Ausführlichkeit zurüdzu | Baumeister, der Bildhauer, dann wieder die Schöpfer der neueren Must lung am Schluffe der Tandivirtbfchaftlichen und pomologifchen Austellung zu 
e Aue haltung 255 Aut e n 8 Gin 5 ta * eg 10 7355 pe b 5 vn e gelte Berlin. — Maſtungsverſuche mit Ochſen. — Einige men d N Wahr⸗ 

iscu t, . . influß auf Europa. Und Alles dieſes it dort zu jo hohem Glanze geities heiten. — i ! . Zur Be s 
Bart 2. des nürnberger Entwurfs ſich auszuſprechen beſchließt. Nach Art. 65 gen unter nicht gerade Aug en politiſchen Verhältnifien, welche aber ande⸗ Fieve reine . boo nec Berichte uk Beichte Kr 0 

ort die ausſchließliche Gerechtſame der Makler auf, und Art. 83 pos. 2|rerfeits wieder auf die Ausbildung der Diplomatie hinwirkten. Es ift von Fache — Bacherſchau — Beſizveränderun en. e 
geſtattet den Landesgeſetzen nur nach Maßgabe beſonderer örtlicher Bedürf⸗[ Bedeutung aber auch woblbegründet, daß gerade ein Italiener der Entdecker wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 4. Inhalt: Sportzeitung. — Forſt⸗ 
niſſe zur Monopoliſſrung derſelben zurückzugreifen. Der Antrag des Vor der neuen Welt wurde. Aber unter allen Stürmen von Außen und Be wirthſchaft. — Amtliche Marklpreiſe. — Anzeigen. 
fipenden, Herrn Melmari, noch weiter zu gehen, ale der nürnberger Gnt- drückungen von Innen hat das Volk feine Lebensfähigreit bewahrt, dies be: öchentlich 1 1%, Bogen. Viertel jährlicher Pränumergtlons⸗ 
wurf, und durch Streichung des Art. 83 pos. 2, ſoweit derſelbe hier in Rede zeugen die neueſten Ereigniſſe u. ſ. w., und wohl dürfte Italiens Einheits⸗ Preis 1 Thlr durch die Poſt bezogen inel. Porto und Steuer 1 Tölt. 
n fut ae dan beine BR OR zur Monopoliſirung Beſtrebung für andere Volker einſt auch zum Muſter genommen werden. 1 Sgr. — Inferate werden in der Expedition der Breslauer Zeitung, 

Se Eee errenſtraße 20, angenommen. 
Das k. Hauptbank⸗Direktorium und die Haupt⸗Verwaltung der 5 Breslau, 25. Okt. [Vierteljahrs⸗Verſammlung des ſchleſ. v Brot 8 

Staatsſchulden warnen vor der Annahme der neuerdings im Verkehr vor⸗ Muſeum⸗Vereins.] Die vom Vereine für Begründung und Erhaltung . 
gekommenen falſchen Banknoten zu 25 Thaler, die zwar in ihrem eines ſchleſ. Alterthümer⸗Muſeums geſtern in den Räumen der Vaterländi⸗ 4 u [ R eime [ 1 
Geſammteindruck den echten ähnlich erfäjeinen, aber bei einiger Aufmerkiam: | jchen ch abgehaltene vierteljährliche Verſammlung war an Beſpre⸗ ’ u 
keit von denſelben leicht zu unterſcheiden fein ſollen. Im Intereſſe des Bu: | hungsftoff ſo ee daß man beſchloß, zumal bereits mehrere Vor⸗ Ohlauerſtraſſe Nr. 1, zur „Kornecke“, 


— — damen entre 


blitums, dem bei Praſenkation in kgl. Kaſſen ſolche falſche Banknoten ohne [träge in Ausſicht geſtellt find, während des Winters alle vier Wochen empfiehlt fein de Lager wollener und baumwollener Strickgarne, 
Schadenerſatz confiscirt werden, wäre es wünſchenswerth, wenn die Behör⸗ zuſammenzukommen. Zuvörderſt gab Herr Dr. Luchs Bericht über die Be⸗] neueſte Befäte, Kleidergarnirungen mit Gold, Da gürtel, 
den auch einige ſpecielle Unterſchiede und Kennzeichen der falſchen Bank⸗ reicherungen, welche das Muſeum ſeit der letzten Perſammlung erfahren wollene Hauben, beſte Grinolin:Stahlre fen 

noten veröffentlichten, um fo mehr, als nicht Jedermann immer eine echte | hat; wir behalten uns betreffs deſſen weitere Mittheilungen vor. Leider ijt und echtes Eau de Cologne. [2780] 
Banknote bat, um den Vergleich mit dem Geſammteindruck einer andern,] die Neigung zu Schenkungen an das Muſeum noch nicht in erwünſchtem N 


Maße verbreitet, eben ſo wenig der Sinn und das richtige Verſtändniß für 
Hilferuf. 


die er im Verkehr bekommt, aufſtellen zu können. IK Deren ee Hurd Be an 8 

BUS TE Te ; ; die Conſervirung von Alterthümern. Durch ſog. „Reſtaurationen“ wir 

fi un uur Mine de orb ben Lies ber a Fanmle ve Honig Manches verdorben ſtatt erhalten. Gleichwohl iſt anzuerkennen, daß in die⸗ 
ieh x war, herab 14 dae Heute will man nicht mehr als höch⸗]ſen Stücken gegen früher ſchon Vieles beſſer geworden, Dank den Anre Am 25. September hat ein furchtbares Brandunglück unſere Stadt be: 
he 13 115 Thlr —9 Centner anlegen, und wenn auch die wenigen bier noch. gungen und dem Beiſpiele, welche vom Vereine ausgegangen. Der Boritand | troffen. Ueber die Hälfte derſelben iſt in wenigen Stunden in Aſche gelegt 
urüc . Aufkäufer ab ereiit fein werden, dann wird —— reis des bat den Drud einer Broſchüre beſchloſſen, welche über die Zukunft des Mu- worden, im Ganzen circa 200 Häufer, Scheunen und Ställe nicht gerechnet. 
Sn f 13 i dieſem Herbſte (ment wieder die Höhe erreichen, welche er ge; ſeums handeln und nachweiſen ſoll, welchen Umfang und welche Bedeutung Auch unſere ſchöne Kirche iſt ganz ausgebrannt, das Mädchenſchulgebäude, 
Dun 0 REN N a ah. daR in Der n Wenond überhaupt u 193 daſſelbe bei e ewinnen müſſe. Seitens der Stadt: das Gerichtslokal, die Apotheke und Poſt eingeäſchert. Wegen des außer⸗ 
tiva 2000 Centner Waare zurüdgeblieben find welche ſich auch theilweiſe Vehb eden wird ihm immer mehr beilnahme zugewendet, wie neuerdings ordentlich raſchen Umſichgreifens der Flammen, die von einem heftigen 
wen. den Händen der bie en Händler befinden die Ueberweiſung zweier bei der Rathhaus⸗Reparatur in einem Zwiſchen⸗J Winde getrieben wurden, und wegen des fürchterlichen Qualms, welcher den 
R ift, wurde dem Bankier J. J. Flatau zu, Suhbobenraume aufgefunbenen Streitflegel und mehrerer zur Vorlage Jugang zu den meſſten randſiätien vermehrte, hat nur ſehr wenig von. der 
Berlin bei Gelegenheit der SOjährigen Yubelfeier der pommerſchen dionomi“ | OMMEnden großen Abbildungen (Ranonenläufe mit Inſcheiſten Altar, Stadt: Habe der Bewohner gerettet werden können. Viele Hunderte ftehen in elge 
5 0 ſelſch 10 in Cöglin fur * 2 ahr en Bemühungen um den neu- Thor) erweſſen, Von Langſeifersdorf iſt ein wohlerhaltenes Bronzegeräth] deſſen obdachlos und vom Nöthigiten entblößt da. Raſche und umfaſfende 
ſchen 1 85 anbau der Un t bestehend 5 . roßen ſilb u: Steinmeißel) eingeſandt, aufgefunden auf dem Geiersberge in den fürſtlich Hilfe thut Noth. Möge unſer großes Unglück wenigſtens die Linderung 
ir en ‚ 8 ernen] Sarofath'ihen Forſten. Von der Hedwigs⸗Statue (Cliſabetkirche) und drei finden, die die Mildthatigkeit gewähren kann. Möge die Barmherzigkeit in 
FTT. en Ei a ——— Marien: Statuen (Sandkirche) ſind 190 angeferti t und werden mit Ge⸗ der Nähe und aus der Ferne die helfende Hand reichen und ſich den Dank 

+ Breslau, 25. Oktbr. [Borſe.] Die Stimmung war matter bei nehmigung der kgl. Regierung zum Beſten des Muſeums verkauft, worauf | vieler hart betroffenen Herzen erwerben. a 

wenig veränderten Courſen. ational⸗Anleihe 554 Geld, Credit 61% bez., Freunde der Kunſt und des Muſeums hierdurch gufmerkſam gemacht ſein Gaben aller Art, ſei es das dem Unglück geſpendete Opfer des Reichen, 
wiener Währung 74% —74% bez. Aktien und Fonds bei geringen Umſatzen | mögen. — An den Bericht ſchloſſen ſich mehrſeitige Beſprechungen. So ward ſei es das Scherflein des Armen, werden auf das Dankbarſte vom unter⸗ 
unverändert. Schleſ. Bankantheile 76% Geld. durch Literat Oelsner der Wunſch nach Abfaſſung einer kurzen Anleitung zeichneten Comite entgegen genommen. — Wir bitten die Redaktionen öffent: 
Breslau, 25. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] zum richtigen Verſtändniſſe der Alterthümer, ihrer Beſchreibung, Conſer⸗ licher Vlätter, dieſen Hilferuf aufzunehmen und ſich der Annahme milder 
Kleefaat, rothe, in feinen Sorten begehrt; ordinäre 12—13% Thlr., virung ꝛc. ausgeſprochen (eines quäſt. Alterthümerkatechismus, wie dergl, be⸗ Gaben zu ai in Ihnen und allen Gebern jagen wir im Voraus 


mittle 14—14% Thlr., feine 157157 Thlr., hochfeine 16%—16% Thlr.] reits von mehreren Alterth. Vereinen ausgegan ke Die Nützlichkeit einer | im Namen der Unglüdlichen den herzlichſten, tiefgefühlteften Dank. 


— Kleeſaat, weiße, ruhig; ordinäre 15—17 Thlr., mittle 18—20 Thlr., ſolchen Druckſchrift ward allgemein anerkannt, Lebhaft äußerte ſich auch der Ellrich am Harz, im Oktober 1860. 


feine 21—22 Thlr., hochfeine — —. Wunſch, daß die Stadt ein Lokal für das Muſeum gewähren möge. Für 0 il mité's: 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Oktober 56% Thlr. bezahlt, Okto⸗ voluminöſere Gegenſtände der Stein⸗Ornamentik dient der Stadt⸗Bauhof Der De Der ener De Gesichts Aſſeſor 
ber⸗November 53 Thlr. bezahlt und Gld. November⸗Dezember 51 4y—Y, Thlr. als Proviſorium. Mehrere noch der Arise e e ice laut Geißler. Köhler. Becherer. 
erthümer, welche laut ꝛů — } 5 R ; | 
erücht dem Muſeum zugekommen fein ſollen, wußte Niemand Auskunft zu| )) Sehr gern find wir bereit, gütige Geldbeiträge für die Verunglückten 


bezahlt, Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 49½ — Thlr. bezahlt und Gld. quad. Ueber den Verbleib der Shaubert 

Rüböl etwas feſter; gel. 100 Ctr.; loco 11½ Thlr. Br., pr. Oktober - ? ; t 
und Oktober⸗November 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., November⸗Dezem⸗ geben. — In einem durch zahlreiche eigene Handzeichnungen, ſo wie durch anzunehmen. 
ber 11% Thlr. bezahlt und Br., 147875 anuar 11% Thlr. bezahlt, lith. Abbildungen illuſtrirten Vortrage gab Herr Baumeiſter Lüdecke Nach⸗ 


11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% richt über Bauweiſe mittelalterlicher Burgen und befeſtigten 3 
Thlr. Br., Mig Aol —, April⸗Mai 12 Thlr. Gld. Sn Schlöſſer, wie ſie ſich geſchichtlich entwickelt hat, insbeſondere der „Hof⸗ C. * en ZSC 
K Beh 2 5 2 0 N jelter; 1 5 Ai. 4 15 due Belp der e d den eee Ea . ee M ikali Han lun & Leih Institut, 
bezahlt, pr. Oktober r. 5 ober⸗November r. bezahlt] tive Beiſpiele wurden die Rudelsburg, u. a., ofburgen die - - 
und "Sie, November⸗Dezember 19% Thlr, bezahlt und Gd, Februar-März | Wartburg und der Karlitein, letzterer beſonders eingehend, vorgeführt, Der us en BRE 2 U 
‚Br 


Expedition der Breslaner Zeitung. 


und März⸗April 20% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. Br. Karlſtein bei Beraun („Verona mea“) in Böhmen, 1348 begonnen, war 5 7 0 
Zink loco Bahnhof 5 Thlr. 16 Sgr. zu bedingen, Abgeber fehlen. Hofburg Karl's IV. und der Ort, wo dieſer die Reichskleinodien aufbewahrte. Junkern- strasse, 1 Berlin) 
Die Börſen⸗Commiſſion. Aus einer gedruckten Geſchichte dieſer Burg ward ſchließlich eine Beſchreibung schrägüber der „goldenen Gans.“ 2546 


Giesmannsdorfer Käſe, Emmenthaler Fabrikation. 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäftshauſe nen errichtete Käſe⸗Fabrik des Domini Giesmannsdorf bei Neiſſe, 
deren Fabrikat gleich dem Emmenthaler Kälte iſt, offerirt vorläufig ihre Secunda-Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht, reif 


iſt) zu civilen Preiſen en gros und en detail. 
Käufer wollen ſich entweder an die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 


Sitzung des laufmänniſchen Vereins. 
reitag den 26. Oktober, Abends 8 uhr, im König von Ungarn, Mittheilung 
des Herrn Stadtrichter Primker: Ueber das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch. Gäſte 
ſind einzuführen geſtattet. 12881] Der Vorſtand. 


Von Lim mermann's bekanntem 
Werk: Die 12897 


Wunder der Urwelt 


von welchem bereits 

50,000 Exemplare 
abgesetzt wurden, erscheint jetzt die 
13te Auflage in 12 Heften & 5 Sgr. 


Neuchateler 10 Fres.-Obligationen. 
Hlauptgewinne: 100,000, 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
000, 5000. Ziehung 1. November. n 5 — 

1 r. 0 


Schreyer & Eisner, Ollauerstrasse 


Für Königl. Se empfehlen wir die ont 


neuen Königl. Schwedischen 10 Thaler Staats⸗Eiſenbahn⸗Looſe.. Ein praltiſches Geſchenk. 


11 Thlr. Zahlbar ohne den geringſten Abzug in Frankfurt a. M. oder in Hamburg. Ai 17 1 kleines feines Briefpapier, 2 d Brief⸗Couverts, eine Schachtel] si olz in Bres] 
Die Cie e Beämien-Siehung findet ſchon am 1. November d. J. ftatt. feine Oblaten, 1 Daten Stahlfedern, 1 Seberhalter” 1 Weicher und 1 Slänge (es . — 
„ Berloofungsp on Jetta und Obligations«Looje a 10 Blr preuß., find gegen porto. Siepellad, — Für 1. Thlr. eine höchſt elegante Schteibmappe (mit Schloß), mit obiger| Metnehrematyple-Mäntehen, 
freie Einſendung des Betrags bei den ne direkt zu beziehen. reichhaltiger Einlage empfiehlt: [2768] [a 15 Sgr., (bunte Umdruckbilder) offetirt; 
Moriz Stiebel öhne, Bankiers in Frankfurt a. M. N Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr, 5, [2716 F. L. Nrade, Ring 21, 


4 
Prämien Thlr. 28,000, 20,000, 18,000, 16,000 1c. Niedrigſte Prämie Fur 8 Sgr. eine höchſt 1 Schreibmappe (ohne Schloß). Inliegend: 1 Buch Zu Bestellungen auf dieselbe empfiehlt 
roßes 


Am 20. d. Mts. vollendete nach ſchwe⸗ 
ren Leiden in Folge eines Schlaganfalls 
in Glaz — wohin ſie mit ihrem Ehegat⸗ 
ten eine nothwendige Reiſe unternommen 
— unſere heißgeliebte Gattin, Mutter, 
Tochter und Schweſter, die verehelichte 
Gaſtwirth Seifert, Bianka, geborne 
Krauſe, im 33. Lebensjahre. Unſern 
Verwandten und Freunden 2 wir, 

t an. 
[3723] 


a ee dies ergeben 
ltwaſſer und Breslau, 
den 25. Oktober 1860. 

i Seiffert, als Gatte. 
liſabet, Maria und Angelika, 


als Kinder. 
Krauſe, Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Sekretär, 
als Vater, nebſt Frau und 3 Söhnen. 


3709] Todes⸗Anzeige. g 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an, das im 
Alter von 60 Jahren erfolgte Ableben unſers 
inniggeliebten Gatten und Vaters, des Haus⸗ 
beſitzers Anton Fiebach. 

Breslau, den 24. Oktober 1860. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 

mittag um 3 Uhr ſtatt. 


Geſtern Abend um 11 Uhr vollendete im 
Herrn nach längerem Leiden im Alter von 
71 Jahren unſer inniggeliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der Kantor 
und Lehrer Traugott Seigetreu Krebs. 

1 bei Hainau, den 24. Okt. 1860. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


— Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft unſere 
vielgeliebte Mutter, Schweſter, Schwiegertochter 
und Schwägerin, die verwittwete Kreisrichter 
Friederike Werneyer, geb. Unteutſch, 
nach vollendetem 40ſten Lebensjahre. h 
Freunden und Verwandten widmen dieſe 
traurige Anzeige die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Oktober 1860. 3726] 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Fräul. Ida Neugebauer in 
Sulz mit Hrn. Optikus Richard Sitte in 


reslau. 

Ehel. Verbindung: Hr. Apotheker Herr: 
mann Rauſch mit Frl. Eliſabeth Hoffmann⸗ 
Schönborn in Canth. 

Todesfälle: Hr. Kanzlei⸗Diätar. Wer⸗ 
ner in Breslau, Frau Emilie Berg geb. Feld⸗ 
mann in Rudziniß, Hr. Lehrer C. Mache in 
Neuſtädtel. 


— 


Verlobun 0 en: Frl. Clata Ladendorff mit 
rn. Kfm. Heinrich Deiches in Berlin, Frl. 
oſalie Breslauer mit Hrn. Liepmann Klein 
daf,, Frl. Louiſe Wirth mit Hrn. Fritz Lentz 
in Fehrbellin, Frl. Bertha Ruhbaum mit Hrn. 
Prem.⸗Lieutenant Sterzel in Rathenow. 
Ehel. Verbindungen: Hr. Militär⸗In⸗ 
tendantur⸗Rath Guſtav Ruſt mit Frl. Marie 
von Poncet in Wolfshagen, — Hauptmann 
Wilh. v. Vormann mit Frl. Marie v. Ziegler 
in Ehrenbreitſtein, Hr. Dr. Weber, praktiſcher 
a mit Frl. Pauline v. Braunſchweig in 
ehlau. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Major a. D. 
„ v. Maſſenbach in Brandenburg, Hrn. Rob. 
amm in Falmierowo, eine Tochter Hrn. L. 
Hadra in Berlin, Hrn. v. Kamele in Luſtebuhr. 
Todesfälle: Fr. Louiſe Holtzbecher, geb. 
Müller (Mutter der fo früh entihlafenen Fr. 
Julie v. Holtey) in Berlin, Hr. Oberſtlieute⸗ 
nant 1 ilh. Schmidt in Stralſund, 
Hr. Albr. Aug. v. Winterfeld auf Vahrnow. 
— 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, 26. Oktbr. (Gewohnl. Preiſe.) 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 

l. Vortke 5 8 Vorher: 

„Eine Partie Piquet. 

Sonnabend, 27. Oktbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel und zum Benefiz des 
Fräul. Victorine Legrain, erſte Tän⸗ 
jerin des Theatre imperial de l’acad&mie 
in — unter Mitwirkung des Hofballet- 
meiſters Hrn. Martin, vom herzogl. Hof: 
Theater zu Braunſchweig. „Wer kräftig 
will, gelangt zum Ziel.“ Luſtſpiel in 
2 Akten, nach dem Franzöſiſchen von Robert. 
— : „Des Malers Traumbild.“ 

allet in 2 Abtheilungen, nach einem Plan 
von Perrot, arrangirt vom Hofballetmeiſter 
Martin. Muſik von Ceſar Pugni. (Die 
Gräfin, Fräulein Victorine Legrain. 
Lionello, Herr Martin.) 


Singacademie. 
Am Montag den 5. November d. J. 
eröffne ich einen Elementarkursus im 
Gesang für junge Damen zur Vorbe- 
reitung für die Singakademie. Mel- 
dungen dazu werden täglich von 10 
bis 11 Uhr Vormittags in meiner 
Wohnung entgegengenommen, [2846] 
Breslau, den 23. October 1860. 
Der Director der Singacademie 
Julius Schäffer, 


Tauenzienstrasse 72a. II. 


In unſerer Gemeinde iſt der Poſten eines 
Kantors und Schächters erledigt. 
Monatliches Fixum 14 Thlr. excluſive der be 
kannten Nebeneinnahmen und der Revenue 
für die Eidesabnahme. Qualificirte Bewer⸗ 
ber wollen ſich beim Unterzeichneten bald⸗ 
möͤglichſt melden. Reiſekoſten werden nicht 
erſtattet. [2907 
Toſt, den 24. Oktober 1860. 
Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Familienrückſichten beſtimmen mich, mei 
Haus nebſt vollſtändiger Einich ung —.— 
den vortheilhafteſten Bedingungen, zu verkau⸗ 
ſen, ich enthalte mich jeder bt, mt Die 
rren Käufer 7 he, mündli 
ahere mit mir zu beſprechen, d 9 
er uber das Ganze kein Urtheil fällen läßt. 
vier) den Hees 2840] 
Beſitzer des hohen ! 8 
Tepliz in Vobhmen, Mühlſtraße Nr. 301, 


[Salvey gehörige 


Wintergarten. 


Heute Freltag den 28. Oktober: [3712] 
Rächmittag⸗Konzert, 


Anfang 4 Uhr, 


und Abend⸗Konzert 


der Iſerthaler Sänger Penz. 
Rai 8 727 Entree à Ron N eh 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag den 26. Oktbr.: [3720] 


2. Ahonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie Nr. 7 von Beethoven. 
Ouverture (Nachklänge von Oſſian) von Gade 
und Schattentanz von Meyerbeer. 
Anfang 5 Uhr Ende 10 Uhr. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 


Amtliche Anzeigen. 


[1316] 1 Bekanntmachung. N 
Die Lieferung des für die hieſigen königl. 
Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten pro 1861 
erforderlichen Bedarfs an Brennmateria⸗ 
lien, beſtehend in circa: 
1060 Tonnen Stück⸗Steinkohlen, 
250 Tonnen Würfel⸗ 1 
33 Klaftern weichem Leibholze, 
artem 


[23 [22 

ſoll höherer Verfügung zufolge im Wege der 
Submiſſion verdungen werden, wozu ein 
Termin auf 

Sonnabend den 3. November d. J., 
2 Vormittags 10 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten 
Verwaltung anberaumt iſt. Kautionsfähige 
Lieferanten werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die bezügli- 
chen Bedingungen daſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen. 

Brieg, den 18. Oktober 1860. | 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


1303] Bekanntmachung. 
11 — die hieſigen königlichen Garniſon⸗An⸗ 
ſtalten ſind pro 1861 ungefähr 
3500 Tonnen Steinkohlen 
erforderlich, welche Lieferung im Wege der 
Submiſſion ſicher geſtellt werden ſoll. 

u dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 5. November d. J. Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt, und 
ſind die desfallſigen Bedingungen hier und bei 
der königlichen Garniſon⸗Verwaltung in Bres⸗ 
lau zur Einſicht ausgelegt. Lieferungsluſti 
werden eingeladen, ihre Offerten verſtegelt, 
mit der Aufschrift „Submiſſion auf Steinkoh⸗ 
len⸗Lieferung“ vor dem Termine franco an 
uns einzuſenden. Spätere Offerten oder Nach⸗ 
gebote bleiben unberückſichtigt. 

Glogau, den 20. Oktober 1860. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


[1252] Bekanntmachung. . 

In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Hoyerswerda nach Dresden, 
1 Meile von Hoyerswerda belegene Königliche 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Neu⸗Collm mit einer 
Hebebefugniß für 2 Meilen vom 1. Januar 
k. J. ab anderweit meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. Zu dem deshalb auf 

Dienſtag den 8. November d. J., 
Nachmittags von 2—6 Uhr, 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
e daß jeder Bieter im Termin eine 
Caution von 50 Thalern baar oder in Staats: 
papieren nach dem Tages⸗Courſe zu erlegen 
hat. Die Lizitations⸗ und Kontrakts⸗Bedin⸗ 
gungen fo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 

ebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Görlitz, den 26. September 1860. 

Königliches Haupt⸗Stener⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. [953] 
Kreis⸗Gericht zu Trebnitz. 

Das Rittergut Guhlau, abgeſchätzt auf 
21,304 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in dem Bureau IIIa einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 29. Januar 1861, Vormittags 

um 11 Uhr, an gieſtger Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu: 
bigerin Maria Fleureton wird hierzu öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befredigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Auſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Trebnitz, den 6. Juli 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Baron Franz Egon v. Schade⸗ 
ittergut Borganie, ab⸗ 

h de auf 69,901 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., ji 
2 ge der nebſt Hypothekenſchein im Büreau le. 
einzuſehenden Taxe ſoll am 

30. Januar 1861, Vorm. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rund Befriedigung aus den ag. me ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch beim Gericht an⸗ 
zumelden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Be⸗ 
ſitzer, Baron Franz Egon von Schade: 
Salvey, wird hierzu ieh vorgeladen. 

Neumarkt, den 12. Juli 1860. 1954 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Ueber den Nachlaß des am 19. März d. J. 
verſtorbenen Kaufmann Wilhelm Cohn 
hierſelbſt iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
verfahren eröffnet worden. Es werden daher 


> 


es die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 


tare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach: 
laß, die ar 5 bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, bis zum 21. Dezember d. J. 
einſchließlich bei uns ſchriftſich oder zu Pro: 


2401 


tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 

riſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an 0 halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der deere 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
Laer gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
A en des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
3. Jan. 1861, Vormittags 11% Uhr, 
in ünſerm Sitzungsſaale hier anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Roſenberg OS., den 21. Juni 1860. 804) 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


„Nothwendiger Verkauf, [933] 
Kreis:Gericht h Strehlen. J. Abth. 
Das Rittergut Nieder⸗Schreibendorf, 

Strehler Kreiſes, abgeſchätzt auf 33,400 Thlr. 

17 Sgr. 6 Algo der nebſt Hypotheken⸗ 

ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 1. Februar 1881, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 

Zimmer 

ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anfpräche bei uns anzumelden. 

Strehlen, den 16. Juli 1860. 


Nothwendiger n [839] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Lüben. 
Das Bauergut Nr. 32 zu Dittersbach, dem 

Wilhelm Weniger gehörig, abgeſchätzt 

auf 6500 Thaler zufolge der nebſt Hyptheken⸗ 

ſchein im Botenamt einzuſehenden Taxe ſoll 
am 22. Dezbr. 1860, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Lüben, 
ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten 

Gläubiger: 1 5 
1) die Auszügerin Boerger, Marie Ro⸗ 
fine, geb. Liebig zu Dittersbach, ö 
2) der Auszügler Friedrich Seidel zu 
Bienowitz, 
reſp. deren Erben, werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 


1283] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung pufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtelle zu Schalſcha, auf der Straße 
zwiſchen Gleiwitz und Tarnowitz belegen, vom 
I. Januar k. J. ab, im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am N 5 

12. November d. J., 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerm Gerdäftslotal abgehalten. Die 
Verpachtungsbedingungen können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelaſſen werden, im Termin 
eine Kaution von Einhundert Thaler preuß⸗ 
Courant oder in preuß. Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 16. Oktober 1860. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Der von der andere ee auf 
Emiliensfreude⸗Galmei⸗Grube bei Miechowitz, 
Kr. Beuthen O. S. übrig gewordene Saug⸗ 
und Druckſatz nebſt dazu vorhandenen Thei⸗ 
len, ſowie 2 eiſerne Kunſtkreuze nebſt mehre⸗ 
ren kleinen Inventarien, ſollen im Termine 
Dinſtag den 20. November d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, loco Grube öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. > 

Ebenſo kommen das Maſchinen- und Keſſel⸗ 
gebäude, auf Grundmauern, von Bindwerk 
mit Brettern verſchlagen, zum Abbruch zur 
Verſteigerung. . ae g 

Im Termine iſt von jedem Licitanten eine 
Caution von 300 Thlr. zu erlegen, und bleibt 
der Zuſchlag 14 Tage lang vorbehalten. 

Das Verzeichniß der zu verkaufenden Ge⸗ 
genſtände iſt bei dem Schichtmeiſter Herrn 
Geißler in Tarnowitz einzuſehen. 

Der Nepräfentant der 
Emiliensfreude-Galmei⸗Grube. 
Lober. 286 


2866] 
Zeitungs ⸗Inſerate 


in alle öſterreichiſchen und ausländischen Jour⸗ 

nale vermittelt ohne Preis⸗Erhöhung das 

Central⸗Annoncen- und Auskunfts⸗ 
Büreau, Bauernmarkt 591 in Wien. 


J. Robert Uliſch, 


Maſchinenfabrikant in Leipzig, 
Reudnißerſtraße Nr. 12, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Dampf⸗ 
maſchinen, Dampfpumpen Armaturen 
von Dampfkeſſeln, Transmiſſiouen, 
Eentrifugaltrockenmaſchinen, Preſſen 
aller Art u. ſ. w, und übernimmt alle in das 
Maſchinenfach einſchlagende Reparatu⸗ 
ren zu billigen Preiſen bei ſchneller und 
ſolider Ausführung. [2657] 


Die Holz Vergolde:Sabrif 


[289] 
F. D. Ohagen, 
oflieferant, 
Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke, 


empfiehlt ihr reichſortirtes Lager von 
Moderateur⸗Lampen, Kron⸗, Wand: und 
Tafel⸗Leuchtern, Spiegeln in allen Größen, 
Gardinen⸗ und Plafond⸗Verzierungen, Uhr⸗ 
Conſolen, Figuren und Gruppen, Cande⸗ 
labern und Girandoles, Marmor-⸗Vaſen 
und Schaalen, feine Holze und Eiſenguß⸗ 
Waagren u, ſ. w. zu moͤglichſt billigen Preiſen. 


* 


Der breslauer landwirthſchaftliche Verein 2" 


verſammelt ſich Dinstag, den 30. d. M., Vormittags 10 Uhr, im König von 
Ungarn. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Fragen zur Beantwortung und es wird 
deshalb ein recht zahlreicher Beſuch gewünſcht, auch werden Gäſte gern geſehen. Elsner. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 
8 Am U30. Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
auf kieliarm Babnbofe. verihiedene alte Gegenſtände, als: 
ekleidungsſtücke, 


N. Telegraphen: Materialien, blechene 1 
BT h Zöpfe, Lampen, Laternen, Zangen, Bürjten, alte Möbel, Glas: 
en | of flah us e —.— 4 8 5 ang leaf dc. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
n den, wozu Kaufluſtige unter dem Bemerken eingeladen werden, 


daß das Verzeichniß der zu verkaufenden Gegenſtände in dem Geſchäftszimmer des Haupt⸗ 
„„ auf Biefigem Bahnhofe während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden kann. reslau, den 23. Oktober 1860. ie 

; Her königl. Bau: und Betriebs⸗Inſpeltor der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, 


28 Nampoldt. 


Bekauntmachung. ; 
Dom 1, November ER ab werden Coaksſendungen zwiſchen 
ſämmtlichen Stationen der Oberſchleſiſchen und der Wilhelms⸗ ahn 
und den Stationen Görlitz und Berlin der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn, ſobald ſolche in Wagenladungen von 75 Tonnen zur Aufgabe 
. Kang zu %, unſeres unterm 28. April d. J. publizirten Vereins⸗ 
arifs für Steinkohlentransporte befördert. 2891 


Berlin, Breslau und Ratibor, im Okt. 1860. 

Königliche Direction der Königl. Direktion der Königl. Direktion 
Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn. Oberſchleſiſchen Bahn. der Wilhelmsbahn. 
Bekaunt mach u 1284 


n g. 

Für das Königliche Steinkohlen-Bergwerk Königsgrube bei Königshütte in Oberſchleſten 
ft * Bedarf an Holzmaterialien für das Jaͤhr 1861 im Wege der Submillion be⸗ 
ſchafft werden. 

Hierauf reflectirende Lieferanten haben ihre Angebote ſchriſtlich und verſiegelt bis ſpäteſtens 
Dienſtag den 20. November d. J., Nachmittags 3 Uhr, unter der Adreſſe der 
unterzeichneten Grubenverwaltung mit der Bezeichnung „Holzlieferungs-Offerte“ einzuſenden. 
Unter. Angabe des Preiſes für jede einzelne Holzſorte können Angebote ſowohl für den ganzen 
Bedarf, als auch getheilt und zwar für „Rundhölzer“ und „Schnitt Materialien’ abgege⸗ 
ben werden. 

Die näheren Bedingungen ſind während der Amtsſtunden in unſerem Büreau einzuſehen 
und können auch Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Copialien von uns bezogen werden 

Der ohngefähre Bedarf iſt folgender: 


200 Stamm Riegel, à 60“ lang, 13“ am Wurzelende, 6“ am Wipfei ſtark, 
2000 7 Sparren, à 55“ „ 175 10 . 7 1 
3090 [24 " A 50° „ 11” 7 7 50 [24 1 [2 
2000 "„ " a 50 " 10" * 1 4 " " 7 
100 * a 45° 92 4" [23 [73 * 


6000 Stück Stempel, a 24 lang, 7% am Wipfel start, 
2 z [77 


12000 „ Kappen. à 16 „ 4% % „ 15 

500 „ Fährtlatten, ſichtene und tannene, & 24“ g 475 am Wurzelende, 

300 „ dergl. 55 5 75 BIST, 3½%“ am Wipfel ftark, 
5000 „ Halbholz, à 20° lang, 8“ breit, 5“ ſtark am Wurzelende, 

„ 4% „ am Wißfel, 

1500 „ eichene Straßbäume, à 20° lang, 3," 8 ſtark und vollkantig, 

2000 77 buchene x 1 7 2 7 ” ” [7 

150 Kubikfuß Eichenholz in Stämmen, nicht unter 12 Zoll mittlerem Durch meffer, 

50 Weißbuchenholz I 


7) \ desg . desg * 
20 Stück eichene Bohlen, à en bis 16“ lang, 4“ ſtark, 10“ breit, 
20 1 ‘ 1 377 


7 u 7 a 7 6 u " 

100 „ kieſerne Bohlen, à 20“ lang, 3“ ſtark, 8“ breit, 

100 [73 17 ” A 20' * a [23 10” 2 i 

100 „ Rkrieferne, fichtene, tannene Bohlen, à 20“ lang, 2 ½“ ſtark, 10 breit, 

300 „ erg . n 2 - 25 77 10” ” 

30 „ eichene Brekter, à 10, bis 16“ lang, 1“ ſtark, 10“ breit, 
1500 „ Gſichtene, tannene und kieferne Bretter, & 20“ lang, 1“ ſtark, 9“ breit, 
1500 „ dergl. 5 r Fe LP E: 
1000 „ dergl. an a0 „ra 1a! 104.77 

300 „, dergl. geſchnittene Latten, a 20° lang 1“ ſtark, 31, breit, 
200 5 dergl. f „ 77 à 20, „ 14 „ 2 1 
200 „ dergl. 5 e % , e , e 
8000 „ Nadelboijſchwarten, à 20“ lang, nicht unter 6“ breit. 


Königshütte, den 16. October 1860 Königliche Gruben⸗Verwaltung. 


In der Sort.⸗Buchhandlung von Fe [2870] 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20 
iſt zu haben: 


Das deutſche Bäckerhandwerk 


im Jahre 1860 oder gründliche Anweiſung, die Güte des Brodgetreides und deſſen 
Stellvertreter nach äußeren und inneren Merkmalen zu beurtheilen, aufzubewahren, 
zu vermahlen und nach den neueſten Fortſchritten und Verbeſſerungen in ſchmackhaf⸗ 
tes und nahrhaftes Brod, Semmeln, Lebkuchen, Nudeln und Lurxusgebäck zu ver⸗ 
wandeln. Nebſt einer ausführlichen Beſchreibung der neueſten und bewährteſten 
Backofen und Angabe erprobter Hefenrecepte. Von Dr. Schmidt. 
Zweite vermehrte Auflage. Mit 83 Figuren. 1860. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſe zweite Auflage hat fo viel neue und nützliche Zuſätze erhalten, daß ſie um fünf 
Bogen Text und um 54 Figuren ſtärker geworden iſt, als die erſte. Beſonders intereſſant 
werden dem ſachkundigen Leſer die neuen vervollkommneten Knetmaſchinen, ſo wie die ver⸗ 
vollkommneten Backöfen mit Steinkohlenfeuerung fein, wodurch eine ſehr große Erſparniß 
an Brennmaterial gemacht wird. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
a in Ratibor: Fr. Thiele. 


Allgemeine deutſche National⸗Lotterie. 


Unter Bezugnahme auf unſere Veröffentlichung vom 12. d. Mts., welche rückſichtlich 
der dort angerathenen Vertrauensmänner mehrſeitig von den Herren Spediteuren und 
Commiſſären ee zu ſein ſcheint, wiederholen wir, 5 die Vertrauensmänner 
ſich nur der Uebernahme und Einſendung der Looſe, ſo wie der Empfangnahme und Ver⸗ 
theilung der ihnen ſeiner Zeit zugehenden Gewinngegenſtände, keineswegs aber deren Ab⸗ 
holung und Selbſtverpackung zu unterziehen haben werden. — Die Zuſendung und Ver⸗ 
packung dieſer mit dem Stempel oder Siegel der National⸗Lotterie und der Looſe⸗Rummer 
zu verſehenden Gegenſtände kann, wie in unſerer obigen Bekanntmachung bereits mien 
iſt, nur durch den biegen, auf unferen Antrag obrigkeitlich zu vereidenden, Commiljionär 
und Spediteur (Herrn Eduard Geucke) erfolgen, und glauben wir bei dieſer Maßnahme 
zugleich das Intereſſe des betheiligten Publikums nach Möglichkeit, gewahrt zu haben. — 
Die Verſicherung der Collis während des Eiſenbahntransportes wird vom Haupt⸗Büreau 
auf deſſen Koſten übernommen. — Demnächſt haben wir darauf aufmerkſam zu machen, 
daß das Haupt⸗Büreau der National: Lotterie allbier erſt nach der Ziehung, von einem 
ſodann zu veröffentlichenden Tage ab, Looſe behufs der Ausantwortung der Gewinnſte ent⸗ 
gegennehmen kann. E 2892 

Früher eingehende Looſe müſſen daher an die Abſender zurückgeſandt 
werden. Dresden, am 24. Oktober 1860. 8 
Der Haupt⸗Verein der allgemeinen deutſchen National⸗Lotterie. 

Der Major Serre auf Maren, geſchäſtsführendes Mitglied. 


Copir⸗Juſtitut, Albrechtsſtraße 24, 


Mein 


t, empfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache 
nabe der Pot empfehle ich 42687% 2 er. le Theodor Suſt. 


und jeden Faches. 


Pferde⸗Verkauf. 2 

Ein Transport eleganter Litthauer Reit- und Wagen: He 

Pferde iſt bei mir angekommen und ſtehen dieſelben im Ball⸗ 
hof in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. 
[3722] Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


Teppich⸗Verkauf! 
Abgepaßte wollene Sopha⸗ und Bett⸗Teppiche, fo wie dlegante, feſt 
gearbeitete er Gab und % Patent Velvurs⸗Teppiche, 
den unter ri i verkauft, a 
e Aale ente Nr. 63, erſte Etage, 
[2643] Eingang auch Bahnhofsſtraße Nr. 6, durch den Hofraum. 


1 


2402 
Die Mitglieder des Vereins der 
Aerzte des glazer Gebirges ver⸗ 


ſammeln ſich den 29. Oktbr. d. J. 
im weißen Roß zu Glaz. 12901] 


1Wohlfeiles Kochbuch! 
m Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien ſo eben: [2601] 
Di 


e 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 


allgemeines Nochbuch für bürgerliche 
Haushaltungen. 8 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge⸗ 
tränkebereiten und andere für die Küche und 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. 
Mit einer nach den Jahreszeiten und 
Monaten geordneten Speiſekarte 
von 


Bei F. A. ÖREDNER, k. l. Hof-Buch- und Kunsthändler in Prag, 


sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Josef Bruna, 
k. k. Hauptmann, 
Aus dem italienischen Feldzuge 1859. 
8. 1860. geh. 80 Kr. ö. W. = 16 Ngr. 
Dr. Jos. Ving. Grohmann. 
Deutsches Lesebuch für Handels-, Real- und 
| Gewerbeschulen. 
II. Theil 2 fl. ö. W. = Thlr. 1. 10 Ngr. 


Leopold Hitler v. Hasner, 
k. k. Universitäts-Professor und Präses der rechtshistorischen Staats- 
Prüfungs-Commission zu Prag, 
System der politischen Oekonomie. 
In 3 Bänden, I. Bd. S. 1860. geh. 3 fl. ö. W. = 2 Thlr. 


Dr. Joseph Ritter v. Hasner, 
k. k. Professor der Augenheilkunde an der Universität zu Prag, C 


Klinische Vorträge über Augenheilkunde. Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 11] Dampfbad 
In 2 Abtheilungen mit circa 150 in den Text eingedruckten Abbildungen.] S. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem „ er [AR 
. Äbth. gr. 8. 1860. geh. fl. 1.20 = 24 Ngr. Umſchlag mit vergoldeter Käckenpreſſung, Abengereruhe eig, von Morgens A bis 
i gebunden Preis nur 15 Sgr. Abends 9 Uhr geöffnet. [3724] 
Dr. Phil. Jos. Holzamer, 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
Professor der englischen Sprache an der höh. Handelslehranstalt in Prag, Gothaer Cervelatwurſt, 


re me 8 5 

x Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ v ſter Sendung, hlt: 2900 
Englisches Lesebuch. Her n u St t g 
gr. 8. 1880. geh. fl. 2 — Thlr. I. 10 Ngr. mann Strata, 


chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
7 unkernſtraße Nr. 33, 
Dr. Ernst Haulich, 


Engliſche u. deutfche & 
Kirſey⸗Decken, mit 
Bruſt⸗ u. Kopfſtücken, 
complett im Preiſe 
von 12 bis 15 Thlr., 
ohne Kopfſtücke von 
7% Thlr. an. 


Stall⸗ und 


— 


/ 


» 


gen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 
De Ne ne 
(fee) . [ap [sa] je} 0 je] „10 x 3 

Delikateſſen⸗, Thee⸗ u. Mineralbrunnenhandl,, 
Chokoladen⸗ u. Stearinkerzen⸗Niederlage. 


Unſere 12305] 


L ern d der K chen A: in Prag, k 7 1 
ehrbuch der kaufmännischen Arithmetik. iſſerie - Stickerei- Jer erſten Transport neuer 
gr. 8. 1860. geh. 3 fl. 6. W. 2 Thür 0 Capiſſerie- Stickerei Muskaleler Trauben⸗Roſinen 
5 U. ſ. w. Handlung 1 empfingen [2904] 
Fe neun: RAN. Ä | Gebrüder Knaus 
Auf der Reichenberg-Pardubitzer Bahn ins |} 95 1 enen, 
Ge irge. 1 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 1. blauerſtraße Rer. 5 u. 6, zur Hoffnung. 
Ein Büchlein für Touristen. Mit einem Kärtchen. 12. 1860. 1 fl. 60 kr. J 1] Von friſchen Seefifchen empfingen: 
6. W. = 1 Thlr. Das Kärtchen apart 20 kr. ö. W. = 4 Ngr. Ba DER BO e See 2 Zander, 


Friedr. Hörner, 


See⸗Dorſche 


in großen und kleinen Fiſchen. 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, [2905] 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Friſche Haſen, 
geſpickt à 14—18 Sgr. die ſtärkſten, Rebhüh⸗ 
ner à Paar 14 Sgr., ſo wie Rehwild und 
Krammetsvögel empfiehlt 1 

W. Beier, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 


Friſche Haſen, 


geſpickt A Stuck 12—16 Sgr. empfiehlt Wild: 
Handler Valentin, Neumarkt Nr. 5. [3711] 


Friſche Haſen, 


gelpidt 12 bis 17 Sgr., Rebhühner à Stück 
% or empfiehlt x 3710 

ildhändler Adler, Eliſabeſtr. Nr. 7. 

Für Juwelen, Perlen, Gold u. 

Silber werden die allerhöchſten 

Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 


Gefertigter empfiehlt ſein 


Gerſtenmalz 


„(won engliſcher Dörre 
für Brauereien oder 
Preßhefen⸗Fabriken. 


Näheres auf gef. portofreie Anfragen an 
Josef Kellner 
[2908] in Brünn (Mähren). 


Preßhefe 


von vorzüg ichſter Güte, 
täglich fri 
empfiehlt zum billigſten Jabrikpreiſe 
die . W. G bei 
* 


chiff, 


[2910] Reuſcheſtraße 58/59. 


Geräucherten Silberlachs, 
marinirten Lachs, 


Professor an der Handelsakademie zu Pest, 


Lehrbuch der Handels eichichte, 


Zum Gebrauche an Handels- und Realschulen. gr. 8. 1860. 
2 fl. ö. W. = Thlr. I. 10 Ngr. 


Der Pilger aus Prag. 
Kalender für 1861. 1 fl. = 20 Ngr. 
Derselbe ohne astronomischen Kalender. 90 Nkr. = 16 Ngr. 


Beide Ausgaben zum Besten der Kirche in Karolinenthal nächst Prag. 


. P. Athanasius Rauch, 
Tagzeiten der allerseligsten Jungfrau Maria. 


4. Auflage. 1860. Mit 1 Stahlstich. gr. 16. geh. 40 kr. ö. W. 8 Ngr. 


Dr: Anselme Ricard, 
Professor der französischen Sprache an der höheren Handelslehranstalt und 
Lector derselben Sprache an der k. k. Universität in Prag, 


Französische Sprachlehre. 
gr. 8. 1860. geh. 2 fl. 40 kr. = 1 Thlr. 18 Ngr. 

[2911] Dr. Jos. Virg. Grohmann 
Deutsches Lesebuch für Han- 
dels-, Real- und Gewerbe- 
Schulen 


geb. 


Früher sind erschienen; 
5 Dr. Ferd. 

k. k. o. ö. Professor der Augenheilkunde 
an der Universität zu Wien, 


Die Krankheiten des Augen, [mit Rücksicht auf schriftliche Arbeiten der 3 Für junge Kaufleute — Buchhal⸗ 
für praktische Aerzte geschildert. Schüler. I. Theil: Vorbereitende Lehrstufe. marinirten Brat⸗Aal, ter — Reiſende — Verkäufer — ſind 
gr. 8. 3 8 8 5 20 Nr fl. 6. W. = 8. 1859. geh. 1 fl. 6 kr. ö. W. = 20 Ngr. Aal Roulade bald Heel 1. de h dar e 
3 5 2 a erlin zu . 

7 \ g f ötſch u. C 
A t Heinrich Be Dr. Jos. Virg. Grohmann 0 f cirungs⸗Comptoir von A. Götſch u. Co. 
n Deutsches Lesebuch. echte Kräuter⸗Anchovis N in Berlin, Alte Jacobsſtraße 17. [3699] 


gr. 8. 1858. geh. 4 fl. 20 kr. österr. W. = 
2 Thlr. 20 Ngr. 


August Heinrich Beer, 


Für israelitische Unter-Realschulen adop- 
tirt von Markus Winternitz, 
Direktor der Josephstädter Haupt- und 


Eis Parthie milchreicher und ſtarker 
Kühe ſteht auf dem Dom. Lie⸗ 
biſchau, Kreis Breslau, zum Verkauf. 


ruſſ. Sardines en picles, 
Sardines a Lhuile 


n der Markschelde- Realschule zu rar 2 Nr. geh. 60 Nkr. i 
unst * . / Er rn 
gr. 8. 1856. geh. 3 fl. 72 kr. österr. W. = B. Tſchopp u. Comp., > Der Bock⸗Verkauf 
2 Thlr. 12 Ngr. Rud. Manger, . 229 in der Stammſchäferei des 


Albrechtsſtr. Nr. 58, nahe am Ringe. 


Neuchateller Käſe, 
Weſtfäl. Pumpernickel, 
Ger. Silberlachs, 
Mar. Lachs, 


Das österr. Bergrecht 
nach dem allgemeinen Berggesetze für das 
k. k. Hauptmann, Kaiserthum Oesterreich v. 23. Mai 1854. 
Im Heere Radetzky’s. gr. 8. geh. 1858. 3 fl. 60 kr. öst, W. = 
8. geh. 1 fl. österr. W. = 20 Ngr. | 2 Thlr. 12 Ngr. 


— ü — —— ——e — —— — ¶ũͥFW—œꝗäVä— - — 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr, 39, so wie in allen Buch- 
[2912] 


Domini Kreiſewitz bei 
Brieg beginnt am 15. Novbr. 


Joseph Bruna, 


Ank, von züge 


[Abgang nach Tarnowitz (per 


handlungen zu haben: 


ı Lehrbuch der Perspective. Zeliower Pauereibchen, f en (Manz 
Für den Selbstunterricht bearbeitet Hamb. Rauch eiſch, Ag nac Schnell- > 5 
von 5 3 r . Berlin. nell⸗ (6 5 f. M. R 
Wilhelm Streckfuss. Friſche Trüffeln, aufn) En 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag Trüffel⸗Leberwurſt, 1 1 Freiburg. 8.20 M. Mg. 


elegant cartonnirt. 

Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 


Zugleich Verbindun 


Rügenwalder Gänſebrüſte, 


| 

1 
Preis 2 Thlr. 

Magdeburger Sauerkohl, 

N 

i 

K") 


% berl. Elle breit und 100 berl. Elle lang zu 14 Thlr. pr. Stück 
2 2 5 3 2 = 1 3 * * 


Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


i i 3 und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
ri Ze ſder Pppeln⸗ Tame Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 6 U. 30 M 


0 M. Mg. 30 M. Ab. 
0 M. Mg. 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Gefütterte Friesdecken 
mit feſten Bruſtſtücken, 
von 3% bis 5 Thlr., 
ſowie Kirſey⸗ und 
Filzchabraquen, Halfte 
und Gurte. 


Aderdeden, 


* 2 = 2%, 3 5 


[2393] 


Einige trefflich ſchießende Jagd⸗ und 
Pürſchgewehre ſtehen billig Bam Ders 


kauf bei: g 7 
A. Geißler, Weidenſtr. Nr. 25. 


Große ſchöne 
Kellerräume . 
find zu vermiethen Reuſcheſtr. 12. [3717 


Gartenſtraße Nr. 5 [3725] 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung im 2ten 
Stock mit Gartenbenutzung, mit und ohne 


Stallung bald oder Weihnachten zu beziehen. 


n der Promenade Nr. 13. neben dem Tempel⸗ 
garten, iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


n Nr. 42 find möblirte Zimmer zu 
vermiethen und am 1. November d. J. 
zu beziehen. Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Eine große herrſchaftliche Wohnung, 
erſte Etage, iſt zu Termin Oſtern k. J. 
vermiethen. Näheres Reuſche⸗Straße Nr. 12 
im Comptoir. [3718] 


Ein freundliches Zimmer 


mit ſeparatem Eingang und mit Doppelthür, 
elegant 2 05 geſtrichenem Fußboden, iſt 
Oderſtraße Nr. 7 in 3. Etage zu vermiethen. 
in Lokal par terre oder in der 1. Etage, 
im Wittelpuntte der Stadt, zu einem 
Möbelgeſchäft geeignet, wird von Neujahr 
oder Oſtern 1861 zu miethen geſucht. Offer⸗ 
ten unter M. A. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 3714 


Zu vermiethen iſt ein großes Vorderzimmer, 
vorzüglich zum Comptoir geeignet. Nähe⸗ 


= 


res Bluͤcherplatz 12 im Aſſekuranz⸗Comptolr. 


Hotel zur Stadt Rom, 


(vis-à-vis der königl. Regierung,) 
Breslau, 
17 Albrechtsſtraße 17. 

Den geehrten Reiſenden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich genanntes Hotel übernommen 
und alles auf's Bequemite neu eingerichtet habe. 
Preiſe mäßig, den jetzigen Zeiten angemeſſen. 

[3171] Edmund Aſtel. 


33 König’s Motel 33 
Arn 
33 Albrechisstrasse. 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 25. Octbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


2 * weißer 100 — 104 94 81—84 Sgr. 
dito gelber 94— 99 90 76—82 „ 
Roggen. 70-7267 62-64 „ 
Gerlle } 60— 70 56 40-44 „ 
ai . 32— 33 31 27-30 „ 
rbſen . . 70— 82 67 58-64 „ 
Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten Commitfionen. 
DEN EL 95 87 75 Sgr. 
Winterrübſen. -— <= — „ 
Sommerrübſ 68 


e 7872 
Kartoffel⸗Spiritus 20% a % bz. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
770 : (2U.1HM.NM. [ JU. 50 M. Ab. 
Ab 27 oberschl. Schnell⸗ Ul. M. Ab. Perſonen (ou 5 M 0 


züge 9 U. 3 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


7 


von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab.? Uhr.] 


II U. 5 M. Vorm. 0 5 U. — M. NM 
{ 6 U. 6 M. Ab. 10 U. 15 M. Ab. 


7U.Mg, 57 H. Ab. 
Perſonenzüge 0 1 U. Mg., 7 ½ U. Ab. 


U d Abends auch mit Waldenburg. 
FE Jig, 12. U. Hic 0 . 0 . e 


— Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 1 3 1 
1 Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachlieit leicht ver- Franz. Prünellen, | Breslauer Börse vom . Oetbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk jede perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 2 aumen Gold und Papiergeld. Fehl. Pldb. Li.. 1 96%, I Neisse-Brieger 7 2 
1 * m 1 zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist 8 Franz. Cathar.⸗ N Dukaten 94% B Schl. I Idb. Lt. B. 4 | 99% B. | Ndrschl.-Märk. 4 — 
oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- Dat F lid lit 31 — dito Pride. ud * 
punkte möglich ist. 6 . Nordhäuſer und Schöm⸗ 8 1895.8 dito dito o — dito Ser. IV. 5 78 
— 5 — Se fe [ea [u [an Fe [au [a [au] a] [en] Fa a [u [a a je a ee ee] berger Würſtchen, Oestam. Währ. 75 B. en Bat.-Pfdh.i4 36 % B. Obersehl,Lit-A. 16 51 B. 
Schl. Rentenbr. 95 3. ito 21 
Posener dito . 


Inländischo Fonds, 


Lreiw. St.-Anl. 41101 B. 

Preus. Anl. 1850 165 101 B. 

dito 18521444/101 B. 

dito 1854 18564½ 101 B. 

£ dito 18595 105½ B. 

oflieferanten Präm.-Anl. 1854/34 1116% BP. 
St.-Schuld-Sch.|34,] 86% B. 


C er Lerchen, 
Colcheſter-Auſtern 


empfingen neue Sendungen: 2903] 


Gebrüder Knaus, 


Ein tüchtiger Zuſchneider 


wünſcht in einem hieſigen feinen Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft placirt zu werden. — 
Näheres unter der Chiffre H. Z. 50 poste restante Breslau. [3708] 


Doppelt raffinirtes „| 1 5 . 
Photogene und Solaröl 1 00 ‚Stüd Bradlſchöp ſe Olaf Su su deen Bresl. St.-Oblig.4 | — 


billigſt bei 3642] 0 ; - ; 
Guftan Kohl, 54. angemäſtete Rinder wild te d 5% — 
0 Hummerei beben auf ger ällele Kritſchen 728807 Keule Ariſches Rotht Bios Sgt. Posen. Pfandb.4 100% G 


Für Brauereien. Oels, zum Verkauf. dito Kreditsch.[4 | 90% 


j 1 2 2 2 3 
a — Al erhaltene Branpfanne von Bes "Frifbe Han, eile Pfandbr 1 
7 Quart und ein fait m itſch⸗ 1 7 1 100 2 
Bett von Lerbenkann-oeh, 4650 Suan, Drei Stück hu „gebiet a Stna 13 cur, 16 Son, Mesbü ER 
iſt bill! g l ind zu verkaufen im Gaſthofe zu Adersbachf ner, das Paar 12 Sgr. empfiehlt: Wild⸗ 
2888) H. Pringsheim in Oppeln. ln Böhmen, bei Fried. 9b [2894] handler 1 Koch, Ring Nr. 7. 3706 


dito dito 


8 


— —— — ͥͤ ä —— 1 - 1 


4 | 92% B. dito 
Schl. Pr.-Oblig. 4100 G. 
Ausländische Fonds. 

Poln. Pfandbr. 4 
dito neue Em. 4 
Poln. Schatz-O. 4 
Krak.-Ob.-Obl. 472 
Oest. Nat.-Anl. 5 55 
Warsch.-Wien. 3 
Elsenbahn-Aktlen. 
Freiburger 
dito Prior.-Obl. 4 


Köln-Mind. Pr. 4 — 
Fr.-W.-Nordb. |4 — dito 
Mecklenburger |4 — 

Die Börsen- Commission: 


Derantio. Nedalſeur: N. Bürtner. Drud von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


7 B. dito dito 
8 A Rheinische — 
1 4 138% B. 

44 —— 


Y B. || dito Prior. 

4G a 3 30 — 

694 B ito mm wir 
2 0 Oppl.-Tarnow. 4 | 29% B. 

4 | 84% B. Meininger-Bank — 
87% B. Minerva 5 19% B. 
4% — Schles. Bank 4 76 G. 

N. Oest.-Loose — 

Credit | | 61% bz. 
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